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Geschichte der Chemie.
Niels Bjerrum, Professor Dr. E inar B iilm ann. W ürdigung der Verdienste des 

din. Organikers aus Anlaß des 70. G eburtstages. (Kern. Maanedsbl. nord. Handelsbl. 
kem. Ind. 24. 73—78. 1943.) E . M a y e r .

—, Herrn Professor Dr. J . A . Häfliger zum  70. Geburtstag. (Schweiz. Apotheker- 
Ztg. 81. 322— 24. 29/5. 1943.) P a n g r it z .

A. Lottermoser, Wolfgang Ostwald 60 Jahre alt. Kurze W ürdigung der Verdienste 
Ostw alds um die Koll.-Forschung. Anschließend Zusammenstellung seiner Ver
öffentlichungen. (Kolloid-Z. 103. 89—94. Mai 1943.) H e n t s c h e l .

C. J. J. van Hall, Prof. Dr. E . C. J . Mohr. 1873—1943. N achruf auf den um 
die Bodenuntcrs. in Niederländ. Indien verdienten Forscher. (Landbouwkund. Tijdschr. 
55. 301— 03. Juni 1 9 4 3 .) G r o s z f e l d .

H. A. Schweigart, Prof. Dr. F . E . Nollbohm. N achruf auf den bes. au f dein 
Gebiete der Milchforschung verdienten Lebensmittelchemiker. (Vorratspflege u. 
Lebensmittelforsch. 5 . 371. O kt./D ez. 1942.) G r o s z f e ld .

Horia Hulubei, Jean Perrin  (1870—1942). Beschreibung des Lebens u. der 
Hauptarbeitsgebiete des am  17/4. 1942 in  New Y ork gestorbenen französ. Chemikers. 
(Rev. Çtiinjificà „V. Adam achi“ 29. 1—5. Jan./M ärz 1943. [Orig.: rum än.]) Ma r c in .

J. F. Carrière, Dr. Jacob Ja n  Alexander W ijs zum  Gedächtnis. 12/11. 1864 bis 
13112.1942. Nachruf auf den durch die nach ihm  benannt« JZ .-B est. bekannten F ett- 
ehemiker. Kurzer Lebensgang. (Chem. W eekbl. 40. 140—41. 20/3. 1943. D elft.) Gl).

—. Der Erfinder der Sulfitcellulose. Z um  25. Todestag von Alexander Mitscherlich 
am 3115. (Dtsch. Apotheker-Ztg. 58 . 208. 5/6. 1943.) H o t z e l .

W. J. Schmidt, Theodor Schtoanns Gedanken zum  molekularen A ufbau der Zelle. 
Rückblick auf die .1839 veröffentlichte Arbeit von S c h w a n n  „Mikroskopische Unters, 
über die Übereinstimmung in der S truk tu r u . dem  W achstum  der Tiere u. Pflanzen“ , 
worin sich schon gewisse Vorläufer für spätere kolloidwissenschaftliche Begriffe finden. 
(Kolloid-Z. 103. 108—11. Mai 1943. Gießen, Zoolog. In s t.)  H e n t s c h e l .

Erich Pietsch, Zur Urgeschichte der chemischen Technologie und deren Bedeutung 
Jir die prähistorische K ultur. U nter M itarbeit von Friedrich Mtiller-Skjold und 
Dorothea Pietsch. Dem Steinzeitmenschen waren nur wenig Substanzen bzw. W erk
stoffe u, mit ihnen durchführbare Operationen bekannt. E rs t m it der Entdeckung des 
Feuers gelangte der Mensch zur Aneignung von Farben, lernte sie verarbeiten, in  der 
Malerei verwenden, kam  m it dem Brennen bes. von Ton zur Töpferei, erwarb sich die 
Kenntnis der Gärungsvorgänge u. die des Färbens von inzwischen erarbeitetem  Leder 
u. Gewebe mit pflanzlichen Farbstoffen. —  Das 4. u . 3. vorchristliche Jahrtausend  
bringen die stärkste Evolution m it dem  E rsatz des Steins durch das M etall als be
stimmenden Werkstoff. (Beitr. Geschichte Techn. Ind . 29. 39 Seiten. 1940. Berlin, 
Gmclin-Handbuch, D tsch. chem. Ges. Sep.) PANGRITZ.

Herbert Beger, Die Londoner Trinkwasserversorgutig in  der M itte des 19. Jahr- 
mnderts. Beitrag zur E n tw . der T rinkw asserb iologie  u n ter  b es. B e rü ck sich tigu n g  der 
Arbeiten von H a s s a l l  (1850). (K l. M itt. M itglieder V er. W asser-, B od en - u . L u fth y g . 
18. 200—27. Ju li/O k t. 1942. B erlin -D ah lem , B e ie h sa n sta lt  fü r  W asser- u . L u ft-  
Sute-) _ M a n z .
tv, n Hurst, Entwicklung des Schleudergusses von Metallen im  19. Jahrhundert.

r Schleuderguß wurde erstmalig 1809 paten tiert. Die E ntw . des Verf. u. seiner Aus- 
rustung in Anwendung auf die H erst. zuerst von gußeisernen Rohren bzw. R ädern u. 

it 1859 bzw. 1867 von Nichteisenm etall- bzw. Stahlguß wird geschildert. Hoho
1 emeudergeschwindigkeiten (bis 1000 Umdrehungen/M in.) werden ab  1897 benutzt. 
(Iron and Steel 16. 78—81. 186—89. 1942/1943.) POHL.
drin A U ren b e rg , Fütterung und Einarbeitung (Training) von Heerespferden vor
mu Jihren bei indogermanischen Völkern. Hinweis auf K eilschrifttafeln
i , klemasiat. H ettiterreich m it Übersetzung u. E rklärung der Inschriften. Einzel- 
H i V f r  ®'na*' (Biedermanns Zbl. Agrik.-Chem. ration. Landw irtschaftsbetrieb, 
Abt. B 15.109—26. 1943. Breslau.) G r o s z f e l d .
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K. R. Webb, Zur Geschichte der Kohlendestillation. Nähere Angaben über die vom 
E a r l  O F D u n d o n a l d  im  Jahre  1780 u. später vorgenommene trockene Dest. von 
Kohle zum Zweck der Teergewinnung n. über die Verwendung der gleichzeitig an
fallenden übrigen Erzeugnisse. (Chem. and In d . 62. 158—59. 24/4. 1943. South
am pton.) _____ ._____ ' S c h u s t e r .

Gustav Büscher, F estes W asser, flüssige L uft. Carl von Lindes Kampf um Kältegrade.
Berlin: L im pert. 1942. (160 S.) 8°. UM. 1.65.

Technik-Geschichte. B eiträge zur G eschichte d. Technik u. Industrie. Im  Auftr. d. Vereine 
D eutscher Ingenieuro im  N SB D T . Hrsg. v. Conrad Matschoss. Bd. 30. 1941. Berlin: 
V D I-V erl. 1943. (190 S .) 4». H lw . UM. 12.— ; für V D I-M itgl. KM. 10.80.

A. Allgemeine und physikalische Chemie.
A[. A u fb au  d e r  M aterie .

Laurence H. Sensicle, Die Kernstruktur der Elemente. Vf. h a t 1927 eine Hypothese 
entw ickelt, nach der m an sich die A tomkerne in  der Form  von Tetraedern u. Kom
binationen solcher aufgebaut denken kann (z. B. 24He aus 4 Protonen u. 2 Elektronen 
an den Ecken eines Tetraeders). An den Beispielen 49Be, g170  u. 019F versucht der Vf. 
nachzuweisen, daß  seine Darst.-W eise auch dem neuesten Stand des Wissens gerecht 
wird, bes. hinsichtlich der Massendefekte. (Chem. and Ind . 62. 55. 6/2. 1943. 
London.) R f/üSSE.

G. Frongia und M. Romagnino, Beitrag zur Untersuchung der zufälligen Koin:i- 
deinen in  einem Systein von Qeiger-Müller-Zählrohren. Vff. berechnen u. bestimmen 
die Zahl der. zu erw artenden zufälligen Koinzidenzen fü r verschied. Zählrohrzahlen 
u. -anordnungen. Zahlenwerte fü r  verschied. Kombinationen werden angegeben. 
(Nuovo Cimento [9] 1. 85—92. 1/4. 1943. Cagliari, U niv., In s t. f. Physik.) NlTKA.

G. Lovera, Über die 27-tägige Periode der Intensität der kosmischen Höhenstrahlung 
in  Abisko. Nach der Theorie von VALLAKTA u . G o d a r d  bildet die 27-tägige Intensitäts
schwankung der kosm. H öhenstrahlung einen kleinen W inkel m it der Rotationsachse 
der Sonne. Die Schwankungen lassen sich fü r verschied, geometr. Breiten berechnen. 
Eine, harm on. Analyse der beobachteten Intensitätsschw ankungen zeigt darüber hinaus 
nach M ittelwertbldg. weitere Schwankungsperioden von etwa 11,1 u. 8,3 Tagen. 
(Nuovo Cimento [9] 1. 137—40- 1/4. 1943. T urin, U niv., In st. f. Physik.) NlTKA.

V. Tongiorgi, Uber die Feinstruktur des Zenithverlaufes der kosmischen Höhen
strahlung. In  einer Höhe von 2200 m über Meeresspiegel (Sella-Paß) wird die Intensität 
der durchdringenden kosm. H öhenstrahlung in  verschied. Richtungen gegen den Zenith 
m it Hilfe einer Koinzidenzanordnung gemessen. Vf. zeigt, daß die von amerikan. 
Beobachtern gefundene F einstruk tur der Absorptionskurve m it zunehmender Zenith
neigung n ich t bestätig t werden kann. (Nuovo Cimento [9] 1. 96—100. 1/4. 1943.
M ailand, U niv., Aldro Pontem oli-Inst. f. Physik.) NlTKA.

C. Festa, M. Santangelo und E. Scrocco, über die anomale Absorption der 
Atmosphäre in  der Nähe der Meereshöhe. N ach Beschreibung einer Zählrohrkoinzidenz
anordnung w ird  gezeigt, wie s ic h  aus Absorptionsmessungen die differentielle u. die 
integrale Lebensdauer des Mesotrons berechnen läß t. Bei Energien von etwa 100 MeV 
beträg t nach diesen neuen Ergebnissen die m ittlere Lebensdauer des Mesotrons etwa 
3—4 /¿sec. Die Zählrohranordnung befand s ic h  in  vertikaler Lage; Vff. stellen weitere 
Messungen zur Steigerung der Genauigkeit m it einer gegen die Vertikale geneigten 
Anordnung in Aussicht. (Nuovo Cimento 191 1. 71—84. 1/4. 1943. Bologna, Ration. 
In s t. f. Geophysik.) NlTKA.

Edwin Hubble, Das Problem des sich expandierenden Weltalls. D ie D eutung der 
Rotverschiebung der Spektrallinien ferner Nebel als D O PPL E R -E ffekt führt auf groW 
Schwierigkeiten bzgl. der S tab ilitä t unseres W eltalls. Vf. zeigt, daß neben dieser 
D eutung nur die Annahme eines bisher unbekannten Prinzips übrig bleibt, das die 
Rotverschiebung der Spektrallinien verursacht. Die verschied. Gründe für beide Hy{»- 
thesen werden erörtert. (Science [New York] [N. S .l 95. 212. 27/2. 1942. Mount Wilson, 
Observatory.) ri1T?042

James Jeans, Die physikalische Beschaffenheit der Planeten. (Vgl. C. 18M-
I I . 2457.) Die D arst. des Vf. beschäftigt sich m it der Temp. der Planeten  u. den daraus 
sich ergebenden Folgen u . der Beschaffenheit, der chem. Zus. u . der Ausdehnung e 
Planetenatm osphäre. Ob ein P lanet eine A tm osphäre besitzt, ist im wesentucß_ 
eine Frage seiner Größe: D er therm . Bewegung der Gasmoll, w irkt die Schwerkra 
des P laneten entgegen, die um  so größer is t, je größer die M. des P lan e ten  ist. 1L 
Schw erkraft bew irkt eine Auslese un ter den in der A tm osphäre vorhandenen ¿10 ■>
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ebenso dio Temp. des Planeten. M erkur besitzt aller W ahrscheinlichkeit nach nur eine 
Atmosphäre aus D unstpartikeln; W .-D am pf is t n ich t vorhanden. Die D eutung der 
Zus. der Atmosphäre des P laneten  Venus bereitete lange große Schwierigkeiten; sie 
besteht wahrscheinlich aus einer A rt von Form aldehydschnee, von C 02, N 2 u . geringen 
Teilen von W.-Dampf u. 0„. Dio A tm osphäre vom Mars en th ä lt p rak t. keinen 0 2, 
keinen W.-Dampf u. kein CÖ2. Die Polkappen des Mars bestehen wahrscheinlich aus 
feinen Dunstteilchen. Ju p ite r u . bes. S aturn  verfügen über eine sehr s tarke  A tm o
sphäre, die zum Teil aus CH,, H 2, H e, C2H 6 u. N H 3 besteht. Die A tm osphären von 
Uranus u. Neptun haben ähnliche Zuss. ih rer A tm osphären wie Ju p ite r  u. Saturn. 
Mit Ausnahme von Venus u. der E rde verändern sich die physikal. Eigg. der P laneten 
kontinuierlich in der Reihenfolge M erkur, Mars, Ju p ite r , S aturn , U ranus, N eptun 
(abnehmende Temp., Zunahme des W .-Geh. der A tm osphären, zunehmende Tiefe 
u. zunehmender Wasserstoffgeh. der A tmosphären). (Proe. Roy. Instn . G reat B rita in  31. 
437—59. 1941.) N i t k a .
* R. A. H oustoun, E in  neuer Weg zur Messung der Lichtgeschxvindigkeit. E inleitend 
berichtet Vf. über die bisher verwendeten Methoden zur Best. der Lichtgeschwindigkeit 
unter Verwendung des elektroopt. Effektes (KERR-Zelle). D a dio A rbeiten infolge der 
kriegsbedingten Schwierigkeiten nur langsam vorw ärtsschreiten, w ird über die bisher 
geleisteten Entw.-Arbeiten, n icht aber über endgültige Ergebnisse berichtet. Die 
Meth. beruht auf der Tatsache, daß ein paralleles L ichtbündel beim Durchgang durch 
eine mit einem Schwingquarz angeregte F l. (stehende Wellen) abgebeugt w ird. L äß t 
man den abgebeugten S trahl in  sich selbst reflektieren, so erleidet der rückkehrende 
Strahl bei Bewegung des Spiegels parallel zur Strahlrichtung poriod. In tensitä ts
schwankungen. Sio lassen sich bei E inhaltung  gewisser Phasenbedingungen zur Best. 
der Lichtgeschwindigkeit heranziehen. Vf. berichtet über einige apparative E inzel
heiten. Die Meth. wird voraussichtlich die Genauigkeit der letzten M lCHELSONschen 
Lichtgeschwindigkeitsmessung (Gênauigkeit etwa 10- s ) übertreffen. (Proc. Roy. Soc. 
Edinburgh 61. 102—13. 1941. Glasgow, U niv., N aturphilosoph. A bt.) N i t k a .

Pierre Jacquino t, Die Erniedrigung des1 Reflexionsvermögens optischer Oberflächen. 
Vf. schildert die verschied. Verff. zur H erabsetzung des Reflexionsvermögens von 
Oberflächen. Es werden erläu tert: die Theorie, die Eigg. einfacher Oberflächen, m ehr
facher Oberflächen u. heterogener Oberflächen. Dio P räparation  der Oberflächen 
durch ehem. Verff. (Ätzen der Oberfläche m it verschied. Medien), Aufbringen von 
langkettigen organ. Moll., Aufdampfen von Schichten im Vakuum , die U nters, der 
Eigg. der Schichten u. die eine Reflexion erhöhenden Schichten werden zusammen- 
fassend beschrieben. (Rev. Opt. thöor. instrum ent. 31. 15—37. Jan ./M ärz 1942. 
Clermont-Ferrand, Faculté des Sciences.) L in k e .

Q. Majorana, Neue magneto-optische Untersuchungen. Vf. beschreibt eine Versuchs
anordnung, m it deren Hilfe die drei m agnetoopt. E ffekte (FARADAY-Effekt, K e r r - 
Effekt, magnet. Doppelbrechung) m it einer erhöhten Genauigkeit un tersucht werden 
können. Die wesentlichen Elem ente der neuen Anordnung sind eine empfindliche 
Photozelle u. eine Thermionenpentode. Einige Ergebnisse u. Möglichkeiten weiterer 
Interss. werden erwähnt. (Nuovo Cimento [9] 1. 120— 25. 1/4. 1943.) N it k a .

Ettore Alessiani, L’atomo trottola. Roma: Stab. Tip. Ramo Ed. degli Agricoltori. 1940.
,(134 S.) L. 7.50.

Loais de Broglie, Matcria e luce. Traduzione di V. Porta. Milano: Edit. Bompiani. 1940.
(294 S.) L. 12.— .

A,. E lek triz itä t. M agnetism us. E lek tro ch em ie .
U- Stille, Die Umrechnungsfaktoren von internationalen a u f absolute elektrische 

aimeüen. Nach der eingehenden Diskussion des wahrscheinlichen Fehlers u . der 
0 l 0A?CnZe ĉ er Anwendung auf das Problem der Atomkonstantenmessung (vgl.

1943. II. 297) widmet sieh der Vf. der genauen Best. der Umrechnungsfaktoren 
Ton internationalen auf absol. elektr. E inheiten. Diese Umrechnungsfaktoren stellen 
,ur Diskussion der A tom konstanten ein wichtiges H ilfsm ittel dar. Nach Behandlung 
w Definitionen für die internationalen elektr. E inheiten werden aus den einzelnen 
razisionsmessungen die heute als richtig  anzusehenden Zahlenwerte für die Um- 
ettnungsfaktoren p  u. q abgeleitet. Als Zahlenwerte fü r die Umrechnungsfaktoren 

»geben sich: p =  1,00049 ±  0,00002, q =  0,9999o ±  0,00012; bes. Aufmerksamkeit
aem sogenannten internationalen V olt u. den aus der E inführung diesem Begriffes

o genqen Konsequenzen gewidmet. Zahlreiche tabellar. Gegenüberstellungen u. ein

*) Opt. Unteres, an organ. Verbb. s. S. 809,
56 *



8 0 4 A». E l e k t r i z i t ä t .  M a g n e t i s m u s .  E l e k t r o c h e m i e .  1943. |j.

ausführliches Verzeichnis der O rig inalliteratur ergänzen die M itteilung. (Z. Physik 121. 
34— 53. 10/5. 1943. Braunschw eig, Techn. H ochsch., P hysikal. In s t.)  N itka.

L. Ju. Kurtz, D ie Volumen- undOberflächenelektroleitfähigkeit der Gläser vom System 
PbSiO^-N a2S i20 5. E s w urde die spezif. V ol.-Leitfähigkeit x v der Gläser vom Syst. 
P b S i0 3-N a2Si20 5 bei 30 u. 75° gemessen. D ie L eitfäh igkeit, d er Teinp.-Koeff. der Leit
fähigkeit u . die Polarisation  der gemessenen G läser w urden m it der Zus. derselben ver
glichen. D as Z us.-Polarisationsdiagram m  zeigt am  deu tlichsten  die Anwesenheit der 
ehem . V erb. N a 2Si20 6 '2  P b S i0 3, die fü r dieses S yst. in krystallinem  Zustand bekannt 
is t. D em nach is t die P olarisation  des Glases von der in tram ol. S tru k tu r in höherem Grade 
abhängig  als die L eitfähigkeit des Glases. E s w urde die spezif. Oberflächenelektroleit- 
fän igkeit y.s der frischen Bruchstelle des Glases vom  Syst. P b S i0 3-N a2Si20 5 bei verschied. 
D auer bei 30° in  einer A tm osphäre m it 30%  re la tiver F euchtigkeit gemessen. Die 
Ä nderung von x s in  A bhängigkeit von der A ufen thaltsdauer in  feuchter Atmosphäre 
u. ebenfalls der absol. W ert von xs sind s ta rk  abhängig  von der ehem. Zus. des Glases. 
D ie im  D iagram m  Zus.-E igg. zusam m engefaßten Meßergebnisse weisen ebenfalls auf 
die A nwesenheit der Verb. N a 2Si20 6-2 P b S i0 3 h in . In  bleireichen Gläsern m it geringem 
Geh. an  N a2Si20 6 s te ig t x s beim  H alten  der B ruchstelle in  feuchter Atmosphäre stark an 
u . beginnt dann abzunehm en. E ine vollständige E rk lä rung  der angeführten Erschei
nungen kann  auf G rund der geringen Z ahl von V ers.-Ergebnissen n ich t gegeben werden. 
(H 3BecTiui Aiva^eitiiu IlayK CCGP. Orse-ieuue Xiimuicckiix Hayit [Bull. Acad. Sei. URSS, 
CI. Sei. chim .] 1941. 593— 608. A kad. d . W iss., In s t. f. anorgan. u . allg. Chemie, Labor, 
f. Silicatchem ie.) Trofimow.

Günther Briegleb, Z u r Therm odynam ik der Säuredissoziation. (Vgl. C. 1943. I. 
362.) E s w ird auf einige P u n k te  hingewiesen, die beim  Vers. der modellmäßigen Be
rechnung von D issoziationsw ärm en u. -entropien u. d am it von Dissoziationskonstanten 
K s  aus dem  polaren A ufbau der Säurem oll, berücksich tig t werden müssen. Ks ist 
eine T em p.-Funktion m it einem M axim um  bei Tmax. =  D JA  CPT (D0 =  Dissoziations
w ärm e bei 0° abso l.; A CVT =  M olw ärm enänderung bei der Dissoziation). Bei homo
logen C arbonsäuren liegen bisweilen die Tmax. infolge annähernd  gleicher Dissoziations
w ärm en so d ich t, daß  die K s — Kur ve n  sich  überschneiden u. die Reihenfolge der 
D issoziationskonstanten bei verschied. Tem pp. verschied, sein kann . Säuren mit stärker 
verschied. K s  können dagegen bei einer beliebigen Tem p. untereinander verglichen 
werden. D ie Grundgleichurigen der Theorie der Säuredissoziation werden angegeben. 
Bei einer Säure R Y H  (Y  z. B. == O) kann  die P ro to n en ak tiv itä t von RY_ im Vgl. 
zu der von Y~ durch  folgende U rsachen v erändert sein: D urch  die über den Raum 
w irkenden innerm ol. W echselw rkg.-Energien polarer oder s ta rk  polarisierbarer Gruppen 
von R  m it Y H  bzw. Y “ ; d u rch  eine B indungszustandsänderung der Bindung YH 
infolge einer z. B . du rch  polare G ruppen von R  bew irkten  Veränderung der Ladungs
verte ilung  in  Y H  durch  eine innerm ol. Polarisation . N eben dieser Weehsehvrkg. be
dingen haup tsäch lich  die innerm ol. D ipol-D ipol- oder Ion-D ipo lw echselw rkg .-K räfte  
den konfigurativen E infl. eines S ubstituen ten  auf die Säurestärke, während die Wrkg. 
des Lösungsm . ( =  Solvatationsenergie) eine rein  ex tram ol. Wechselwrkg. ist. Das für 
sys tem at. B etrachtungen der vorliegenden A rt vorhandene experimentelle Material 
w ird fü r anorgan. u. organ. Säuren (Carbonsäuren u . Phenole) zusammengestellt. Eine 
ausführlichere B etrach tung  soll an  anderer Stelle erfolgen. (Natunviss. 31. 62—Ou. 
29/1. 1943. W ürzburg, U niv ., Chem. In s t. ,  Physikal.-ehem . A b t . )  R e it z .

W. A. Roiter, W. A. Jusa und Je. S. Polujan, Elektrochemische Polarisation 
vwtallischer Elektroden. Z u r U nters, der Po larisation  von m etall. Elektroden wird 
die schon von  L e  B l a n c  vorgeschlagene oscillograph. M eth. angewandt. Diese Metn. 
w urde bis je tz t rein q u a lita tiv  angew and t; n u r von B r a n d e s  (Z. physik. Chem. 
142 [1929]. 97) w urde diese M eth. zu q u an tita tiv en  Berechnungen herangezogen. 
Die Vff. b e trach ten  die O scillogram m e als k inet. K urven, die die G esell windigKei 
des E lektrodenvorganges m it dem  E lek trodenpo ten tia l verbinden. Von diesem otan - 
p u n k t aus e rlau b t die F orm  d e r oscillograph. K urven  au f den Verlauf des elektro- 
chem . Prozesses an  der m etall. E lek trode  genau so zu schließen, wie das nacn e 
Form  der 1-zl ¿-K urven an den  G aselektroden gem acht w ird. Es we:rden Usw • 
gram m gleichungen fü r die A noden- u . K athodenpolarisation  an metall. EleKtroc e 
abgeleitet, wobei der M echanism us d e r Entladungsionisationsverzögerung den . • 
leitungen zugrunde gelegt w ird. U n tersu ch t w urde oscillograph. die Anode- • 
K athodepolarisation  von Z inkeinkrysta ll u. von im  V akuum  g e s c h m o l z e n e m  eie _ 
ly t . E isen; die langsam sten elektrochem . Vorgänge an  den Elektroden sind die ^  
ladungsionisationsprozesse. Beim D urchgang des Strom es verändert sie“  “ ie 
trodenoberfläehe, wobei die E rscheinung der „Ü berpolarisation“ auftritt u. die
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Btärke-Potentialkurven den Gleichungen der Enfcladungsverzögerung n ich t en tsprechen. 
Die beobachtete V eränderung der O berfläche h a t  zwei U rsachen: 1. Z unahm e der Größe 
der echten Oberfläche u. 2. A nstieg der A k tiv itä t der E inhe it der echten  O berfläche. 
Beide diese Faktoren konnten  d ifferenziert u . q u a n tita tiv  ch a rak te ris ie rt w erden. Bei 
Zn sind beide F ak to ren  vergleichbar, bei F e w irk t vorw iegend der zweite F ak to r . Z ur 
Konstruktion der I-zle-K urven w ird vorgeschlagen, oscillograph. K urven  zu benutzen, 
indem für jede S trom stärke a l s / l e  die M axim alw erte der Po larisation  aus dem  Oscillo- 
gramm genommen w erden m it der B egründung, daß  in  diesem M om ent die Oborflächo 
der Elektrode noch unverändert is t u . som it die d u rch  die V eränderungen der O ber
fläche hervorgerufenen F eh le r elim in iert w erden. Die au f  diese A rt erhaltenen  K urven  
für Zn entsprechen der G leichung von T a f e l  m it dem  Koeff. b, d e r der Theorie der 
verzögerten E ntladung en tsp rich t. Aus den oscillograph. W erten  w ird der absol. W ert 
für die Geschwindigkeit von Ionisationsentladungsvorgängen an  einem  M etall, das im  
Gleichgewichtszustand m it seiner Lsg. s te h t, berechnet fü r  F e zu 10-13  g-Ion/Sek. qcm 
u. für ¿»zu IO-10 g-Ion/Sek. qcm . (Bicri IiicTirryxy <I>i3U'mo'i Xgm» AKajOMn Hayic YPCP 
[Ber. Inst, physik. Chem. A kad. W iss. U kr. SSR ] 12. 33— 64. 1940.) V. F ü n e r .

Ugo Croatto, Überspannung und  Korrosion. D er U nterschied  zwischen rein 
ehem. u. elektrochem. K orrosion w ird am  Beispiel des P b  in  15-n. H 2S 0 4 bei 120° 
näher untersucht, indem  S täbchen aus reinem  P b  bzw. P b  m it geringen Mengen (0,08 
u. 0,16%) Ag, Ni, Cu, Zn, Sn, Sb, Cd u. B i in  dieser Säure gegen eine P t-P t/H 2-E lektrodc 
geschaltet u. die Ü berspannung des H 2 bei verschied. S trom dich ten  gemessen werden. 
Für einen bestim m ten W ert der H$; Ü berspannung g ib t der Q uotient A DIA S  (A D  =  
Änderung der S trom dichte, A S  =  Ä nderung in  der Zus. der O berfläche der betreffenden 
Legierung) einen M aßstab fü r das A usm aß der elektrochem . K orrosion. E s erg ib t sich 
so, daß die Legierungen m it Ag, N i u. Cu einer elektrochem . K orrosion unterliegen, 
während diese bei den Legierungen m it Zn, Sn, Sb, Cd u. B i auszuschließen is t. Im  
Fall der elektrochem. K orrosion w ird das Vorliegen auch  dadu rch  bewiesen, daß  die 
zweiphasigen Systeme als K athoden  in  einen e lek tro ly t. S trom kreis geschaltet u . dio 
erforderlichen K om pensationsström e gemessen werden. Die Ergebnisse der Verss. 
liefern eine Bestätigung der K orrosionsverss. anderer U ntersucher. (Gazz. cliim. ita l. 
73. 133—43. April 1943. P adua , U niv .) H e n t s c h e l .

A.,. G ren zsch ich tfo rsch u n g . K o llo id c h e m ie .
* Katharina P opp , Sprachliche Gestaltung im  Oebiet der Kolloidwissenschaß. E s 
wird die Wichtigkeit gu te r, sprachlicher F orm ung sowohl bei der N am ensgebung fü r 
neue Begriffe als auch bei der schriftlichen  D arst. experim enteller A rbeiten  u. theo re t. 
Überlegungen hervorgehoben. (Kolloid-Z. 1 0 3 .180—82. Mai 1943. D resden.) H e n t s c h .

N .P .D atta , Eigenschaften dialysierter, wasserhaltiger Tonerdeliydrosole. I I .  T itra 
tion mit Basen und Säuren. Auf G rund  des V erlaufs der poten tiom etr. T itra tio n s
kurven dialysierter Al20 3-Sole erg ib t sich , daß  das Pufferungsverm ögen m it N aO H  
bei Ph =  11,2, m it B a(O H )2 bei pH =  11,0 u. Ca(O H )2 bei pn =  10,8 am  größten  is t. 
Bei Ph =  12,5 liegt ein unscharfer W endepunkt, u. d o rt zeigt die Pufferungskurve 
ein Minimum. Mit steigender K onz, an  A lkali n im m t die Menge an  ech t gelöstem A120 3 
zu, so daß beim W endepunkt pH =  12,2 vo llständige Lsg. vorliegt. D ie T itra tion  
von AlClj mit NaOH zeigt einen W endepunk t bei pn ~  11,0, der vollständiger Lsg. 
des gefällten Al(OH)3 (unter B ldg. von N aA102) en tsp rich t; der pH -W ert dieses W ende
punktes hängt jedoch vom  A lter des N d. ab . H Cl w ird  bei geringen K onzz. vo llständig  
adsorbiert. Lsgg. von Essigsäure, Phosphorsäure, O xalsäure u . Schwefelsäure zeigen 
cm auf echte Lsg. hinweisendes Pufferungsverm ögen bei pH -W erten  von 3,5 bzw. 3,4;
3,0 u 2,8; die Verdrängung des C l-Ions ste ig t in  der Reihenfolge C2H 40 2 <  H 3P 0 4 <  

<  H 2S04. (J .  In d ian  chem . Soc. 19. 191—203. Mai 1942. K a lk u tta ,
_ H e n t s c h e l .

R. B, Naimpally, P. M. Barve und  B. N. Desai, E in flu ß  des Lichtes und  des 
2“!™* auf  kolloide Lösungen von E isenhydroxyd und  Thorium hydroxyd. Sowohl beim  
«lichten mit Sonnenlicht (bis zu 6 S tdn .) als auch beim  A ltern  (bis zu 61 Tagen) 
nimmt an nicht völlig elcktro ly tfreien  Solen von  Fe(O H )3 u . T h(O H )4 d ie k a tap h o re t.
, nderungsgesehwindigkeit, sPez*f- L eitfäh igkeit u . der F lockungsw ert fü r  KCl 
Kontinuierlich ab. (J . Ind ian  chem . Soc. 19. 204—06. Mai 1942. B om bay, W ilson 

1?') _ H e n t s c h e l .
ii Boffmann, Über die Entstehung kettenförmiger Aggregate bei der Koagulation.
. s ,m ™len Fällen zu beobachtende Z usam m enlagern von koll. Teilchen (z. B. bei 
r Ausflockung während der E lektro lyse) w ird auf die„unterschiedliche Feldverteilung

*) Kolloidchemie organ. V erbb. s. S. 809, 810.
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an  der S tirn fläche u. der A ußenoberflächo solcher K e tten  zurückgeführt, bei der dio 
e lek trosta t. A bstoßung an  den S tirnflächen  schneller verschw indet, so daß weitere 
Teilchen hier bevorzugt anlagcrn  können. A uch w ird  darau f hingewiesen, daß dio 
Anziehung infolge In d u k tio n  von D ipolm om enten in  den koll. Teilchen ebenfalls für 
die S tirnflächen größere B eträge liefert, jedoch in  den m eisten Fällen größenordnungs
m äßig wenig ins G ewicht fä llt. (K olloid-Z. 103. 161— 63. Mai 1943. Leipzig, Univ., 
Physikal.-C hem . In s t.)  H e n tsc h el .

F. Horst Müller, Bewegungserscheinungen beim A usfällen  von gelösten hochmole
kularen Substanzen. Beim A uffallen eines T ropfens ziem lich verd . Polystyrollsg. in 
A m ylace tat a u f  W. oder beim  E ingießen einer verd . Lsg. von Nitrobenzylcellulose in 
A ceton in  eine A ceton-W .-M ischung beobach te t m an  eigentüm liche Bewegungserschei
nungen, bevor das Syst. u n te r B ldg. eines e rs ta rr ten  F ilm s bzw. feiner Flocken zur 
R uhe kom m t. Die E rscheinungen w erden im  Zusam m enhang m it ähnlichen (plötz
lichen u. unstetigen  Entquellungsvorgängen) besprochen u . als grob sichtbare Auswrkg. 
d er Mikro-BROWNschen M olekularbewegung aufgefaßt. (Kolloid-Z. 103. 144—45. 
M ai 1943. Leipzig, U niv ., P hysikal. In s t.)  H en tsc h el .

Erich Manegold un d  Charlotte Böhme, Über Capillaren, Gapillarsysteme uni 
Capiüaritäl. X X IV . Z ur K enntnis des Bem del-Filters. (X X III. vgl. C. 1943. I. 496.) 
D ie von B e r n d e l  laboratorium sm äßig  entw ickelten , du rch  Ausziehen von Glas- 
capillarenbündeln  erhaltenen  F ilte rs täb e  (C. 1940. I .  3148) werden mittels mikro- 
photograph . A ufnahm en (Abb.) sowie stereom etr. u . koll.-physikal. — durch Er
m ittlung  der D . u . ’des H ohlraum vol., der spezif. D urchlässigkeit fü r W. u. Gase, des 
capillaren  G egendrucks der G renzfläche W ./L u ft u . der Capillarweitcnverteilungs- 
ku rve  —  näh er gekennzeichnet. D abei zeigt sich, daß  diese BERNDEL-Filter noch 
Feh le r aufw eisen (größere C apillarw eite der F ehlste llen  als die Porenweite der eigent
lichen geraden F ilterporen), die ih re  A nw endbarkeit fü r  bestim m te Zwecke ausschließcn. 
Die verschied. A nw endungsm öglichkeiten fehlerfreier BERNDEL-Filter werden hervor
gehoben. T ro tz  dieser F eh le r bedeuten  die F il te r  schon je tz t eine Bereicherung für 
die w issenschaftliche u. techn. L aborausrüstung , die sich steigern wird, wenn diese 
F eh le r in  großtechn. H erst. beseitig t w erden. (Kolloid-Z. 103. 96— 104. Mai 1943. 
D resden, Techn. H ochsch., In s t. f. K olloidchem ie.) H en tsch el .

Raphael Ed. Liesegang, Scheinoptik bei Capillarerscheinungen. Die in ungeleimtcm 
oder geleim tem  Papier aufsteigende F l. kann  die sich darin  lösenden Farbstoffe in sehr 
scharfen L inien oder charak terist. M ustern zur A blagerung bringen. Durch Anbringung 
von H indernissen lä ß t sich eine äußero Ä hnlichkeit m it der Scliattenbldg. oder Linsen- 
w rkg. zeigen (Abb.). (Kolloid-Z. 103. 95— 96. Mai 1943. F ran k fu rt a. M., Kaiser- 
W ilhelm -Inst. f. B iophysik u. In s t. f. K olloidforschung.) HENTSCHEL.

W. V. Bhagwat und  P. M. Toshniwal, A nw endung der Formel von Hammick 
und Andrew  zur Bestim m ung des Parachors von Substanzen in  Lösung. HAMMICK u. 
A n d r e w  haben  eine Form el zur B erechnung des Parachorw ertes eines gelösten Stoffes 
aus den Parachorw erten  fü r Lösungsm ittel u . gelösten Stoff angegeben (C. 1929- II. 
1274). Diese Form el b eh ä lt ih re  G ültigkeit unabhängig  davon, ob man die Zahl der 
Moll, in der Lsg. gleich der Sum m e der Moll, der K om ponenten oder derjenigen der 
Moll, des Lösungsm . bzw. des gelösten Stoffes allein einsetzt, u. unabhängig von einer 
D issoziation des gelösten Stoffes. F ü r  Salze sind  die Parachorw erte der Ionen u. Atome 
als iden t, anzusehen. D ie A bänderung der Form el du rch  L a k h a n i  u. D aro g a  (vgl. 
C. 1939. I .  2938) w ird als unzu treffend  nachgewiesen. Ferner wird gezeigt, daß der 
Parchor eines assoziierten Stoffes den n-faclien W ert der Einzelmoll, besitzt, so daß 
au f diesem  Wege der N achw . einer Assoziation n ic h t möglich ist. (J. Indian ehem. 
Soc. 19. 225— 30. Mai 1942. Indore, Holkar-College.) HENTSCHEL.

B. Anorganische Chemie.
Horst Böhme und  Erich Schneider, S truktur und  H ydrolyse der Schwefelcliloride. 

Vff. stellen fü r die H ydrolyse der Schwefelchloride ein Rk.-Schem a auf, das alle bekannten 
U m setzungen einheitlich form uliert u. die B ldg. der verschied, beobachteten Jik.- 
P rodd . g u t verstehen läß t. I n  e rs ter Phase w ird gem äß den Gleichungen I n .  11 
bzw. H ydrodisulfid  u. unterchlorige Säure gebildet, die nunm ehr ih r e r s e i ts  in se •• 
R kk. die W asserstoff-Schwefelverb, zu S, S 0 2 oder H 2S 0 4 oxydiert; auch ist die ü  g. 
derP o ly th ionsäure  nach  diesem Schem a gu t verständ lich . W erden die Schw cfelctuoru

I SC12 +  2 H aO =  H 2S +  2 HOC1; II S 2C12 +  2 H ,0  =  H 2S2 +  2 HOCI 
dagegen bei Ggw. von Jodionen hydro lysiert, so verläuft die Oxydation nur ms 
Stufe des S u. die überschüssige HOCI oxyd iert dann  zunächst Jodion zu Jod ; 
konnten so auch feststellen, daß  eine wss. Lsg. von H 2S bei Ggw. von Jodionen
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H-Ioncn durch überschüssige HOC1 n u r bis zur S tufe des S oxydiert w ird. Aus der 
Annahme, daß bei der H ydrolyse HOC1 en ts teh t, schließen Vff., d aß  in  den Sehwefcl- 
chloriden S der negative u . CI der positive B estand te il is t  u . schlagen fü r S2CI2 die 
Bezeichnung Dichlordisidfid u . fü r SC12 Dichlorsulfid  vor, w ährend Schwefeltetrachlorid 
den Sulfpniumsalzen entsprechend zu  fo rm u lie ren  wäre, wofür auch  dessen allg. chem. 
Vcrli. spricht. Auch fü r die organ. S-Cl-Verbb. scheint die neue Form ulierung von Vff. 
zweckmäßig zu sein; so ließ sich  Phenylschwefclchlorid m it wss. K J-L sg . in  erw arte ter 
Weise unter Bldg. von D iphenyldisulfid  u. u n te r Freiw erden von 1 Ä quivalent Jo d  
umsetzen. Auch das bereits bekann te  V erh. von Perchlormethylmercaplan (III) gegen 
KJ-Lsg., wobei un ter V erlust von 2 Chloratom en Thiophosgen u n te r Freiw erden von
2 Äquivalenten Jo d  en ts teh t, ist. nach  A nsicht von Vff. so zu verstehen, daß  zunächst 
Hydrolyse zu HOC1 u . Trichlormelhylmercaptan e in tr itt , das sofort in  HCl u . Thio- 
phosgen zerfällt. W ird dagegen III in  der H itze  in A bwesenheit von  Jodionen h y d ro 
lysiert, so wird auch das in term ed iär gebildete Thiophosgen in  HCl, C 0 2 u . H 2S zerlegt, 
worauf die zunächst en tstandene HOC1 den H 2S zu S oxydiert.

V e r s u c h e .  J o d  o m e  t r .  B e s t i m m u n g e n :  a) von D ichlordisid fid :
0,1533 g S2CI2 in  25 ccm CC14 w urden u n te r S chü tte ln  zu 2 g K J  in 50 ccm W. gegeben, 
mit 50 ccm V10-n. N a2S20 3 bis zur E n tfärbung  geschü tte lt u . m it 1/ 10-n. Jo d  zu rück
titriert; Verbrauch 22,8 ccm 1/ ,0-n. N a 2S20 3 (ber. 22,7 ccm). —  b) von Dichlorsulfid, 
SCI2: analog a. — c) von Pheiujlclilor su lfid , C0H 5SC1: analog a ;  die A ufarbeitung der 
CCIj-Lsg. ergab D iphenyldisulfid  vom  F . 60°. —  U m s e t z u n g  v o n  IIOC1 m i t  
HjSin w ss . L s g .  b e i  G g  w. v o n  K J : zu 50 ccm einer wss. Lsg. von 9,12 mg H 2S 
wurden 2 g K J  in 20 ccm W ., 12,5 ccm 1/10-n. HCl u. u n te r S chü tte ln  20 ccm einer 
wss. Lsg. von 66,4 mg HOC1 gegeben; das ausgescliiedene Jo d  w urde m it 25 ccm 
VM-n. Na2S20 3 red. u. m it 1/ i0-n. Jo d  z u rü ck titr ie r t; V erbrauch 20,1 ccm 1/10-n .N a 2S2O3 
(ber. 20,0 ccm). (Ber. d tsch . chem . Ges. 76. 483— 86. 12/5. 1943. B erlin , U niv .) KOCH.

—, Einige Salze der Phosphorsäuren. B esprechung der techn . w ichtigsten Na- 
Phosphate u. -M etaphosphate nebst ih re r A nw endung u. an a ly t. U ntersuchung. (Tine- 
toria [Milano] 41. 355— 63. Dez. 1942.) H e n t s c h e l .

Eugen Papafil und  Mariana Papafil, Komplexsalze des Quecksilbers m it Phenylen- 
diamin. Darst. der M ercurikom plexe H gX 2 -H 2N -C 0H.iNH2 u . H gX 2 • 2 H 2N  • C6H 4 • 
NH, analog denen des Co, N i u . Cu (vgl. C. 1935. I .  997 u. 1934. I .  1023). IIgC l2 ■
o-C{ff4(AT/ /2)2. Aus äther. Lsg. von o-Phenylendiam in  u . H gCl2 in  gleichem L ösungs
mittel. Weißer, lich tem pfindlicher N iederschlag. Analog IIgCl2• HgCl2-
p C'6Hi(]NH2)2. Gelblich weißer N iederschlag. H gB rt  ■ o-Cr,H.,(AT/ / 2)2, hellgelber, re la tiv  
leicht in Ä. lösl. N iederschlag. H gBr2 • \m-GßIl\(N H 2)2\2, gelblich weißer, k ry s t ., stabilerer 
Komplex. H(jBr2 ■ p-CGH .i(NH 2)2, seidige, silbrig glänzende N adeln. IIg J2 ' p -C JI^  ■ 
(MQz- gelbe, beständige, silbrig  glänzende K ry sta llb lä ttch en . (Rev. §tiiivfcificä 
„V. Adaraachi“ 29. 68— 69. Jan ./M ärz  1943. Ja ssi, U niv ., L ab. Chim. Org. [O rig .: 
rutnän.]) MaRCINOWSKI.

Giacomo Ponzio, Preparazioni e reazioni di chimica inorganica. Torino: E d. Accame. 1940.
{294 S.) L. 45___

C. Mineralogische und geologische Chemie.
N. M. Prokopenko, D ie Hawplstadien in  der Geschichte des In d iu m s  in  der Erd- 

mide. Die geochem. G eschichte des Ind ium s in der E rd rinde  k an n  in  folgende H a u p t
stadien eingeteilt w erden: M agnetit-, P egm atit-, P neum ato ly t-, K o n tak t- , H y d ro 
thermal- u. H ypergenstadium . D ie größte  B edeutung in  der V erbreitung u. p ra k t. A us
beutung des Indium s h a t das hydro therm ale  S tad ium . Die hydro therm alen  L agerstä tten  
des hypothermalen Types können eingeteilt w erden in  Z inn-, W olfram - u . B lei-Zink- 
lagerstätten. Vom geochem. S tan d p u n k t aus is t fü r In d iu m  charak te ris t. seine Asso
ziation mit Zinn in sulfid. E rzkom plex. (ÄOKjaur Ana^OMim Hayi; CCCP [Ber. A kad. 
mss. USSR] 31 (N. S. 9). 903— 06. 21/6. 1941. A kad. d . W iss., Inst.- fü r geolog. 
" lss') T r o f im o w .

N. M. Prokopenko, Über die Verteilung des In d iu m s  im  Transbaikalgebiet. K urzer 
i rblick über die w ichtigsten F u n d o rte  des In d iu m s im T ransbaikalgebiet. (Äoiuraau 
AKaieMuu HayK CCCP [Ber. A kad. W iss. U SS R ] 31 (N. S. 9). 907— 09. 21/6. 1941. 
•«ad. d. Wiss., In s t, fü r geolog. W iss.) T r o f im o w .
, N. P. Ssemenenko, D ie Granitpegmatite der U krSSR . Vf. besprich t die Vorkk. an 

rvnien u. mit anderen Gesteinen vergesellschafteten G ran itpegm atiten  u . fü h r t  deren  
Verteilung in K lassen u. T ypen  durch . Bes. w ird  d e r Z usam m enhang des Vork. 

'oh Pcgmatitgesteinen m it den V orkk. von G rap h it, E isenerzen, E delsteinen , E rzen
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(Cu, Mo), G lim m er u. Talkscliiefer d isk u tie rt, (rco^oriuiiufi JKypnaj [J . Geol.] 6. 
N r. 4. 5— 37. 1940.) v . F ü n e r .

Ju. Ju. Jurk und  W. M. Breser, Z u r Geochemie der seltenen Elemente der Granit- 
pegmatite des westlichen Teiles des Küstengebietes des Asowschen Meeres. Die Pegmatit- 
ad ern  des w estlichen Teiles des K üstengebietes des Asowschen Meeres sind mit der 
G ran itink rusta tion  verbunden. D as Vork. von seltenen E lem enten in  verschied, genet. 
Typen der Pegm atite  w ird besprochen. D ie seltenen E lem ente kommen, als selbständige 
M ineralien Colum bit, T an ta lit u . andere T antal-N iobate , B eryll, Zirkon, sowie als iso
m orphe Beim ischungen (Sn im  T urm alin , M uskowit u . Beryll) vor. Die größte prakt. 
B edeutung kom m t in  den sta rken  Pegm atitadernvork . den Tantal-N iobaten zu, da 
bei kom plexer A ufarbeitung dieser P egm atitvo rkk . Q uarz u. F eldspat als Porzellan- 
rohstoff, M uskowit als Isolierstoff u . T an tal-N iobate  als E rze der seltenen Elemente 
ausgenutzt werden können, (reojtori'imrii JKypnaJi [J . Geol.] 6 . Nr- 4. 131—63.
1940.) - jNy v. F üner . 1

I .  D. Zarowski, M ariupolite und  die m it ihnen verbundenen Pegmatite. Die Charak
te ris tik  der Pegm atitprozesse der N ephelinsyenite des K üstengebietes des Asowschen 
Meeres zeigt ziem lich eindeutig  die Stellung des M ariupolite! (der n ich t als ein Gestein 
des m agm at. S tadium s der K rysta llisa tion  angesehen w erden darf), am  Ende dieses 
K rystallisationsprozesses u . e rk lä rt die späte  A usscheidung des Zirkons im Zusammen
hang  m it der um gekehrten  Reihenfolge der K rysta llisa tion . (reojiorhnuii: )Kypju 
[ J .  Geol.] 6 . N r. 4. 99—129. 1940.) v. FÜNER.

I . G. Drushinin, Über den Salzreichtum  des Ebeitysees. D er 78 qkm große u.
0,5 m tiefe E beitysee liegt 100 k m  südöstlich  von Om sk. D ie Salzsole des Sees enthält 
27— 3 0 % .Salze u . h a t folgende Z us.: C a(H C 03)2 0,089 (% ), N a 2S 0 4 12,53, NaCl 12,49, 
KCl 0,01, K B r 0,037, MgCl2 2,23. D as abgetrenn te  G laubersalz is t genügend rein u. 
e n th ä lt n u r geringe Beim engungen von  NaCl u. MgCl2. (ÄOMaju AKa,icsmii Hayn 
CCCP [Bcr. A kad. W iss. U SSR ] 31 (N. S. 9). 901— 02. 21/6. 1941. Akad. d. Wiss., 
In s t. f. allg. u. anorgan. Chem ie.) T r ÖFIMOW.

Kaare Münster Strem, Untersuchung eines Gletschersee-Sediments. Durch Erosion 
der Gesteine en tstandener B odenschlam m  des Gjendesees rt)it s ta rk  vergletschertem 
E inzugsgebiet en tsprach  in  seiner Zus., abgesehen von einem  V erlust an S i02, den vor
handenen olivinreichen Gesteinen. (In t. R ev. ges. H ydrobiol. H ydrogr. 43. 206—10. 
1943. Oslo.) ___________________  Man z.

W ilhelm  Rau, E d clste inkunde für M ineralogen, Juw eliere und Steinhändler. Praktisches 
Lehr- und H ilfsbuch  zur U ntersuchung und B estim m u ng von  Edel- und Schmuck- 
ste in en . C. A ufl. L eipzig: D icbener. 1942. (X , 324 S .) 8°. KM. 10.— .

D. Organische Chemie.
D t. A llg em e in e  u n d  th e o re tisc h e  o rg an isch e  C hem ie.

Robert Cherton, E ine Beziehung zur B estim m ung der Energie der C—O-Bindung 
in  Kohlenwasserstoffen. (Vgl. C. 1942. I I .  1891.) D ie vom  Vf. benutzten bzw. au so p t. 
u. therm ochem . D aten  abgeleiteten W erte fü r die Energie der C—C-Bindung (D) in 
Acetylen  (187 kcal), D iam ant (95 kcal), Graphit (126,6 kcal), Äthan  (93 kcal), Äthylen 
(153 kcal) u . Bzl. (133 kcal) lassen sich  als lineare F u n k tio n  des C—C-Abstandes (r) 
der Form  r — 1,89 — D/271 darstc llen . D urch  K om bination  dieser Werte mit Be
k ann ten  B ldg.-W ärm en ergeben sich  die Energien d e r  CH-Bindung im Äthan zu Wo, 
im Ä thy len  u. Bzl. zu 105,5 u. im A cetylen zu 121 kcal. D ie Beziehung D — (189 r) .  (1 
gesta tte t, d ie E nergien auch  der C—C -B indungen anzugeben, deren W e r t  o p t. oder 
therm ochem . n ich t bestim m t is t, sofern n u r deren C—U -A bstand bekannt ist. iiiner 
Ä nderung des A bstandes um  0,01 A en tsp rich t eine Ä nderung der Bindungsenergie 
um  2,5 kcal. D ie so berechneten  W erte fü r die C— C-Bindung zeigen, abgesehen vopi 
B indungstyp, eine bem erkensw erte A bhängigkeit von ih rer Lage im Mol. (z. B. Emfac 
b indung im  D iphenyl 111, im  D iacetylen  147 kcal). E in  Vgl. der m it H ilfe obiger 
Beziehung abgeleiteten B ldg.-E nergien  m it therm ochem . bestim mten zeigen für i- 
m ethylacetylen, Toluol, M esitylen, D iphenyl, N aph tha lin , Stilben u. Tolan befriedigen 
Ü bereinstim m ung. Aus dem  Vgl. der C— C- u . C—H -B indungsenerg ien  in  versc 1 
Verbb. lassen sich eine R eihe von R k k . erk lären  bzw. Voraussagen. (Bull. Soe. c m • 
Belgique 52. 26—36. Febr./M ärz 1943.) E . G.HOOTMANN.

W. T. David und  J. Mann, E in flu ß  von W asserdam pf au f die I 
Kohlenwasserstoffgemischen. Ä hnlich wie früher (C. 1943. I .  1746) bei Cu-Iau - • 
H 2-Luftgem ischen w ird durch  w eitere Messungen m it denselben dünnen Vi» 
(P t-R h , D urchm esser =  0,0005 Zoll) kurz oberhalb  des inneren Kegels von onentn
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KW-stoff-Luftflammen (B u tan , P ropan , Ä than , das ca. 10%  Ä thylen  e n th ä lt u. Ä thylen) 
[ostgcstcllt, daß die feuch ten  Gemische höhere Tcm pp. besitzen als die trockenen 
Gcmische. Der größte Tem p.-U nterschied zeigt sich  bei Ä tlian (70° bei der kleinsten 
Konz, von ca. 4,4% ), der k leinste  U nterschied  bei B u tan  (25° bei der kleinsten Konz, 
von ca. 2,5%). M it steigender K onz, des K W -stoffes nehm en die T em p.-U nterschiede 
ab, bis sie bei ca. 90%  der theore t. Zus. verschw inden. Ähnliches haben auch die 
früheren Verss. ergeben; so zeigten die feuchten H 2-Luftgem isehe m it 21 bzw. 24 bzw. 
26% H2 eine um 50 bzw .-40 bzw. 20° höhere Tem p. als die entsprechenden trockcnen 
Gemische (mit quarzüberzogenen D räh ten  jener A rt gemessen). E s w urde ein bes. 
Brenner benutzt u . das jeweilige G asgem isch vorher in  einem großen Gefäß so rg fä ltig ' 
homogen gemacht. (N ature [L ondon] 151. 392. 3/4. 1943. Leeds, U niv ., Engng. 
Dep.) _ _ Z e i s e .

A. W. Kornejewa und  M. W. Poljakow, D ie K in e tik  der langsamen O xydation  
im Koldenoxr I. (Bicii IncxHiyxy $ i3ii'inoi X enii AKafleMii' H ayn YPCP [Ber. In s t, 
physik. Chem. Akad. W iss. U kr. ¿SSR] 1 2 .107— 18.1940. —  C. 1 9 4 0 .1. 2602.) v. F ü n e r .

M. W. Poljakow und  F. M. Weinstein, D ie K in e tik  der langsamen O xydation  
im Äthylen. (Bicri In c iin y iy  5>i3ii'inoi Xcmü AKaAeMi'i Iiayic YPCP [B er. In s t, physik . 
Chem. Akad. Wiss. U kr. SSR ] 12- 119— 29. 1940. —  C. 1940. I . 2932.) v. F ü n e r .

B. J. Dain und L. F. Kutzaja, Über die Rolle des Katalysators bei der photo-
ckmischen Oxydation von Oxalaten. (Vgl. C. 1939. I I .  3044.) Bei der photochem . 
Oxydation von O xalaten m it 0 2 in  Ggw. von M n-Ionen als K a ta ly sa to r w ird eine 
starke Zunahme der H 20 2-Bldg. beobachtet. D ie Verss. m it Lsgg. von 0,045 Mol/1 
K-Oxalat u. 0,077 Mol/1 H 2S 0 4, ergaben bei der B estrah lung  m it H g-Lam pe 0,025 Mol 
Hj0 2, bezogen auf 1 Mol Cl-Ionen, die von derselben L ichtm enge im  M onochloracetat
aktinometer entw ickelt w erden; die A usbeute an  H 20 2 stieg bei Zugabe von 5,4 • 10_7Mol/l 
MnS04schon mehr als auf das D oppelte u. erreich te  bei 1 ,5 -IO-2  m it dem  W ert 0,89 
das Maximum; bei w eiterer Zugabe an M nS 0 4 fä l lt  die A usbeute ab  bis auf den W ert 0. 
Die Änderung des pH der Lsg. erg ib t eine Z unahm e der H 20 2-Ausbeute m it sinkendem  p» 
bis zum Wert vom pH =  4,8; bei w eiterer A bnahm e des pii-W ertes fä l lt  die A usbeute 
wieder ab. Die ka ta ly t. W rkg. der M n-Ionen w ird von Vff. wie folgt e rk lä rt. D ie ak tiven  
Ionen C20 4' können m iteinander nach  2 C20 4' ->- 2 C 0 2 +  C20 2"  (I) reagieren, wobei 
die Konz.-an ak t. P rod. ab n im m t; bei Zugabe der M n-Ionen e n ts teh t eine labile Verb. 
(Mn"-C20 4'), die im Gleichgewicht m it R k .-P rodd . u . den A usgangsprodd. nach  der 
Gleichung Mn" - f  C20 4' 5 ;M n " -C 20 4' M n '"-C 20 4"  steh t. D adu rch  w ird  C20 4'
stabilisiert u. die R k. I  zurückgedrängt. W ird die K onz, an  Mn w eiter erhöht, so b ilde t 
sich immer mehr an  unbeständigem  K om plex des M n" ' [Mn(C20 4)3] '" , w odurch die 
Bldg. von H 20 2 wieder zurückgeht. D a in  Ggw. von M n" die photochem . R k . un ter 
Bldg. von langsam zerfallenden Zwischenverb, verläuft, w ird beim A usschalten der 
Lichtquelle eine photochem . N achw rkg. festgestellt, die in  der w eiteren Z unahm e der
H.Oj-Ausbeute besteht, nachdem  die L ichtquelle schon ausgeschalte t is t. Diese E r 
scheinung wird als B estätigung der R ich tigkeit des angenom m enen R k.-Schem atas 
angesehen. (Bicri IiiCTuiyiy <I>i3ii‘moI X enii AKaseMii' HayK YPCP [Ber. In s t, physik . 
Chem. Akad. Wiss. U kr. SSR ] 12. 75— 81. 1940.) v . F ü n e r .

F. Piekenbrock, Lichtabsorption und  Teilchengröße in  Humuskolloide7i. Vf. m it er
sucht die Extinktion von H um usstoffen , die du rch  E x trak tio n  von Schw arzerde, einem 
Lbergangsmoor u. einer Farbkoh le  m it N aO H  oder neu tra l m it N atriu m o x ala t ge
wonnen waren. Die Lsgg. w urden durch  Zugabe von N aO H  oder O xalsäure auf ein 
bestimmtes pH gebracht u. die E x tin k tio n  in  A bhängigkeit vom  ph gemessen. D arauf 
wurde mit 3000 U m drehungen/M in. zen trifugiert u . die E x tin k tio n  von neuem  ge
messen. Es zeigte sich bei den m eisten Lsgg. eine A bnahm e der E x tin k tio n  bis zu 50% . 
Diese Abnahme is t bes. bei den s ta rk  a lkal. Lsgg. sehr groß. A ndererseits zeigt sich, 
daß bei zunehmendem ph die E x tin k tio n  ebenfalls ansteig t. Dieser A nstieg der E x 
tinktion wird als eine beginnende F lockung  angesehen, die zu einer F arbvertiefung  
führt. Die Hauptmenge der H um usstoffe fä llt  bei einer U nters, in  der U ltrazentrifuge 
aus in Übereinstimmung m it der obigen E rk lä rung . E s  scheint, als ob die N aO H  die 
Dispersion für eine längere Zeit stab ilisiert. E s w ird fü r  die U nters, der H um atlsgg. 
auf colorimetr. Wege folgendes vorgeschlagen. D a die F arbvertiefung  zwischen einem 
{¡LJ.0? ®—11,5 sich n ich t än dert, soll ein solches pH zur B est. geb rauch t werden. E s 
“«tätigen sich in dieser H insich t die Auffassungen, daß  die A lkalihum atlsgg. m erk- 
WcMengen von K oll. en thalten . (Kolloid-Z. 103. 146— 50. Mai 1943. Berlin-D ahlem ,
iol. Reichsanstalt fü r Land- u . F ors tw irtschaft, D ienststelle  fü r landw irtscli. Chemie 

*• Bodenkunde.) L i n k e .
George Antonoff, Milton Chanin und  Morris Hecht, Unstetigkeiten in  den

Wn&naften von flüssigen System en. A n Lsgg. von Isobu tte rsäu re  in  W. konnte
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eine konzentrationsabhängige d iskontinuierliche Ä nderung ih re r physikal. Eigg., wio 
O berflächenspannung, D ., V iscosität u . B rechungskocff. beobach te t werden; in allen 
F ä llen  t r i t t  bei etw a 10%  Säuro ein d eu tlicher K nick  in  den Eigg.-Konz.-Kurven auf. 
N och auffallender sind die U nstetigkeiten  in  den D .-K urven  verd . (bis l°/oig.) "'ss. 
Phcnollsgg., wo eine m erkliche A bweichung im  G ebiet von 0,5 Gewichts-% auftritt. 
An verd . 0,4— 0,6% ig. Phenollsgg. konnte  diese V eränderung, die n ich t auf einer Oxy
da tion  des Phenols du rch  L uftsauersto ff beruhen  k an n , auch  durch Aufnahmen ent
sprechender D .-Z eitkurven  b e s tä tig t w erden. (J . physie. Chem. 46 . 486—91. April
1942. New Y ork , F o rd h am  U niv.) H en tsch el .

Stewart A. Johnston u nd  James W. Me Bain, Gefrierpunkte von Lösungen 
typisch kolloidaler Elektrolyte: Seifen , Svlfonaie, Sulfate und Gallensalze. Untersucht 
w urden die Lsgg. von K-Oleat (I), Na-OIeat (II), Na-Decylsulfonat (III), Na-Decyl- 
sulfat (IV), Na-Dodecylsulfat (V) u. als G allensalz Na-Desoxycholat (VI). Der osmot. 
Koeff. ¡7 w ird errechnet aus der Form el: g — e/( 1,858-2 m), wobei e =  die beobachtete 
G efrierpunktsem iedrigung u. m  =  M olaritä t der Lösung. W ss. Lsgg. von I wurden 
bis zu 0,000 43-mol. V erdünnung u n te rsu ch t bei einem  Ü berschuß von 0,000 017 2 Mol. 
K O H , d a  zur V erm eidung von H ydro lyse bei säm tlichen  wss. Lsgg. von I ein Überschuß 
von 4 Ä qu ivalen t-%  K O H  zugefügt werden m ußten . D ie höchste untersuchte Konz, 
von I w ar 0,1652-mol., die ¡7-W ertc lagen im  B ereich von 0,981— 0,1022. Für Lsgg. 
von II, die 4 Ä qu ivalen t-%  N aO H  en th ielten , ergab sich gleiche osmot. Aktivität 
wie fü r I. W eitere Verss. w urden gem acht m it Lsgg. von I, jedoch fast gesätt. mit 
Isooctan (VII). D as L sg.-V erhältnis w ar e tw a 0,7 g VII auf je 1 g I. I ergibt in dieser 
Lsg. keine nennensw erte G efrierpunktserniedrigung. D ie E inw . von I is t zu vernach
lässigen. F ü r  Lsgg. von III, die im  Bereiche von 0,00193—0,01835-mol. untersucht 
w urden, zeigt g von 0,017-mol. Lsgg. ab  ein starkes A bfallen. F ü r Lsgg. von IV im 
Bercich von 0,00155—0,050-mol. fä l lt  g s ta rk  von e tw a der Konz. 0,026. Die Konz.- 
Bereicho von V lagen zwischen 0,000 751 u. 0,005 48-mol., diejenigen von VI zwischen
0,002 98- u. 0,3235-molar. F ü r  VI fä llt g sehr rasch  zwischen den Konzz. 0,007-11.
0,07-molar, w orauf der A bfall w ieder langsam er w ird. F ü r  VI wurde auch eine Leit
fäh igkeitskurve aufgenom m en. (Proc. R oy. Soc. [London], Ser. A 181. 119—33. 
31/12. 1942.) BOYE. ■

D s. P r ä p a r a t iv e  o r g a n is c h e  C h e m ie .  N a tu r s to f fe .

René Jacquemain, Über die Anlagerung von Sauersto ff an  Diene. Vf. untersuchto 
die A nlagerung von 0 2 an  Dimethylpentadien. D ie R k . is t s ta rk  temperaturabhängig, 
indem  bei 18° sehr langsam  1 Mol. 0 2 aufgenom m en w ird, w ährend bei höherer Temp. 
die A nlagerung wohl rascher verläu ft, jedoclx schon frühzeitig  zum Stillstand kommt; 
Vf. e rk lä r t diese B eobachtung durch  eine bei erhöhter Temp. zunehmende Dissoziation 
des Peroxyds. Fernerhin  is t die Peroxydbldg. s ta rk  lichtabhängig  u. wird auch durch 
das Peroxyd selbst au toka ta ly s ie rt. E ine D ruckabhängigkeit der Rk. konnte nicht 
festgestellt werden. D as Poroxyd is t  in  hohem  Maße explosiv u. konnte somit nicht 

C H 3 CH3 CH 3 C H , ganz rein erhalten werden. Bei
1 1 3 1 3 1 8 80° t r i t t  Zers, unter Bldg. des

H 3C — C — C H = C — C H j H 3C — C — C H = C — C H , D in ie re n  v o n  D im ethylpentadien
A________ __ A A A ein u. bei 100—120° bildete sich

1 1 d u rch  völligen Abbau Form-
I  O O aldeliyd, Aceton u. Ameisensäure.

I I  C — C__O H = < 1}— C H  A u f G rund dieser Eigg. schlägt
3 Y V 3 V f. die Form el I  oder I I  für das

I I  CH3 CH3 Peroxyd vor. Wie Vf. fernerhin
fan d , w ird  die D ehydratisierung von M esityloxyd  u . Diacetonalkohol sowie die 
sierung von Dienen d u rch  geringe Mengen des Peroxyds s ta rk  beschleunigt. (0 . i ■ 
liebd. Séances A cad. Sei. 215. 200—01. 3/8. 1942.) . . Iv0CH;

René Jacquemain, Über einige isomere D iene. D urch Dehydratisierung \onxveue u c tu n u e u ic iiu j w u iy v  vvvmviv jisw /w . ........ / t o / D i
2,d-Dimcfhyl-2-hexen-l-ol, 2,4-Dimethylhexan-2,4-diol, 2,4-Dividhyl-2-hepten-i-ol, ~,i■ ' 
melhylhepta>i-2,4-diol, 2,4-Dimetliyl-2-octen-4-ol, 2,4-Dimethyloctan-2,4-diol,2,4-Divia y-  
2-nonen-4-ol u . 2,4-Dimclhyhwnan-2,4-diol gelangte Vf. zu folgenden Dienen, aer 
K onst. du rch  Ozonolyse u. k a ta ly t. H ydrierung  e rm itte lt w urde: 2-Methyl-4-m
2-hexen, C8H 14: K p. 113—113,5°, d 18'5 =  0,7660, n D18’8 =  1,4444; 
dien-2,4 : K p. 116°, d 8’2 =  0,7663, n u 8-2 =  1,4540; 2,4-Dimethylhexan, C8H18: Kp. m ,
,713,2 n  7 0 IU  „ ..1 3 ,2  _  1 q n o n .  i  K p .  lo 4 —
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2,‘l-DimelhyL2,4-octadien: K p . 159,5— 160°, d»•8 =  0,7802, n D9' 8 =  1,4558; 2 ,^-D i-  
mdhyloctan, CJ0H 22: K p. 152°, n 8 =  0,7364, i id 8 =  1,4156; 2 - M ethyl-4.-methen - 2-nonen, 
C„H«o: Kp. 172,5— 173°, d 10 —  0,7862, h d 10 =  1,4556; 2,4-Dimethyl-2,4-nonadien: 
Kp. 175—176°, rZ10 =  0,7853, n u 10 =  1,4564; 2,4-Dimetliylnonan, CUH 21: K p . 171 bis 
172°, rf10 =  0,7430, n n 10 =  1,4200. (C. R . hebd. Séances Acad. Sei. 215. 179— 81. 
3/8.1942.) _ Ivocn .

Friedrich Asinger und Hans Eckoldt, Beitrag zur K enn tn is der R eaktionsfähigkeit 
höherer Alkylhalogenide. (Vgl. C. 1942. I I .  1444.) U m  die R k .-F äh igkeit des H alogens 
in Abhängigkeit von seiner Stellung im  Mol. kennenzulem en, ste llten  Vff. die 8 iso
meren n-Hexadecylbromide her, indem  die entsprechenden n-Hexadecanole, die e n t
weder durch d irekte GRIGNARD-Synth. aus Alkyl-M g-Halogenid u. A ldehyd oder 
durch Eed. der n-Hexadecanone erhalten  w urden, m it H B r bei 110° um gesetzt 
wurden. Als Gradmesser fü r das re lative R k.-V erm ögen der H exadecylbrom ide d iente 
die Geschwindigkeit ih re r U m setzung m it Cyclohexylam in bei 90° in  homogener Phase, 
wobei der Ablauf der R k . du rch  fortlaufende T itra tio n  des B rom ions nach  V o l h a r d  
verfolgt wurde. D a ein großer Ü berschuß an  Cyclohexylam in angew andt w urde, konnte  
ein pseudomonomol. R k.-A blauf geschaffen werden, wonach dann die ¿--Werte u . H a lb 
wertszeiten (tabellar. Zusam m enstellung s. Original) e rm itte lt w urden. E s ergab sich 
hieraus, daß die sek. Hexadccylbromide-{3) bis -($) m it m it C yclohexylam in p rak t. 
gleich schnell reagieren; im  Vgl. hierzu se tz t sich das sek. Hexadeeylbromid-(2) e tw a 
doppelt so rasch u. das prim . Hexadecylbromid e tw a 100 m al so schnell um . D ie e n t
sprechende Unters, der Hexadecylclüoride w urde auf das prim . Chlorid u. 4-Chlor- 
n-hexadecan beschränkt. E s ergab sich hier, d aß  das prim . Hexadccylchlorid m it Cyclo
hexylamin annähernd gleich schnell wie die sek. H exadecylbrom ide, das sek. H exa- 
decylchlorid ca. 100 m al langsam er als die sek. H exadecylbrom ide u. ca. 10000 mal 
langsamer als dos prim . C etylbrom id reagierte. Vff. sind der A nsicht, d aß  die erm itte lte  
Abstufung im Rk.-Vermögen sieh bei anderen analogen U m setzungen ähn lich  ver
halten u. somit einen M aßstab fü r die A nw endungsm öglichkeiten höherm ol. A lky l
halogenide zu Synthesen liefern. Vff. kom m en so zum  Schluß, daß  eine ehem . A uf
schließung der höhermol. Paraffin-K W -stoffe durch  M onochlorierung fü r U m setzungen 
mit Stoffen vom Typus des C yelohexylam ins wenig aussichtsreich  is t, d a  die h a u p t
sächlich vorhandenen sek. M onochloride sich durch  sehr schlechte R k .-F äh igkeit au s
zeichnen, während die B rom ierungsprodd. erfolgversprechender sind, wobei allerdings 
zu berücksichtigen is t, daß  bei den sek. H alogeniden allg. eine sehr viel größere Neigung 
zur Olefinbldg. besteht.

V e r s u c h e .  n-IIexadceanol-(l): aus handelsüblichem  C etylalkohol du rch  R e k ti
fikation; F. 50,4°. — n-Hexadee.anon-(2), C10H n O : zu 63 g M g-Spänen in  350 ccm absol. 
A, wurden 285 g CH3B r bei — 30° w ährend  2 S tdn . u . dann  langsam  493 g T etradceyl- 
eyanid in 300 ccm A. gegeben; es w urde 5 S td n . u n te r R ückfluß  gekocht, bei + 5 °  
überschüssige verd. HCl ziugcsetzt u. w eitere 5 S tdn . gekocht; A usbeute 350 g R o h 
keton, die rektifiziert w urden; es w urden h iernach  40%  vom  K p .2 138— 140°, F . 43,5°, 
erhalten; Semicarbazon, C „H 35ON3: F . 129— 130° (aus A .); p -N  itrophenylhydrazon, 
C!2H370 2N3: aus Essigester gelbe Prism en vom  F . 106— 107°. —  n-Hexadecanol-(2), 
('i«H310 : aus dem K eton d u rch  k a ta ly t. H ydrierung  in  Ggw. eines C o-K atalysators 
inCyclohexan bei 200° u. 200 a t. in  95%  A usbeute vom  K p n  135°, F . 43—44°; Phenyl- 
«rel%, C23H3B0 2N : aus E ssigester P rism en vom  E. 58— 59°. —  n-Ilexadccanon-(S), 
j-iihjjO: Darst. durch E rh itzen  eines Gemisches von propion- u . m yristinsaurem  B a 
hei gutem Vakuum in 50%  A usbeute vom  K p .2 140°, F . 43—44°; p-Nitrophenylhydrazon, 
^¡Aj0jN3: aus Essigester N adeln  vom  F . 82°. —  n-Hexadecanol-(3), C10H 31O: analog 
oben vom Kp,4 150°, F . 40°; Phenyluretlian, C23H 390 2N : aus E ssigester P rism en vom  
r . « .  — n-Hexadecaiion-{4), Cl0H 32O: zu r GRIGNARD-Lsg. aus 6 3 g  Mg u. 2 3 5 g  
1 ropy]chlorid in 600 ccm absol. Ä. werden 430 g D odecylcyanid in  200 ccm Ä. ge
geben u. 4 Stdn. gekocht; die A ufarbeitung analog oben ergab 265 g (50% ) vom  

165°, F. 38,5°; p-Nitroplienylhydrazon, C22H 370 2N 3: aus A. N adeln  vom  F . 79°, 
tos. beim Liegen an  der L u ft. —  n-Hexadecanol-(4), C16H 3J0 :  K p ., 128°, F . 38— 39°; 
. ^ e t h a n ,  C23H 390 2N : aus E ssigester P rism en vom  F . 45°. —  n-IIexadecanol-(5), 
i' -iO: 84 g Mg in 500 ccm absol. A. w urden m it 370 g 1-Chlorbutan in  200 ccm Ä. 

umgesetzt, 3 Stdn. gekocht, hierzu 545 g L aurina ldehyd  in  200 ccm Ä. gegeben u. nach  
;S<1. Kochen m it überschüssiger H Cl au fgearbeite t; A usbeute 410 g (58% ) vom  

iiiiY .! ■ ?®0, — n-Hexadecanol-{6), C16H 320 :  aus Decyl-M gBr u. Capron-
bi wo 111 R einheit; aus C ap ro ritril u. Decyl-M gBr vom  K p .3(5 148°, F . 34
f! T rn  ']Vur̂ c *ü.1' ^ie w eitere U nters, n ich t herangezogen. —  n-Hexadecanol-(7), 
..«tyJ: durch Grignardierung aus 36 g Mg ü. 180 g n-H exylehlorid  in  500 ccm absol.
• i sowie 234 g Dccylaldeliyd in  500 ccm A. in  255 g A usbeute (70% ) vom K p .3 155°,
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F . 32“. —  n-Hexadccanol-(S), Ci6H ;uO : in  analoger Weise aus 48 g Mg in 500 ccm absol. 
Ä. u . 327 g O ctylchlorid , sowie 205 g C aprylaldchyd in  500 ccm Ä. in 67°/o Ausbeute 
vom  K p .,,5  128°, F . 48°. —  D arst. d e r  H c x a d e c y l b r o m i d e :  in die Schmelze 
des betreffenden H exadecanols w urde bei 110° 8 S tdn . H B r eingeleitet u. im Vakuum 
getrocknet; die P rodd . w urden n ic h t dest., um  eine H B r-A bspaltung zu vermeiden.
—  U m s e t z u n g  d e r  H c x a d e c y l b r o m i d e  m i t  C y e l o h e x y l a m i n :
5 g B rom id w urden m it au f 90° vorgew ärm tem  Cyelohexylam in auf 500 ccm aufgefüllt, 
in  einem  T herm ostaten  auf 90° gehalten  u. in  bestim m ten  Zeitintervallen 50 ccm zur 
B rom titra tio n  entnom m en; d ie fü r die verschied. H exadecybrom ide erhaltenen Werte 
sind  tabellar. wiedergegeben. (Ber. d tsch . ehem. Ges. 76. 579— 84. 9/6. 1943. Merse
burg, Leuna-W erke.) K och.

Friedrich Asinger un d  Hans Eckoldt, Über Gesetzmäßigkeiten bei der De
hydratisierung höhermolekularer aliphatischer Alkohole. (Vgl. hierzu C. 1943. I. 22.) 
W ie Vff. zeigen konnten , liefert die therm . Spaltung  von syn thet. Hexadecyhtearat 
weitgehend reines, endständiges Hexadecen. Ebenso t r i t t  bei der Dehydratisierung 
der sek. Alkohole keine D oppelbindungsisom erisierung ein ; so b ilde t sich aus Penta- 
decanol-(8), das durch  R ed. aus Caprylen  e rha lten  w urde, über den Stearinsäureestcr 
Pentadecen-(7), dessen oxydative A ufspaltung über das Ozonid ein äquimol. Gemisch’ 
aus Önanth- u. Caprylsäure ergab. Bei solchen sek. A lkoholen, bei denen das die 0H- 
G ruppe tragende C-Atom m it 2 verschied, langen A lkylgruppen verbunden ist, bilden 
sich  die beiden tlieoret. möglichen isom eren Olefine in  äquim ol. Verhältnis, wenn das 
C-Atom u nm itte lbar 2 M ethylengruppen benachbart is t. So w urden bei der Dehydrati
sierung von Hexadecanol-(4) gleiche Mengen Hexadecen-(3) u . -(4) erhalten, wie die 
Bldg. ca. äquim ol. Mengen von Tridecyl- u. Laurinsäure  bei der oxydativen Ozonolyse 
der Olefingemische zeigte. B ei sek. A lkoholen, die die O H -G ruppe in  2-Stellung tragen, 
e n ts teh t ca. zu %  das Olefin durch  A bspaltung der O H -G ruppe m it dem sek. H-Atom 
der M ethylengruppe u. zu ca. 1/ 3 jenes, welches durch  A bspaltung der OH-Gruppc 
m it dem  H -A tom  der CH.,-Gruppe gebildet w ird ; so ergab Hexadecanol-(2) 36% Hexa- 
decen-(l) u. 64%  Hexadecen-(2) auf G rund  der oxydativen  Ozonolyse des Olefin- 
gemisches. Som it is t also das V erhältn is der re la tiven  Rk.-Geschwindigkeit von prim, 
zu sek. H -A tom  auch  bei der D ehydratisierung  der Alkohole das gleiche wie bei der 
D ehalogenierung der A lkylhalogenide bzw. bei der Chlorierung der aliphat. KW-stoffe.

tj W ie Vff. aus ih ren  Verss. folgern, besteht außer der
tj  n u  n n / n u i  n / 1?1 D ehydratisierung eines sym m etrisch. Dialkylcarbinols,

j— t-H (U ri) R — CHOH— R  u. von sek. Alkoholen der allg. nebenst.
3 Form el I  keine M öglichkeit, bei der W.-Abspaltung

aus sek. Alkoholen zu einheitlichen Olefinen zu kom m en; in  allen anderen Fällen ent
stehen  vielm ehr Gemische von 2 Olefinen. Im  R ahm en ih rer U nters, konnten Vff. 
schließlich  noch die B eobachtung von R i e c h e  u . M itarbeiter (C. 1943. I. 1146), daß 
bei der Zers, des ö lsäureozonids ein Gasgemisch aus CH4, H 2 u. CO entsteht, was unter 
U m ständen zu einer falschen Bew eisführung über die Lage der Doppelbindung führen 
könnte , insofern bestätigen, a ls  sie bei der oxydativen  Ozonidspaltung der Olefine 
sowie eines zu diesem Zweck d u rch  G r i g n a r d - S yn th . hergestellten reinen Penia- 
<ZeceM.-(i)-Präp. m it Ag20  die angegebene G asentw . in geringer Menge beobachten. Die 
A ufarbeitung ergab jedoch die den Olefinen entsprechenden Säuren m it der erwarteten 
Säurezahl, so d aß  Vff. der A nsicht sind , daß  die G asentw . in  den untersuchten Fällen 
die F estste llung  der Lage der D oppelbindung n ich t beein trächtig t. Auch ergab die 
vergleichsweise durchgeführte  Ozonolyse von Undecylensäure 93%  reine Sebacmavre.

V e r s u c h e .  D e h y d r a t i s i e r u n g  v o n  n - H e x a d c c a n o l -  l)j 
465 g 11-H exadecanol (F. 50,4°) w urden m it 550 g Stearylchlorid  bei 100° verester 
u. 3 S tdn . auf 120° gehalten ; 800 g E s te r w urden bei 300 mm u. 330—360° gespalten 
u. das Olefin über N a-D rah t in  der W ärm e u. d u rch  R ektifikation  gereinigt; Ausbeute 
298 g (69% ) vom  K p .M  111», d !0 =  0,7817, F . + 4 ,0 , =  1,4421. Die Ozoni
sierung von 200 g H exadecen in  400 ccm  reinem  P en tan  bei 0° während J oMn. ery* 
246 g Ozonid, das eine in  Suspension von 510 g Ag20  in  1800 ccm 5%ig- X’1
95° langsam  eingetragen w urde; nach  8 -std . R üh ren  wurde 1000 g konz. HJN0 3 zu
gesetzt, die Säure in  P en tan  aufgenom m en u . von Unverseifbarem  getrennt; es wurden 
so 15 g ö l u. 190 g (95% ig.) Säure e rh a lten ; die V eresterung von 180 g Säure im 
1000 ccin M ethanol u. 5 ccm konz. H 2S 0 4 w ährend 5-std. Kochen unter luickt u ’ 
Abdestillieren des M ethanols u . nochm aligem  3-std. K ochen m it Methanol ergab l g 
(95% ) E ste r, dessen R ek tifika tion  neben geringen Mengen Myristinsäureester h  
P entadecylsäurem ethylester ergab, aus dem  d u rch  Verdeifung reine Pentadeey sat  ̂
vom  F . 62,5° erha lten  wurde. —  D e h  y d  r a t i s i e r u n g  v o n  n  - H  e x ft a. e c 
n o l - ( 2 ) :  analog oben w urden 13 2 g  H exadecanol-(2) m it 160g Stearylchlon
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estertu. bei 300 m m  u. ab  320° therm . gespalten ; R ohausbeute an  H exadecengcm isch 
100 g (80°/o’g)> nach B ehandeln m it N a u. R ektifikation  K p . l4 156°, dlü =  0,7820, 
F. 1,8°, "d20 =  1,44 2 6 ; die oxydative Ozonolyse ergab hier 92%  Säuregem iscb, be
stehend aus 63,8% M yristin- u . 36,2%  Pentadecylsäure. — D e h y d r a t i s i e r u n g  
v o n H e x a d e e a n  o l  - (4): 150 g H exadecanol-(4) ergaben bei der S paltung analog 
oben 109 g (78%) H exadecengem iseh vom  K p .;>2 138— 140°, d~° 0,7812, n o 20 =  
1,4420; durch oxydative Ozonalyse w urden hieraus 92%  eines Gemisches aus L aurin- 
u. Tridecylsäure erhalten , auf G rund deren Zus. das Olefingemisch aus 51,5 M ol-%  
Hcxadecen-(4) u. 48,5 M ol-%  H exadeeen-(3) besteh t. — D e h y d r a t i s i e r u n g  
von P e n t a d c e a n o l -  (8 ): C aprylsäure w urde bei 400° über Thorium oxyd zu 
Pentadecanon um gesetzt (Ausbeute 87% , K p . ll5 139— 141°, P . 40°), das in  Ggw. eines 
Co-Katalysators in  Cyclohexan bei 200° u. 2 0 0 a t zum Alkohol h y d rie rt w urde; 188 g 
Pentadecanol-(8 ) w urden m it S teary lch lorid  verestert u . therm . bei 290— 320° ge
spalten; Rohausbeute 90%  Pentadecen-(7) vom K p .3i2 114°, d'20 — 0,7765, iid20 =  
1,4420, das bei der oxydativen Ozonolyse 141,8 g eines Gemisches aus ö n an th - u. 
Caprylsäure ergab; die R ek tifikation  u. B est. des M ischungsverhältnisses ergab 
48,2 Mol-% önanth- u. 51,8 M ol-%  C aprylsäure. —  Pentadecen-(1): aus Dodecyl- 
chlorid u. Allylbromid nach  G r ig n a r d  in  Ä. vom  F . — 3,8°, d-° — 0,7769, iid21 =  
1,4393; die oxydative Ozonalyse ergab 95,5%  R ohm yristinsäure vom  F . 52,8°, von 
welcher 65 g durch R ek tifika tion  in  61,6 g M yristinsäure vom  F. 53,8° neben 0,5 g 
Tridecylsäure zerlegt w urden. —  S p a l t u n g  v o n  U n d e c y l s ä u r e :  100g
wurden bei 0° in Chlf. ozonisiert, das Ozonid in  heißes W. getropft, m it N aO H  in  Lsg. 
gebracht u. bei 95° in  die alkal. Ag20-Suspension einlaufen lassen; die A ufarbeitung 
ergab 103 g Sebacinsäure vom  F . 134°. (Ber. d tseli. ehem . Ges. 76. 585— 92. 9/6. 1943. 
Merseburg, Leuna-W erke.) K o c h .

Marjorie L. Bird und Frederick Challenger, Kalium>Alkanselenonate und andere 
Allylderimte des Sele7is. M ethan-, Ä than- u . Propan-l-seleninsäure liefern bei vo r
sichtiger Oxydation m it K M n04 in  fas t n eu tra le r Lsg. die K -Salze der entsprechenden 
Altanselenonsäuren, R— S e0 3H . Diese Salze sp a lten  bei d e r B ehandlung  m it heißer, 
verd. Säure oder m it A lkali leicht selenige Säure ab u . explodieren schw ach beim  E r 
hitzen, wie ihre arom at. A nalogen. K -Älhanselenonat w ird von w arm er, wss. K M n04- 
kg. allmählich zers. u n te r B ldg. von A cetaldehyd. D as M ethylderiv . is t u n te r  diesen 
Bedingungen stabil. M ethanselenonsäure e n ts teh t ferner bei d e r O xydation  von  D i- 
methylselenid m it K M n04. Bei der E inw . von H 20 2 au f  D im ethylselenid oder bei der 
Behandlung von D iä thy l- u . D i-n-propylseleniddibrom id m it wss. Ag20  en tstehen  
Alkanseleninsäuren, R— S e 0 2H . D as D iliydroxyd oder Selenoxyd (CH3)2Se(OH )2 oder 
(CHa)2SeO bildet sich aus dem  D im ethylselenid  bei der R k . m it konz. H 20 2 oder du rch  
Ein"', von wss. A g,0  au f  das D ibrom id. Dialkylselenide können durch  R ed . m it N a 
n. Alkohol u. B ehandlung m it Jo d m eth y l in  Methylalkylselenide verw andelt w erden. 
Dialkylselenide erleiden durch  Quecksilbersalze Spaltung , wobei aus D im ethylselenid 
»• HgCl2 ein unlösl. P rod. en ts teh t, das ein  Gemisch von CH 3SeH gCl-H gCl2 u . etw as 
CHjSeHgCl darstellt. Aus N a- oder A g-M ethanseleninat u . M ethyljodid  en ts teh t 
weder Ester noch Selenon, sondern M ethanol nach  der G leichung:

CH3Se02N a +  CH3J  +  H 20  =  CH 3S e0 2H  +  N a J  +  CH3OH.
V e r s u c h e .  Darst. der A lkylselenide. E ine M ischung aus R ongalit, N aO H  

gepulvertem Se u. W. w ird a u f  50° e rw ärm t u . langsam  m it A lkyljodid  behandelt. 
Die Rk, vollendet m an  durch  1— 3-std. K ochen u n te r R ückfluß . D im ethylselenid  
wurde auf dem W .-B ad en tfe rn t, die H omologen w urden  durch  Z ugabe von W . u. 
Extraktion mit Lg. abgetrennt. D ie reinen Alkylselenide  h a tte n  die K pp . wie in  d e r 
Literatur. Ausbeute an M ethyl- u . n-Propylselenid 88  u . 54% . —  Dimethylselenetin- 
mmid, (CH3)2Se(Br)CH2-C 0 2C2H 5, aus D im ethylselenid  u . Ä thy lb rom aceta t F . 90° 
l«rs.) aus A.-Athyläther. —  Diälhylseleniddibromid, C4H l0B r2Se, aus dem  Selenid u . 
aer berechneten Menge B rom , beides in  CC14 u n te r K üh lung , b raune P la tte n  vom  F . 37° 
(, .) ln theoret. A usbeute. —  Di-n-propylseleniddibromia, C6H i4Br„Se, orangefarbene 

jstalle vom F. 50° aus verd . H B r-S äure , A usbeute theoretisch . —  O xydation von 
imethyhelenid mit H 20 2. P erhyd ro l u . d as Selenid reag ierten  e rs t beim  S tehen  heftig  

zueiner homogenen Lösung. N ach % -std . E rh itzen  au f  100° w urde bei 16 m m  destillie rt. 
.. [ Rückstand ergab weiße N ad eln  vom  F . 131° aus Chloroform . D ie S ubstanz erwies 
ic aut Grund der Analyse u. verschied. R k k . als Methanseleninsäure CH 40 2Se. Beim 
IVo r itzen w*r<̂  F orm aldehyd  abgespalten . D ie R k . von  D im ethylselenid m it 
*su ht i  n |cl1*' einheitlich, die en ts tandenen  P ro d d . w urden n ich t w eiter un ter- 
CKfl a c u . Ag20  en ts tan d  ein  A g-Ä thanseleninat von d e r Zus.
i l i  W ährend der R k . w ird  eine Ä thy lg ruppe abgespalten . D i-n-Propyl-

niu u, Ag,0 lieferte ein b räunliches P u lv e r von n ich t ganz reinem  Ag-n-Propan-
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seleninal C3H 70 2AgSe. —  O xydation der Alkanseleninsäuren. K-Methanselenonat, 
CH30 3KSo, 5,9 g M ethanseleninsäure u. 0,83 g K O H  w urden  in  15 ccm W. gelöst u. 
innerhalb  von  10 Min. m it 4,8 g KMnO,, in  90 ccm W. behande lt. D ie warm gewordene 
M ischung w urde sch a rf neu tra lisiert, f i ltr ie r t u . bei 40° u n te r verm indertem  Druck 
eingedam pft. 6— 7 g w eißer R ückstand , glänzende, weiße K rysta lle  aus Äthylalkohol. 
—- K -Ätham elenonat, C2H 50 3K Se, dargeste llt analog voriger V erb., weiße Platten aus 
Ä thylalkohol. Die Ä thylverb , is t gegenüber überschüssigem  K M n0 4 sehr empfindlich 
im  G egensatz zum  M ethy lderivat. —  K -Propan-l-selenonat, C3H 70 3KSe, glänzende, 
weißo P la tte n  aus A ., A usbeute 40% . Z ur P rüfung , ob dio genannten  Verbb. tatsächlich 
die erw ähnte  S tru k tu r  besitzen u . n ich t diejenige von K -Alkylselenat oder K-Alkyl- 
selenit P O — S e0 2— OK bzw. RO— ScO— OK, w urde die wss. Lsg. der Salze mit Al- 
A m algam  behandelt. D abei e n ts tan d  ein in tensiver G cruch nach  Alkylselenothiol, 
als Beweis der Ggw. einer C— Se-B indung. E inw irkung von CH3J  u. Mcthylsidjal 
a u f Salze der Methanseleninsäure. 7,6 g Scleninsäure w urden  m it N a2C03 genau 
n eu tra lis ie rt u. bei 50°/10 m m  eingedam pft. Beim Trocknen über H 2S 0 4 entstanden 
lange N adeln  des N a-Salzes. D ie U m setzung m it CH3J  gelang n ich t; beim Erhitzen 
schied sich freies J  ab . Ag-M ethanseleninat reagierto  m it CH3J  in  M ethanol ebenfalls 
n ich t wie e rw arte t, es en ts tan d  M ethanseleninsäure vom  F . u . Misch-F. 134°. Die Rk. 
von M ethanseleninsäure m it M ethy lsu lfat in  a lkal. Lsg. verlief gleichfalls negativ. — 
Darst. der Dialkyldiselenide; 32 g So w erden in  einer M ischung aus 16 g NaOH u. 
25 g N a-Form aldehydsulfoxylat in  250 ccm W. vo llständig  gelöst. Nach Zugabe von 
22 ccm M ethylsulfat w ird  1 S tde. e rh itz t, wobei sich ein schweres Öl abscheidet. Bei 
der F rak tion ierung  w ird das Dimethyldiselenid  als orangefarbenes ö l  erhalten vom 
K p .ls 153° (VAN D am , R ecueil T rav . chim . Pays-B as 54 [1935]. 535; K p .21 155—157“). 
A usbeute 60% . Diäthyldiselenid, K p .21 85° ( R a th k e ,  Liebigs Ann. Chern. 152 [1869]. 
216, K p .16 77— 78°). D i-n-Propyldiselenid, K p .u  105“ (TscHUGAEFF, Ber. dtsch. 
ehem . Ges. 42  [1909]. 49, K p .13 99°). —  Spaltung von Dimethyldiselenid durch Hg(CN)r  
Bei d e r Vereinigung von D iselenid m it 5% ig. wss. Hg(CN)2-Lsg. entstand ein gelber, 
unlösl. N d ., der N  en th ie lt. Z ers.-P unk t 101° u n te r Schw arzfärbung. Die Extraktion 
des F il tra ts  m it Ä. lieferte e tw as ö l  vom  K p . ca. 150°, m it charakterist. Geruch. 
D irek ter Vgl. m it M ethylselenocyanat K p . 155° zeigte die Id e n titä t der beiden Sub
stanzen . I n  wss. a lkoh . Lsg. en ts tan d  bei d e r S paltung  vorwiegend CH3SeHgCX, 
Spaltung m it angesäuertem HgClz. H ierbei en ts tanden  gelbe, unlösl. Nadeln vom F. 123 
von  der Zus. CH3SoHg, HgCL, verm engt m it e tw as CH 3SeHgCl. —  Methylälhylselem- 
Quecksilberchlorid, C3H 8Cl2H gSe, die aus D im othyldiselenid  in  A. m it Na u. C2H5J  er
haltene  gelbe Lsg. w urde m it W .-D am pf dest. u . nach  der E ntfernung von unverändertem 
D iselenid m it HgCl2 u . H Cl behandelt. E s en ts tanden  weiße N adeln vom F. 98°, Zers.- 
P u n k t 140°. N ach  dem  T rocknen im  V akuum  F . 100°, Z ers.-Punkt wie ZUT<̂ - 
D iäthy lselen id  u. CH3J  u. H gCl2 w urde derselbe K örper erhalten , F . u. Misch-F. 100 . 
Afethyl-n-propylsdenid-Quecksitberchlorid, C4H 10Cl2H gSe, dargestellt analog ^ °n 8er 
V erb., F . 8 8 ° aus Ä thylalkohol. —  Di-n-propylselenid-Quccksilberchlorid, CjHuUj-
H gSe, F . 93— 94° aus Ä thylalkohol. (J . ehem . Soc. [London] 1942- 570—74. bept. 
Leeds, U niv.) P leistein er .

Allton v. Wacek und  Karl Kratzl, Über O xydation verschieden substituierter ali
phatischer Seitenketten m it Natronlauge und  Nitrobenzol. Ätliamlysenyersuche o» syn- 
thetischen Sulfonsäuren. U m  R ückschlüsse über bestim m te K onstitutionen der Bei n 
k e tte  bei den Ligninsulfosäuren ziehen zu können, haben  Vff. verschied. Gruppierung™ 
in der S eitenkette  von B zl.-D eriw . auf ih re  O xydationsfähigkeit zur Aldehyd- z''- 
C arboxylgruppe u n te rsu ch t, wobei die O xydationen in  der von K . FreUDENB 
u . M itarbeitern  beschriebenen Weise (C. 1940. I .  2793) du rch g efü h rt wurden, 
w urden so je 10 g der zu oxydierenden Substanz d e r  D ruckbehandlung untcn\o 
u. n ach  W .-D am pfdest. aus a lkal. Lsg. w urde aus dem  Ä therex trak t des Dcstilta  ̂
B isu lfit der A ldehyd abgeschieden u. als p-N itrophenylhydrazon identifizier , 
a lkal. R ü ck stan d  w urde angesäuert, ausgeäthert u . der Vakuumsubhmation . .
w orfen; die A usbeuten an  verschied. Säuren beziehen sich auf weitgehend ge B
Substanzen. Aus den Verss. ergab sich , d aß  sauerstoffreie gesätt. Seitenike _1 
u . ohne Sulfogruppen, die sich  an  einem  sonst n ic h t substitu ierten  Bzl.-Ivcm 
n ich t oxydiert w urden (Propylbenzol, Phenylpropan-ix-sulfonsäure); auch bei i  ̂
m it einer kernbenachbarten  D oppelbindung allein  (Propenylbenzol) wurden m ^  ] 
n u r spuronweise oxyd iert, wobei auch  die S ubstitu tion  des K e r n s  durc l i 
keinen E infl. h a tte  (Anethol, Isoeugenolmethyläther), w ährend bei freier p- 
O H -G ruppe (Isoeugenol) die O xydation naheziu quan tita tiv  (zu I anuM i) ^
Ebenfalls w urden Zim taldehyd  u. Benzalaceion, bei denen der Doppel b i n u  8 
Seitenkette  eine Carbonylgruppe benachbart is t, leicht zu Benzoesäure neoe t,



1943. II. D.,. P r ä p a r a t i v e  o r g a n i s c h e  C h e m ie . N a t u r s t o f f e . 8 1 5

Mengen Benzaldehyd oxyd ie rt; entsprechend verh ie lt sich auch  Zimtaldeliydhydro- 
suljoimure, w ährend andererseits eine C arboxylgruppc neben der D oppelbindung 
keine Oxydierbarkeit bew irk t (Zim tsäure). W ährend  eine K etogruppe allein in  /?-Stellung 
zum Kern (Phenylaceton) n u r Spuren Säure ergab, ließ sich a -Oxy-a-phenylaceton  zu 
Benzaldehyd, Benzoesäure u . Oxalsäure oxydieren. D ie O xydation der oc-Phenylacelon- 
m-sulfosäure (I) ergab neben sehr wenig Oxalsäure n u r Spuren von Benzoesäure, w ährend 
Propioveralron-a-sulfosäure (II) reichlich  Veratrumsäure (31% ) lieferte. D ie E inw . von 
14°/0>g- alkoh. HCl auf I  bei S iedetem p. ergab 85%  der Theorie Phenylaceton-, es t r i t t  
demnach eine g latte  A bspaltung der Sulfogruppe ein, aber n ich t u n te r E rsa tz  durch 
Alkoxyl. Ganz anders verh ie lt sich bei der gleichen B ehandlung II, das zu 87%  u n 
verändert zurückerhalten w urde, so daß  also p rak t. keine A bspaltung der Sulfogruppe 
eintritt; in analoger Weise verh ie lt sich das hydrozimtaldehydsulfosaure B a , wobei 
auch durch 3%ig. alkoh. H Cl kein anderes E rgebnis erzielt werden konnte. (Cellulose- 
ehem. 20. 108—11. Dez. 1942. W ien, U niv.) K o c h .

Kobert E. Lutz un d  Monroe Couper, D ie Reduktion von cis- und  trans-2,3-Di- 
tnelhyl-3-p-xenoylacrylsäure und ihrer Ester. (Vgl. C. 1940- I . 3651. 1943. I I .  312.) 
Sd. der offenkettigen Verbindungen. D ie R ed . von  trans-2,3-Dinu>thyl-3-xeiioylacrylsäure 
(l) mit Zn u. Essigsäure lieferte .d ie  weniger stab ile  Form  der 2 stereoisom eren, gesä tt.
1,4-Ketosäuren (II B). R ed. m it Zn u. wrss. N a 2C 0 3 gab eine M ischung der 2 stereo
isomeren Säuren IIA  u . IIB . D er M ethylestcr der trans-S äure  (III) u. d e r offen
kettige cis-Ester (IV) w erden auch  von Zn u. Essigsäure red ., aber zu einem  Gemisch 
der 2 stereoisomeren 2,3-Dimethyl-3-xenoylpropionsäureester. E s en ts tehen  gesä tt. 
Verbb., vorwiegend durch  1 ,6 -ßeaktion . D er cycl. oder P seudoester d e r cis-2,3-Di- 
vv.ihyl-3-xenoylacrylsäure (V) w ird  n u r  schw er reduziert. Red. der cis-Säure (V)' m it 
SnCl2, Na2S20., oder Zn u . Essigsäure lie fert das a,/J-ungesätt. L acton  (VI). Die cis- 
Säure scheint bei der R ed . in  d e r un g esä tt. L actonform  oder als 5-O xyfuranon zu 
reagieren. Red. m it SnCl2 erg ib t w ahrscheinlich 5-Chlorfuranon als Z w ischenprodukt. 
Sti. im alkal. Medium  liefert die gesä tt. Säure u . schein t in  d e r o ffenkettigen  Form  
zu erfolgen. Bei der H ydrolyse des ungesä tt. L actons (VI) en ts te h t eine M ischung 
der 2 stcreoisomeren, gesä tt. K etosäuren , wobei die höher schm . Form  A vorherrsch t. 
Die isomere Form B läß t sich h ieraus n ich t le ich t isolieren, die Iso lierung gelang aber 
auf Grund der verschied. L öslichkeiten  d e r N a-Salze von II A u. IIB  in  10% ig. N aO H . 
Das schwer lösl. Na-Salz von B w urde d u rch  B ehandlung  m it Säure in  die freie Säure 
übergeführt u. m it D iazom etlian in  den  M ethylester. D ie R ed . von  II A m it N a  u. 
Alkohol gab das Butyrolacton VII, das auch durch  k a ta ly t. R ed . von VI erha lten  w urde. 
Beider Einw. von A cetanhydrid  u . etw as H 2S 0 4 a u f  IIA  oder II B e n ts tan d  das u n 
beständige EnoUacton VIII, das in  Ggw. von N H 3 in  A lkohol sofort w ieder in  das 
stabilere isomere L acton VI zurückverw andelt w ird , du rch  V erschiebung einer D oppel
bindung. Die Hydrolyse dieser ungesä tt. L aetone erg ib t w ieder die gesä tt. K etosäuren 
U'dia Oxydation liefert das 5,5-dimol. Prod. IX . Am Schluß w ird  die Analogie zwischen 
den ungesätt. Lactonen (als a-F uranone) u. den  /?-Oxyfuranen u. /?-Furanonen d isku tie rt. 

CH3- C - C 0 - C 1SH 9 CHa— CH— CO— C1SH9 CH3— C— CO—C,sH 9

H00C—0 —CH3 I CH 3— ¿ H — COOH IIB  CHsOOC— C - C H S III
n /C jjU q / C i tF
CH3~ C - C O - C lsH 9 c h 3— c — c ^ - o h  c h 3— c — c < - h

CH,—C—COOCHs IV

c h , - c h - c ^ h  
„ 1 > °
CH,-CH— G iO  YII ______   ■  _ ____ ______
Ve r s u c h e .  3,4-Dimethyl-5-p-xenyl-2,5-dihydrofuranon-2-(2,3-dimethyl-4-xenyl-

(VI), C18H 160 2, aus 10 g cis-D imethylxenoylacrylsäure, 15 ccm 
i * v ccm ® sess>g u . 20 g SnCl2 d u rch  l/ 2-s td . K ochen am  R ückfluß . F . 133,5° 

Yiit ’ ®5°/0. —  5,S'-Bis-(3,4-D im ethyl-5-p-xenylfuranon-2) (IX), aus VI oder
w 1 A8N ° 3 *n wss- N H 3 u . 10% ig. N aO H  u. A lkohol, A usbeute 91% . —

t ^ M ^ - V ' ^ y l p r o p i o n s ä u r e  A (IIA), C18H 180 3, aus 6 ,6 g VI, 2,1 g K O H  u.
& » „ durch 4-8td. S chü tte ln . Beim  A nsäuern  m it Eisessig ■wurde die
krvst ir aus8e^ k -  Farblose N adeln  vom  F . 198,5—200,5° nach  w iederholtem  U m - 
lucbTf f 161®!1 aus M ethanol. —  Aus dem  obigen R ü ck stan d  konn te  die isom ere Säure B 
C H n 3T Ung D iazom ethan als M ethy lester iso liert w erden. —  M ethylester (IIA), 
'* 20 3> 116° aus M ethanol. —  2,3-Dimethyl-3-p-xenoylpropionsäure B (II B),
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c , 8 h 18o 3 . eine Lsg. von 0,5 g Säure A in  5 ccm 10% ig. N aO H  w urde 20 Stdn. stehen 
gelassen, bis sich K rysta lle  abschieden. N ach 3 Tagen w aren 65%  des Na-Salzes der 
Säure B au sk ry st. (F. 118— 120°) aus W asser. D urch heißen Eisessig wurde die freie 
Säure B erha lten  als K rysta lle  vom  F . 164—165° aus Benzol. — Methylester (II B), 
G'igHM0 3, F . 73° aus 75%  A lkohol. —  Bei der H ydrolyse m it m ethylalkoh. KOH wurde 
d er höherschm . E ste r ( I IA )  e rha lten . —  3,4-Dimethyl-5-p-xenyl-2,3-dihydrofuranotl-2 
(V III), (2,3-Dimethyl-3-xenylpropionsäureenollacton), C18H i0O2, aus I I A  oder I I Bi n  
Eisessig durch  Zugabe eines T ropfens konz. H 2SO., u . S chü tte ln . Farblose Krystalle 
vom  F . 93,5— 95° aus M ethanol du rch  S ättigung  bei Z im m ortem p. u . Kühlung auf 
— 25°. Bei d e r a lkal. H ydrolyse en ts tan d  nach 12-std. S tehen  die gesätt. Säure A in 
64% ig. A usbeute. D ie R ed . von cis-2,3-Dimethyl-3-p-xenoylacrylsäure (V) m it Na,SjO( 
in  70% ig. M ethanol gelang n ich t, e rs t bei Zugabe von N a2C 0 3 t r a t  R k. ein. Hierbei 
w urde VI in einer A usbeute von 8 6 %  erha lten . M it Z n-S taub  u. Eisessig entstand 
nach 2-std . E rh itzen  eine kleine Menge V I, bei kürzerer E rhitzungsdauer blieb eine 
beträch tliche Menge A usgangsm aterial zurück . R ed . in  A cetanhydrid  m it 2 Tropfen 
konz. H 2S 0 4 bei Z im m ertem p. ergab vorwiegend unveränderte  Säure neben etwas IX. 
Die R ed . von IV  m it Z n-S taub  u. Eisessig lieferte eine M ischung von I I A  u. IIB. 
D er Pseudoester blieb u n te r den gleichen Bedingungen zum  größten Teil unverändert 
(kleine Mengen n ich t k ry s t. N ebenprodd.). —  R ed. von I m it Zn-Staub u. Eisessig 
(bei Z im m ertem p.) gab in  92% ig. A usbeute ein P rod ., das hauptsächlich aus IIB 
bestand . M it N a,S ,0 ., konnten  keine defin ierten  R ed .-P rodd . erhalten  werden, mit 
Z n-S taub u. wss. N a2C 0 3 en ts tan d  in  85% ig. A usbeute ein Gemisch aus I IA  u. IIB, 
w oraus I I A  isoliert u. iden tifiz iert w urde. R ed . des M ethylesters (III) fand unter 
den  erw ähnten  Bedingungen n ich t s ta t t ,  e rs t beim  1-std. K ochen unter Rückfluß 
b ildete sich ein Gemisch der beiden gesä tt. E s te r von  I I  A u . I I B .  M it SnCl2, Eisessig 
u . HCl en ts tan d  beim K ochen das L acton  VI. —  2,3-Diimthyl-4-p-xenylbutyrolaclon
(V II), C18H 160 2, du rch  k a ta ly t. R ed . von VI in  absol. A. m it P t0 2. Die beste Aus
beu te  an  D ihydroverb . e rh ie lt m an  durch  A bstoppen der R k . nach Aufnahme von
1,5—2 Moll. H 2. K rysta lle  vom  F . 151° aus M ethanol. E ine kleine Menge von Vll 
konnte bei der k a ta ly t. R ed . von V III e rh a lten  w erden, das H auptprod . war jedoch 
überraschenderw eise VI. —  Die R ed . von I I A  m it N a u. A lkohol lieferte in 50%ig- 
A usbeute die D ihydroverb . V II. H ydrolyse m it 10% ig. N aO H  u. einigen Tropfen 
Alkohol ließ eine neue Säure vom  F . 90— 108° entstehen . N ach dem Umkrystallisieren 
aus Bzl. schm olz sie bei 110— 113,5° u n te r A ufschäum en, e rs ta rrte  wieder u. schmolz 
dann  bei 142— 149°. D er K örper w urde als V II iden tifiz iert. —  3 ,4 -Dimethyl-5-phenyl-
3,4-furanon-2 (2,3-Dimethyl-4-phenyl-2,3-butlersäure-y-laclon), Ci2H 120 2, aus cis-3-Ben- 
zoyl-2,3-dimethyIacrylsäure in  wss. N a 2C 0 3-Lsg. du rch  R ed . m it Na2S20 4 (10 Min. 
u n te r R ückfluß). D as en tstandene Öl (87%  A usbeute) w urde im  Vakuum dest., Kp.?1 
141 iid25 =  1,5442, D ispersion (ny— nc) =  0,0162. Ähnliche Ergebnisse wurden mit 
SnCl2 in  Eisessig u. HCl erhalten . —  3-Benzoyl-2,3-dimethylpropionsäure, C12Hl4Ü3 
durch  H ydrolyse des vorst. F u ranons m it m ethy la lkoh . K O H  (10-tägiges Stehen bei 
Z im m ertem p.), A usbeute 73% , F . 150— 152° nach m ehrm aligem  Um krystallisieren aus 
Ä th y lace ta t u . 75% ig. A lkohol. —  M ethylester, Ci3H 10O3, m ittels Diazometban, 
K p . 2_ 3 137— 139°, n D?5 =  1,511, D ispersion (nF—nC) =  0,0144. Ein kryst. berni- 
carbazon konnte  n ich t e rh a lten  w erden. (J . org. C hem istry 6 - 91—104. Jan. 1JH. 
C harlo ttesville, Va., V irginia U niv ., Cobb. Chem. L abor.) P l e is TEINER-

Ernest Harold Farmer u n d  Alvappillai Sundralingam, Der Verlauf der Autoxy- 
dationsrealctionen bei P olyisoprm en und verwandten Verbindungen. I. Die Struktur v 
Jieaktionsneigungen der Peroxyde einfacher Olefine. W ie C r i e g e e ,  P i l z  u. IlYGA : 
(C. 1939. I I .  3980) m itte ilcn  konnten , b ilden  sich  aus Cyclohexen (I) unter der h m '• 
von U V .-L icht Peroxyde, denen d ie  Form el eines H ydroperoxyds zukommt. 
vorliegenden M itt. sollen solche A utoxydationsrkk . des I  u. von verwandten Ulen 
in  Q uarzgefäßen bei 30— 40° näh er u n te rsu ch t w erden. D as von den Vff. aus reins en 
bis zu 30— 40%ig. O xydation  gewonnene Cyclohexetihydroperoxyd (II) w^r in scn 
Eigg. dem  von C r i e g e e  (1. c.) beschriebenen I I  id en t.; die Red. lieferte Cydonex 
bzw. Cyclohexenol, aber niem als Cyclohexandiol-1,2. D ie Leichtigkeit der Jjldg. 
H ydroperoxyden h än g t von d e r B ew eglichkeit des H -Atom s der der Doppelbui d 
benachbarten  CH2-G ruppe ab ; diese w ird  d u rch  E rsa tz  eines H-Atoms der OH- ur'V I 
d u rch  eine induk tivak tiv ierende CH3-G ruppe beim  Übergang zum 1 -Methytcyc o t

( I II)  gesteigert (vgl. nebenst. Schemata).
H  H  CHa B ei sorgfältiger Fraktionierung des aus j

I 5t jk gewonnenen R k.-Prod. konnte au
— C H - C H = J = C H -  C H — C = j= C H — l y ch h exem>xyd (IV) u. < 0  )

l *  isoliert w erden; diese Fraktion >
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Vu, etwas unverändertem  I  liefert bei der D est. u n te r A tm osphärendruck  Irans-Cyclo- 
lamdiol(VI). Die Bldg. von IV  u. V erfo lg t nach  A nsich t der Vff. nach  dem  Schem a:
-CH=CH- +  R -O O H  — >- - C H - C H - ----->- R O H  +  -C H -C H - . H’°> . -C H -C H -

h 6 -OR " i f  OH ¿ H
wie durch einen bei 100° ausgeführten  Vers. gezeigt w erden konnte. D ie schnelle A u t
omation von I I I  u. 1,2-Dimethylcyclohexen  (V II) bei 30— 40° lie fert ebenfalls die e n t
sprechenden Epoxyde u. A lkohole in  ungefähr äquim ol. Mengen neben dem  u rsp rüng 
lichen Hydroperoxyd ; die E poxyde liefern bei der H ydrolyse m it W . (110°) die e n t
sprechenden Diole. In  keinem  d er genann ten  A utoxydationsfällen  konnte  jedoch die 
Bldg. cycl. Ketone beobachtet w erden. D ie T atsache, daß  aus V bei der A utoxydation  
imUV-Licht bei 30— 40° kein  K eton  geb ildet w ird , lä ß t den Schluß zu, daß  die K etone 
direkt aus den Peroxyden en ts tehen  müssen. E ntsp rechend  der K etonbldg. bei der 
Isomérisation von Peroxyden, die du rch  trans-annu lare  A dd ition  von Sauerstoff an  die 
Enden eines konjugierten Syst. (vgl. B e r g m a n n u .  M c L e a n , C. 1 9 4 2 .1. 2247) en tstehen  
», im Falle von A scaridol u . C holestadienpcroxyd (vgl. S k a u  u . B e rg m a n n , C. 1939. 
1.4771) bekannt sind u. der a-O xyketonbldg. konnte  keine K etonbldg. beobachtet 
werden. Wie Vff. feststcllen können, is t  die K etonbldg. bei der A utoxydation  von 
III in Ggw. von FerroplUhalocyanin (vgl. C o o k , C. 1939. I I .  1036) darau f zurück
zuführen, daß der K a ta ly sa to r d ie Zers, des H ydroperoxyds in  K eton  u . Alkohol 
begünstigt, wobei ersteres im  Falle des I I I  aus den Isom eren l-M ethylcydohexen-6- 
». -3-on (VIII u. IX) besteht. Im  F alle  des I I  liefert die k a ta ly t. Zers, außerdem  
Cydopenten-l-aldehyd (X) u. a . P roduk te . Ä hnlich der du rch  F errophthalocyanin  
katalysierten Zers, des I I  is t  d ie beim  E rh itzen  auf 120° au ftre tende  Spaltung; der 
Mechanismus beider R kk. is t n ich t endgültig  gek lärt. —  Die O xydationsw irkg. des 
Hydroperoxyds in  Ggw. von Säuren besteh t in  der B ldg. von A lpliylestern der e n t
sprechenden Persäuren : R -O O H  +  R 'CO O H  R ' • C(OH)2OOR ->- R ' • CO • OOR +  H ,0  
deren Verli. Olefinen gegenüber dem  freier P ersäu ren  analog is t:

-CH,—C(CH3)= C H —C H j— - C H - C ( C H 3) = C H - C H lt-  + HA-V

¿O H
-CH -C(CH 3) = C H - C H 2— ------- v  — C H — C(CH3)— CH— C H 2— _____ r >~

¿OAc O------- ¿ A c
+

-CH-C(CH31— C H - C H * -  + .5 * ° , .  — C H —C(CH3)—C H —C H j—

¿Ac OAc ¿ A c  O H
Der weiteren Einw. von 0 2 folgt d an n  die Spaltung  zw ischen zwei oxydierten  C-Atomen 
(vgl. Bollan, Trans. In s tn . R ubber In d . 1 6 . [1941]. 267). D ie E inw . von H 2S 0 4 
>»f II u. die Wiederholung der von  H o c k  u. M itarbeitern  (vgl. z. B . C. 1 9 3 6 . I . 4718) 
nitgeteilten Verss., die zu r B ldg. von Cyclopenlenaldehyd (XI) u . Cyclohexcmol (X II) 
wie Cyclohexantriol (X III) füh rten , P rodd ., die auch beim  E rh itzen  m it W . auf 110° 
entstehen, lassen den M echanism us:
-CH-CH=CH~ ~ - y  -C H -C H -C H - -C H -C H -C H ,-  -C H  +  C H -C H ,- 

ooh 6 — o - H  6 6 6 6
Nijch. diesem M echanismus k an n  die B ldg. von  1-AceUylcycUypenlen (XIV) neben 

•UU aus 1U-6- u. lll-3-H ydroperoxyd, u . die der entsprechenden Verbb. aus V II -Hydro- 
i ônnul*crt,r worden. Dagegen k an n  neben dem  aus V II gebildeten  Acelyl- 

MMykydopeiiten (XV), 1,4-Diacelylbutan iso liert w erden, das nu r du rch  Spaltung  des 
Ä e n r in g e s  an der D oppelbindung en ts tan d en  sein kann . Vff. schließen daraus, 
III v n  vo-n Acetylcyclopentan (XVI) u . XV aus den  H ydroperoxyden  von  1,
, ! “• ’H auf die Ggw. von w enig hoehsd. H ydroperoxyden  m it m ehr oder weniger 
Ä rem  Peroxydgeh. zurückzuführen is t. —  D ie E inw . von  A lkali au f die H ydro- 
iii°v, i6 au°h H o c k  u. G ä n i c k e ,  C. 1 9 3 8 . I I .  1563) fü h r t im  w esentlichen zu 
H nnn : ^ '^ O H  +  H O H  =  R -O H  +  H 20 2; die nebenbei au ftre ten d e  A dipinsäure  

-UUH- OH " OH
I I COOH

¡-CH, | r CH’ _____ >- CHjCOOH^ S
vv k  J —CH, L .-CO-CH, L .,CO-CH,

11 X ^ O -C H , ^ X V I I  ^ X V I I I
jij I^N m oH ) cooh  c o o h  nac^  A nsich t der Vff. au f das Vorliegen von Ver-

I L0_ /  \  unreinigungen n ich tperoxyd . N a tu r  schließen. D as
\ . ______/  H ydroperoxyd von V II liefert m it A lkali das zu er-

XXV. 2. 57
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w artende Cyclohexenol X V II zusam m en m it O xydationsprodd., y-Acelylbutlemun 
(X V III) u . Essigsäure, neben wenig einer hochschm . wasserlösl. Säure. — Der je nach 
dem  R k .- u. D est.-Bedingungen bei der H erst. d er H ydroperoxyde bleibende Rück
s tan d  (vgl. St e p h e n s , J . Amer. ehem. Soc. 50 [1928]. 568) an  dimerem Peroxyd ist 
unkonstan te r Zus. u . n ich t destillierbar. B eträchtliche Mengen bestehen aus zu Alko
holen reduzierbaren dicycl. Peroxyden. Soweit die vorliegenden Ergebnisse einen Schluß 
zulassen, is t das saure H aup trk .-P rod . m it einer Substanz der K onst. XIX identisch.

V e r s u c h e .  I I  aus reinem  I in  einem  Q uarzkolben bei 35° durch Belichten mit 
einer H g-D am pflam pe; die re insten  II-P rodd . w urden bei schneller 0 2-Absorption 
gewonnen, langsam e A bsorption u. schwache B elichtung bzw. niedrige Rr Temp. 
führen zu unreinen H ydroperoxyden. Bei der D cst. des oxydierten I  wurden folgende 
F rak tionen  erhalten . F rak tio n  1 vom  K p .0i2 30° liefert bei der Rektifikation V 
a-Naphthylurellian, F . 156°, neben wenig I I ,  das m it wenig B isulfit zu V red. werden 
konn te ; daneben w urde IV  gefunden, das bei d e r H ydrolyse in  V I übergeht. Fraktion 2 
e rh ä lt im  wesentlichen das gew ünschte I I  vom  K p. 0j247— 48° in gu ter Reinheit (ca.0,94 F); 
liefert beim H ydrieren  in  nahezu q u an tita tiv e r A usbeute unm itte lbar X II, 3,5-Dimtro- 
benzoat,'F. 110°. F rak tio n  3 v o m K p .J00 60° besteh t im  wesentlichen aus unverändertem I. 
Z ur U nters, der N ebcnprodd. dieser F rak tio n  w urden 100 g I  5 S tdn. oxydiert (9 g Ge
w ichtszunahm e) m it 30°/0ig. Sulfitlsg. red ., m it Ä. ex trah ie r t u . das peroxydfreie Prod. 
frak tion ie rt; h ierbei w urden V, K p .12 64— 65°, eine Mischung m it IV (Kp.l2 60°) u. 
höher sd. M aterial gefunden. —  Bei der D cst. des I I  aus einem B ad von 7(>—80° wird 
kein IV  gefunden; die H auptm enge des niedrig, sd . P rod . w ar V. — Die Einw. von 
Ü V -L icht auf I I  im  Quarzgefäß u n te r 0 2-freiem N 2 bei 35° w ährend 6 Stdn. liefert 
u n te r A bnahm e des Peroxydgeh. u. E rhöhung  der V iscosität ein Prod., das bei der 
H ydrierung  in  A. neben X II  ein „dimeres Prod.“ vom K p .0i6 110— 176° entstehen läßt. 
Bei der B elichtung u n te r 0 2 w ird  nu r wenig absorb iert; 'd ie Ausbeute an Dimerem 
w ird größer. —  Ä quim ol. Mengen von  I  u . I I  w urden 4 W ochen bei Zimmertemp. dem 
diffusen Tageslicht ausgesetzt u . anschließend h y d rie rt; es h a t  keine Veränderung statt- 
gefunden. Beim E rw ärm en w ährend 5 S tdn . auf dem  W .-B ad w ird V, unverändertes II 
u . D im eres neben wenig IV  gefunden. —  V konnte  du rch  I I  n ich t zum Keton oxydiert 
w erden; als R k .-P rod . w urde nach  dem  B ehandeln  m it W . X III  isoliert. — II wurde 
m it 1-n. H 2S 0 4 bei 40— 45° 1 W oche au fbew ahrt, das unlösl. ö l in  Ä. aufgenommen 
u. die wss. Lsg. e ingedam pft. D er R ückstand  e n th ä lt X III , K p ., 115— 120°, ans Essig
ester F . 108— 111° u. ein  saures O xydationsprod. von hohem  K p .; die äther. Lsg. 
liefert nach  dem  A bdam pfen X  vom  K p .13 55— 60°, Dimedmideriv. F. 123—124°, 
Semicarbazon, F . 209°, V, unverändertes I I  u . ein liöhersd. Dimeres. Die Ausbeute an 
A ldehyd ste ig t beträch tlich  m it abnehm endem  Peroxydgehalt. —  Beim Erhitzen mit 
W . au f 115° im  R ohr liefert I I  eine ölige Schicht, dio X , X II  u. ein Dimeres enthält 11. 
eine Schicht, die bei d e r E x trak tio n  m it' Essigester X II I  u. eine hygroskop. sirupöse 
Säure vom  K p .2 ~ 1 0 0 °  liefert. —  Beim  S chü tte ln  von I I  m it 1-n. NaOH (2 Stdn.) 
en ts teh t eine gelbe Lsg., aus der sich X I I I  isolieren lä ß t; beim Ansäuern kann mit A. 
Adipinsäure  u . eine sirupöse Säure (vgl. HOCK u. G ä n ic k e , 1. c.) extrahiert werden. —
II I ,  vom  K p . 110— 111° (aus 1-M etnylcyclohexanol durch  W .-Abspaltung in Ggw. von 
wenig Jod ) liefert beim  B elichten  (35°) analog I I  1-MethyhyclohexenperoxydJXX), 
vom K p .0>2 64— 67° neben M elhylcychhexanol (XXI), 1 -Mclhylcyclohexenoxyd (XXII), 
d as  bei der H ydrolyse trans-l-M ethylcyclohexan-l,2-diol, F . 84° aus PAe., u. "'en‘8 
M eihylcydohexenol vom  K p . ]3 66— 67° bildet. Bei der R ed. des XX m it Bisulfit entsteht 
l-Methylcyclohexen-6-ol, 3,5-Dinilraibenzoat-a-naphthylamin, F . 95— 96°. Dio Hydrierung 
liefert ein X X I, a-Naphthylurethan, F . 123°, das bei der O xydation m it Chromsäure m 
l-M ethylcyclohcxan-2-on, Semicarbazon F . 191° aus M ethanol übergeht neben wenig vom
3-Isomeren. —  X X  w urde 100— 120 S tdn . m it 1-n. H 2S 0 4 auf 45° gehalten; die wss. 
Schicht e n th ä lt l-M elhylcyclohexan-l,2,3-triol, K p u 152— 154«, aus Essigester Prismen 
vom  F . 95», die ölige Schich t X V I, Semicarbazon F . 205°, Oxim  F . 91°, u. dimere_ Pro
duk te . — X X  m it 1-n. N aO H  geschü tte lt u . zum  Schluß 3 Stdn. auf 30° erwärm , 
liefert ein öliges P rod ., das aus einer M ischung von l-MethylcycIohexen-3- u. -u-ol - 
s te h t; die alkal. Lsg. lie fert beim  A nsäuern eine b raun  gefärbte sirupöse Säure, aus e 
sich lange Prism en einer einbas. Säure, C ,/ /10O2, vom  F . 207° abscheiden u. die bei 
Perm anganatbehandlung  eine Säure, C7I l ‘,ß e, in  P la tten  vom F . 69° liefert. Lm Kiein^ 
Teil des sirupösen R ückstandes besteh t aus X V III, Semicarbazon F. 1^0 (/er*-/. 
V II, K p . 136— 137°, aus 1 ,2-D im ethylcyclohexan-l-ol, w urde bei 23° im
oxydiert. D ie D est. des R k .-P rod . liefert l,2-Dimethylcydohexen-3-hydroperoxya{>  />
Kp-o 6 67— 70°, neben Dimethylcycfohexen-3-ol (XXIV) u. 1 ,2 -D imühykyclohexenoxy, 
bei d e r H ydrolyse m it verd . H 2S 0 4 in  l r a n s - 1 ,2 - D i m e t h y l c y d o h e x a n - l >  • “
übergeht. —  Die E inw . von verd . H 2S 0 4 au f X X III liefert das in  W. lösl.
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cydohxan-l,2,3-triol, aus E s s i g e s t e r Ä . ,  Prism en F . 109°; die ölige Schicht en th ä lt 
XV vom Kp.13 74—80°, Semicarbazon F . 219°, O xim  F . 85°. — Beim  S ch ü tte ln  von 
XIII mit 1-n. N aOH  u. E rw ärm en auf 30— 40° w ird l,2-Dimelhylcyclohexen-3-ol vom  
Kp-i3 80—82°, x-Naphthylurelhan  F . 139— 140°, geb ildet; der A lkohol lie fert bei der 
Ckomsäureoxydation l,2-Dimelhylcyclohexen-3-on, Semicarbazon, F . 224— 225°. D a 
neben ein Sirup, aus dem  sich p rism at. K rysta lle  einer Säure vom  F . 196— 197° ab- 
seheiden. — Beim B ehandeln  von X X II m it wenig Ferrophthalocyanin , en ts teh t u n te r 
Dimkelfärbung, E rw ärm ung u. W .-Bldg. ein M ateria l, das m it PAe. ex trah ie r t w urde. 
Die Dest. (1er erhaltenen Lsg. liefert X , K p . , 4 60— 62°, Semicarbazon F . 155— 165°; 
der gleiche Aldehyd w ird beim  E rh itzen  von X X.III im  offenen Gefäß gewonnen. Beim 
Behandeln von XX m it Fcrroph thalocyan in  e n ts teh t u n te r den gleichen Erscheinungen 
Vil!, Semicarbazon F . 207— 208°. 1,2-Dimelhylcyclopcntcnhydroperoxyd w ird  analog 
in ein Keton verw andelt, dessen Semicarbazon, F . 224—225° aus A., m it dem  von 
XXIV ident, ist. —  N ach dem  A bdest. des I I  h in te rb le ib t ein  öliges Peroxyd der Zu S. 
CtHm0) u. einem Peroxydsauerstoffgeh. von 14,7% ; es n im m t 2 Moll. H 2 au f u . liefert 
bei der Dest. wenig X II , V I li. ein  dim eres P rod . vom  K p .0>5 60— 120° neben einem  
uiidestillicrbaren R ückstand . D urch  A usziehen m it W . konnte  aus dem  O xydations- 
rickstand eine Verb. der Zus. Cl2i / 20O2 vom  K p .13 115° u. eine Säure vom  K p .13 135° 
isoliert werden. — XX liefert einen R ückstand , der sich in  ein im  W . unlösl. ö l K p ., 110 
bis 128° u. einen sauren B estand te il vom  K p .t 74— 108° trennen  läß t. (J . ehem . Soc. 
[London] 1942. 121— 39. Febr. W ellwyn G arden C ity, B rit. R ubber P rod . Res. 
Assoc.) G o l d .

Bianca Tchoubar, Iiingcrweiterung in  der Cyclanreihe; die Cyclopenlan- (Mono- 
ndhylderival), Cycloheptan- und  Indanreihe. D urch  D esam inierung cycl. Aminoalkohole 
mittels NaNÖ2 in verd. Essigsäure gelangte Vf. bei den un tersuch ten  Verbb. jeweils 
zu dem cycl. K eton des nächsthöheren R ingsystem s. So fü h rte  die D esam inierung 
von a.-Methylaminomelhylcyclopentanol, das aus dem  C yanhydrin  (K p .35 134— 135°) 
des Cyclopentanons durch  k a ta ly t. H ydrierung  erhalten  w urde (Ivp .15 105°, Chlor - 
hydrat F. 157°) zu ß-Melhylcyclohexanon (Sem icarbazon F . 178°). D ie analoge R k. 
bei ß-Methylaminomethylcyclopenianol (K p .20 115°), das aus dem  C yanhydrin  von 
ji-Hetkylcyclopentanon (K p .19 122— 124°) du rch  k a ta ly t. H ydrierung erhalten  wurde, 
ergab ß- u. y-Melliylcyclohexanon. Aminomelhylcycloheptanol (C hlorhydrat F . 185°), 
das durch kataly t. H ydrierung des C yanhydrins von Cycloheptanon (K p .16 138— 139°) 
erhalten wurde, lieferte bei der D esam inierung Cyclooctanon (K p . 12 90°, Sem icarbazon 
F. 164—165°). Schließlich h a t  Vf. aus ß-Indanon  über die B isulfitverb . das Cyan- 
hydrin (F. 121°) dargestellt, dessen k a ta ly t. H ydrierung  den entsprechenden Amino- 
alkohol ergab, der bei der D esam inierung ß-Tetralon  (Sem icarbazon F . 215°) lieferte. 
(C. R. hebd. Séances A cad. Sei. 215. 224— 25. 7.— 28/9. 1942.) KOCH.

Mey«r Levitz, David Perlman u nd  Marston Taylor Bogert, Spirocyclohexan- 
W-indan, seine Synthe-se und  seine Eigenschaften. D ie Syn th . gelang, ausgehend vom 
tymyclohexan-lj'-tetralin  \I )  (nach P e r l m a n ,  D a v i d s o n  u . B o g e r t ,  C. 1937. 
1.1685), durch O xydation m it Chrom säure bei Z im m ertem p. über das K eton  II . Dabei 
entstand gleichzeitig eine geringe Menge des Dikeions I I I .  D ie S tru k tu r von I I I  konnte 
toch Bldg. von a,a-Pentam etliy lenhom ophthalsäure bei der O xydation  m it H 20 2 
kwiesen werden. Aus I I  w urde durch  U m setzung in  alkoh. Lsg. m it B u ty ln itr it u. 
HCl das Isonitrosoderiv. IV erhalten . D urch  BECKMANNsehe U m lagerung von IV 
entstand 1-o-Carboxyphcnylcyclohexylacelonilril (V), das bei der Verseifung 1-o-Carboxy- 
flnylcyclohexylessigsäure (VI) lieferte. R ingschluß zum Spirocy clohex an-1, V-ind.anon-3 
('¡I) wurde bewerkstelligt nach B l a n c  (C. R . hebd. Séances A cad. Sei. 144 [1907]. 
1356). J)ie Red. von V II nach CLEMMENSEN ergab das gew ünschte Spirocyclohexan- 
U'-indan (VIII). Aus V III  w urde e in Äcetylderiv. IX dargestellt u. dessen Semicarbazon. 
Die Oxydation von IX  lieferte Spirocyclohexan-1 ,1 '-indaivcarbonsäure. (X). D as O xim  

schmolz bei 137— 138° u. n ic h t bei 187,5° wie bei COOK u. M itarbeiter (C. 1939. 
1.3717) angegeben. E s  w ird  ferner e indeutig  bewiesen, d aß  Spirocyclohexan-l,l'-m dan  
■m Rk.-Prod. der C yclodehydratisierung von l-ß-Phenyläthylcyclohexanol is t, indem  
Î® der Mischung Spiranderivv. iso liert u . verglichen w urden m it syn tlie t. V erbb. 
«annter Struktur. IIydrophenaidlirene, von denen trans-K onfigura tion  angenom m en 
f. 1 " e‘l sic nicht in  Oclahydrophenanlhrene um gcw andelt w erden können m it solchen 
konstanten, die von v a n  d e  K a m p  u . M o s e t t i g  (C. 1936. I I .  2834) fü r Irans-Octa- 
flnphenanlhrene angegeben s ind , brauchen  deshalb  n ic h t trans-V erbb. zu  sein. D ie 
onstanten von d e  K a m p  u. M o s e t t i g  gelten verm utlich  fü r ein G em isch von  V erbb.. 

.«hauptsächlich V III en th ä lt. Bei der D e h y d rie ru n g  m it Pd-T ierkohle erleidet V III  
Lagerung unter gleichzeitiger A rom atisierung zu P henan th ren  u. A nthracen. 

1 nikturbewcise von H ydrophenantlirenen , die auf D ehydrierung zu P henanthrenen
57*
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u n ter den gleichen B edingungen basieren, sind anzuzweifeln, wenn die angewandten 
sy n th e t. M ethoden isom ere Spirane liefern können. Dies tr if f t vor allem zu, wenn sich 
eine V erb., die fü r ein H ydrophenan th ren  g ilt, un ter dem  E infl. von Se oder S nicht 
dehydrieren läß t. V III  g ib t beim Schmelzen m it Se oder S keine aromat. Produkte 

R
l R, R , =  H,

II R =  0  R t =  H , VI1 R  =  0
I I I  R, R , =  0  TIII  R =  H,
IV R = 0  R , =  NOH L

V e r s u c h e .  (Alle F F . korrig iert.) Spirocyclohexan-l,r-telralin  (I), nach Perl- 
m a n , D a v id s o n  u . B o g e r t  (1. c.). P henylpropylbrom id  gab m it Cyclohexanon nach 
C r ig n a r d  1-y-Phenylpropylcyclohexanol-l. Dieses w urde m itte ls  85°/„ig. H2S04 
cyclodehydratisiert zu I. A usbeute 41,8% , K p .10 154°, F . 40—41. — Spirocyclo- 
hexantdralon-4  (II), C15H 180 , aus I durch  O xydation m it Chromsäurelsg. in Eisessig 
bei 20—25°. N ach längerem  Stehen bei Z im m ertem p. w urde die Essigsäure im Vakuum 
en tfern t, m it W. verd. u. m it PAe. ex trah ie r t. Geringe Mengen D iketon wurden mittels 
gesätt. wss. N a H S 0 3-Lsg. entfern t. Die PA e.-Schicht w urde m it W., Na2C03-Lsg. 
u . nochm als m it W. gewaschen u . nach  dem  Trocknen im  V akuum  abdestillicrt. Aus
beute an  I I  71% , K p .j 147— 150°, F . 63,5— 64°, weiße P la tten  aus Petroläther. Semi- 
carbazon, C10H 21ON3, weiße N adeln  vom  F . 236,5—237° aus Äthylalkohol. Oxin, 
Cl5H 19ON, weiße N adeln  vom  F . 178— 178,5° aus Ä thylalkohol. — 3,4-Diketospiro- 
cyclohexan-1,1'-telralin ( I II) , aus der vo rst. N a H S 0 3-Verb. durch  Zers, mit HCl u. 
E x trak tio n  m it Ä thy lä ther. O rangefarbene P la tte n  vom  F . 131,5—132,5°, aus A., 
A usbeute 4 ,4% . O xydation m it Perhydro l lieferte a,oc-Pentamethylenhomophthalsäure, 
F . 154— 155°. Chinoxalinderiv., C21H 20O2, m itte ls  o-Phenylendiam in in A./Lsg., lange 
weiße N adeln  vom  F . 142,5— 143,5° aus Ä thylalkohol. —  Isonitrosospirocyclohexan- 
l,l'-tetralon-4  (IV), C15H 170 2N , aus I I  in  a lkoh .-äther. Lsg. mit, HCl u. Butylnitrit 
bei 30—35°. A usbeute 71% , blaßgelbe N adeln  vom  F. 203,5—204,5° (Zers.) aus 
Ä thylalkohol. —  1-o-Carboxyphenylcyclohexylacetonitril (V), Cl5H 170 2N, durch Um
lagerung von IV  m it p-Toluolsulfochlorid  in 10% ig. a lkal. Suspension. Nach dem 
E rh itzen  der M ischung auf dem  W .-B ad bis zur k laren  Lsg. wurde angesäuert, wobei 
sich  ein gum m iartiger N d. absehied , der langsam  k ry s t .;  weiße Nadeln vom F. 147,5 
bis 148,5° aus Bzl. +  „Skellysolve D “ , A usbeute 90% . —  1-q-Carboxyphenykydo- 
hexylessigsäure (V I), Cl5H 180 4, aus V d u rch  Verseifung m it 10%ig. wss. Na OH unter 
12-std. R ückfluß  auf dem  S andbad . N ach  dem  A nsäuern u. Umkrystallisieren ans 
M ethanol, weiße P la tte n  vom  F . 206— 207°, A usbeute 84% . — Spirocycldhemn-
l,l'-indanon -3  (V II), Cl4H 10O. 20 g V I u. 10 g A cetanhydrid  wurde langsam auf 160° 
erh itz t. W ährend  der R k . dest. E ssigsäure u . A cetanhydrid  über. Nach Steigerung 
der Tem p. w urde das P rod . zunächst bei gew öhnlichem  D ruck überdest. u. nach dem 
W aschen u. T rocknen der V akuum dest. unterw orfen . Ausbeute 85%, K p.a 128—129“, 
F . 58— 59°, weiße P la tten  aus P etro lä ther. Semicarbazcm, C]6H 19ON3, feine weiße 
N adeln  vom  F . 211,5— 212,5° aus A ./W asser. Oxim , Cl4H l7ON, weiße Nadeln vom 
F . 137—38° aus A ./W asser. —  N itrooxim , Ci4H :o0 3N 2, weiße Nadeln vom F. 187 bis 
188° aus A ceton/W asser. Derselbe K örper en ts tan d  aus vorst. Nitrooxim durch 
H ydrolyse m it 10% ig. H 2S 0 4. —  Spirocyclohexan-1,1'-indan  (V III), Cl4H 1B. 10 g y* 
w urden m it 50 g am algam . Zn, 40 ccm  Eisessig, 30 ccm W. u. 50 ccm konz. HCl 20 SWn. 
un te r R ückfluß  e rh itz t. N ach  Zugabe von w eiteren 10 g am algam . Zn wurde dasiw- 
h itzen noch 10 S tdn . fortgesetzt. D er K W -stoff w urde m itÄ . extrahiert, m it W., Na^CUj- 
Lsg. u. W. gewaschen u. nach  dem  T rocknen u . Verdam pfen des Ä. im Vakuum dest., 
A usbeute 81% , K p .2 99— 100°, K p . 10 132— 133°, n D15 =  1,5483, (i“ 4 =  0,9912, Md =  
59,29. Bei der O xydation m it C hrom säure in  Eisessig entstand a,a-Pentemetnylen- 
hom ophthalsäure, F . 155— 155,5°. —  Acelylspirocyclohexan-1,1'-indan (IX), 
aus 2 g V III , 3 g A1C13 u . 1,2 g A cety lch lorid  in  PAe.-Lsg., weiße Nadeln vom i .  J 
bis 97,5° aus A ./W ., A usbeute 49% . Semicarbazon, ClTH 23ON3, feine weiße
vom  F . 231— 231,5° aus Ä thylalkohol. —  Spirocyck>hexan-l ,1 '-indancarbotisavre ),
C16H i80 2> aus IX  m it wss. N a-H ypochloritlsg . u . M ethanol, lange w eiße Nadeln von
F . 239—240° aus M ethanol. —  O xydation  u. O xim ierung  der K W -Stoffe, erhalten bei 
Cyclodehydralisierung von 1-ß-Phenyläthylcyclohexanol-l. Die nach P e r lm a N , . 
SON u . B o g e r t  (1. c.) e rhaltene M ischung w urde m it einer WlDM.ER-Kolonne ira 
n iert. Jede  F rak tio n  w urde in  E isessig m it Chrom säure oxydiert u. die W»0,1a ^  
V akuum  frak tion iert. Die Oxime w urden in  Pyrid in lsg . hergestellt. Fraktion 1 (nD
1,5355) lieferte ein Oxim vom  F . 136,5— 137° aus M ethanol. Fraktion 2 (ni> J — 1» /,
gab ein Oxim vom F . 134— 136°, das m it vorigem keine Depression gab. JtraKt
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(nD« =  1,5490) gab zunächst ein Oxim vom  F . 145— 150°, U m krysta llisa tion  aus 
Aceion-W. lieferte ein Oxim vom  F . 186— 187°. Bei Zugabe von etw as W. zum  m ethyl- 
slkoh. Filtrat wurde ein Oxim vom  F . 123— 124° isoliert. Fraktion 4 (nn25 =  1,5515) 
n, j  (nDK =  1,5527) ergaben beide ein O xim  vom  F . 187— 188° aus M ethanol, Zugabe 
von ff. zum F iltra t lieferte ein M aterial vom  F . 123— 124°. Identifizierung der Oxime. 
Diese wurden n itrie rt u . die N itrooxim e zu N itroketonen  hydro lysiert. D as Oxim 
|F i■23—124°) gab ein N itroketon  vom  F . 149— 150°. Dieses Oxim is t iden t, m it dem  
Oxim von as-Keloodahydrophenanthren (C ook  u. M itarbeiter, 1. o.). D as Oxim (F. 136,5 
bis 137°) erwies sich als jenes von VII. D as Oxim (vom F. 187—188°), iden t, m it jenem  
Ton Cook erhaltenen (F. 187,5°) is t n ic h t das Oxim von VII, wie C o o k  annahm . 
Sdmhmdze. Nach 42-std. E rh itzen  von VIII m it Se au f 300—340° w urde m it A. 
(strahiert, der E x tra k t getrocknet u. der R ü ck stan d  im  V akuum  destilliert. D as 
Destillat lieferte m it a lkoh. P ikrinsäurelsg . kein P ik ra t. Schwefelschmelze. Beim 
40-std. Erhitzen von VIII m it S auf 300° w urde eine h a rte  M. erhalten , die m it A. 
extrahiert wurde. Die Lsg. gab m it P ik rinsäure  kein P ik ra t. K alalyt. Dehydrierung 
mit 30%ig. Pd-Tierkohle. D ie D ehydrierung in  der fl. Phase bei 330— 340° lieferte eine 
kleine Menge Phenanthren, das als P ik ra t identifiziert w urde (F. 144°). D ie E x trak tio n  
te Pikratfiltrats m it Ä. u. die anschließende C hrom säureoxydation ergaben oc,a-Penta- 
methylenbomophthalsäure. D ie D ehydrierung in  der D am pfphase bei 375° lieferto 
ebenfalls Phenanthren, als P ik ra t iden tifiz iert (F . 144— 145°) u . A nthracen, das als 
Anthraehinon identifiziert w urde. (J . org. C hem istry 6 . 105— 19. Ja n . 1941. New York, 
X.Y., Columbia Univ.) P l e i s t e i n e r .

P. Duquénois und Hayriye Amäl, D ie E inw irkung  von Phenylisocyanat a u f
l-Miylolantipyrin. W ie Vff. fanden , w ird  bei der E inw . von Phenylisocyanat auf
H,c-0|=,C-OHg—0—CO—NH— C,H, 4-M etliylolantipyrin  (I) u n te r  Abgabe von C 0 2
„  J  L „  „ Tr s t a t t  des einfachen U re th an s d ie k ry s t. Verb. II
1 * \ /  — ‘ erhalten . II g ib t m it FeCl3 keine F a rb rk . u .

i v e rh ä lt sich  n ich t m ehr als Pyrazolonderivat.
Bei der E inw . von Plienylisothiocyanat auf I 

sidc kein analoges K ondensationsprod. erhalten .
V e r s u c h e .  D arst. der Verb. II, CjsHuOgN«: 1,5 g I w urden m it 5 g P h en y l- 

weyanat allmählich w ährend 3— 4 S tdn . auf 160° e rh itz t; nach  W aschen der K rysta ll- 
asssc mit Bzl. u. U m krystallisieren  aus A. N adeln vom  F . 271,5°. (Is tan b u l Üniv. 
im Fak. Mecmuasi [Rev. Fac. Sei. U niv. Is tan b u l] , Ser. A 7. 1— 5. Jan ./A pril 1942. 
Istanbul, Univ. [Ausz.: tü r k . ;  O rif '.: franz.]) K o ch .

P. Duquénois und Hayriye Amäl, D ie E inw irkung  von PhosphorpenlacM orvIund  
Umylchlorid au f Antipyrin-4-carbonsänre. Vff. konnten  zeigen, daß  bei der E inw . 
w SO CI 2 auf Anliptjrin-4-carbonsäure un te r A bspaltung der N -M ethylgruppe als CH3CI
l-Phmyl-3-melhyl-5-chlorpyrazol-4-carbonsäure (I) e rhalten  w ird. Bei der V erwendung 
TO PCI5 entsteht neben I haup tsäch lich  das Säurechlorid von I. Als D erivv. von I
wrden fernerhin noch der M ethyl- u. Ä thy lester sowie das A m id dargestellt.

Ve r s u c h e .  l-Phenyl-3-metliyl-5-chlorpyrazol-4-carbonsäure (I), Cn H 90 2N 2C I: 
ig Antipyrin-4-carbonsäure werden in  Bzl. m it 6 ccm SOCl2 5— 6 S tdn . auf 80— 90° 
ohitzt u. eingedampft; nach  Sublim ation bei 170— 180° u. U m krystallisation  aus A. 
!. Bzl. Nadeln vom F . 227°. —  ]-Phenyl-3-methyl-5-cldorpyrazol-4-carboiisäurechlorid, 
•A0N2C12: 1 Mol. A ntipyrin-4-carbonsäure w erden m it 1,25 Moll. PC15 allm ählich  
iîi 170—180° erh itzt u. nach  5— 8 S tdn . m it Bzl. ausgekocht (Ausbeute 40— 50% ); 
ach mehrfachem U m krystallisieren aus CCI., u . Bzl. F . 87°. —  1-Am id: aus dem  Chlorid 
TO I in Form von N adeln vom  F . 201°. —  1-Methyle°ter: aus dem  Säurechlorid  von I 
«¿Erhitzen in Methanol w ährend 3 S td n .; aus M ethanol u. Bzl. N adeln vom  F . 74°. —  
\myliMtr: Prismen vom  F . 6 8 °. (Is tan b u l Ü niv. fen F ak . M ecmuasi [Rev. Fac. 
■«•Univ. Istanbul], Ser. A 7. 6— 1 2 . Jan ./A p ril 1942. Is tan b u l, U niv. [A usz,: t i j r k . ; 
Hjfranz.]) K och .

Eugène Cattelain, D ie E inw irkung von O xydationsm itteln a u f 3-Thioketo-5-keto- 
'™Myl-l,2,4-triazin. Vf. beschreib t d ie E inw . von Jo d  u. K upfersu lfa t auf 3-Thio- 

•̂5-kdo-6-benzyl-l,2,4-lriazin (I). M it Jo d  w urde hierbei in neu tralem  Milieu 6-Benzyl-
N NH N__ NH NH N

Wr-OH,—c /  \ c —SH C.!!.—CH,—C<f ^ C - S - S - C ^  S c —CHs- C eH,
I ü,i i n ,1 . .CÖ"K  11 (JÖ N N CO

Ä -  ,̂ m z n̂ -3,3'-dithio-6/-benzyl-5-kelo-r,2 ',4 '-inttzin  (II) vom  F . 173° erhalten . 
„ ,S w .v ° n  Na-Amalgam auf II ei'gab a-Thiosemicarbazid-ß-phenylpropionmure. 

alit sich gegen Phenolphthalein a ls  2-bas. Säure titr ie ren  u. g ib t ein grünes C u(II)- 
Cu(I)-Salz. I n  frisch  bereitetem  Z ustand  se tz t II aus saurer K J-L sg .

• m Freiheit u. zeigt som it ähnliche Eigg. wie G lu tath ion  u. D ithioglykolsäure. M it
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überschüssigem  Jo d  wird in alkal. M edium aus I 3,5-Dioxo-5-bcnzi/l-J,2,4-lriazin Ge
b ildet in  Analogie zur E inw . von B rom  auf I , wobei jedoch die R k . bis zum a-Dibrom- 
ß-phenylpropionamid  w eiterläuft. W ie Vf. w eiterhin fand , en tsp rich t die Oxydations- 
wrkg. von Cu SO,, bei obiger R k . derjenigen von Jo d  in  a lkal. Lösung. (C. R. hebd 
Söances Aead. Sei. 215. 257—59. 7.— 28/9. 1942.) K och.

Burckhardt Helferich und  Johanna Werner, Propinol-ß-d-glucosid. Durch Ab. 
Spaltung von H B r aus Bromallyl-ß-d-glucosid in  a lkal. Lsg. w urde Propinol-ß-d-glucosii 
dargestellt. E s is t gegen A lkali beständ ig  u. w ird  durch  Säuren in der Hitze gespalten' 
Süßm andelem ulsin sp a lte t langsam . Bei der R ed . FEHLlNGscher Lsg. durch z. ß! 
T raubenzucker verh in d ert das G lueosid die F ä llung  von CuOH durch Bldg. eines 
lösl. C ul-Salzes. E s e n tfä rb t B r2 in  Eisessig, wie das freie Propinol, erst beim Er
wärm en.

V e r s u c h e .  Telraacetylpropinol-ß-d-glucosid, C17H 22O10, aus Monobromallyl- 
ß-d-glucosid durch  12— 14-stcl. R ückkochen m it K -Ä th y la t in  N„-Atmosphäre, Neutrali
sieren m it H 2S 0 4 gegen P heno lph thale in , A btrennen des K „S04, Eindampfen im 
V akuum , E x trah ie ren  m it absol. A ., E indam pfen  d e r alkoh." Lsg. im Vakuum u. 
A cetyliercn des R ückstandes m it P yrid in -A cetanhyd rid , A usbeute über 50%; aus 
B zl.-Lg., F . 117— 118°, [<x]d21 =  — 44,0° (Clilf.). —  Propinol-ß-d-glucosid, C5H140s, 
aus d e r vorigen V erb. durch  15-std. A ufbew ahren bei Z im m ertem p. m it wss. n. Na OH 
in A ., A usbeute 80% ; a «s Essigester, F . 109— 111°, [<x]d19 = —76,6° (W.). (Ber. 
d tsch . ehem . Ges. 7 6 . 592— 94. 9/6. 1943. Leipzig, U n iv ., Chem. Labor.) Hase.

Burckhardt Helferich un d  Johanna Werner, Über A nhydride von Qlykol-glylo- 
siden. I I I .  M itt. (II. vgl. C. 1943. I.- 2088.) Glykol-ß-d-galaklosidanhydrid (1) (vgl.
II . M itt.) w urde durch Ü berführung  in  die T riacety l- u . die T ritylverb. näher charak
terisiert. Aus A cetobrom lactose u. Ä thylenchlorhydrin  w urde Heptaacetyl-ß-d-ladosiio- 
älhylenchlorhydrin (II) dargeste llt, in Glykol-ß-d-lactosidanhydrid (III) übergefübrt 
u. dessen K onst. bewiesen. I I I  k ry s t. m it 2 Moll. K rystalhvasser, die erst im Vakuum 
bei 140° abgegeben werden. M it P yrid in -A cetanhydrid  liefert es ein Hexaacetylderiv., 
H ydrolyse m it n. H 2S 0 4 erg ib t Glykol-ß-d-glucosidanhydrid. D urch 3 /f-d-galaktosid- 
spaltende F erm ente, Süßm andelem ulsin, Luzerneem ulsin u . Kefiremulsin, wird 111, 
in dem  n u r die G alaktosidbindung ferm en ta tiv  sp a ltb a r is t, etw a ebenso schnell wie 
Lactose gespalten. E s b esteh t d ah er kein  G rund , fü r  die Spaltung der Lactosc eine 
andere als die /?-d-galaktosidat. W rkg. dieser Ferm entpriipp . verantwortlich zu machen.

V e r s u c h e .  Triacetylglykol-ß-d-galaktosidanhydrid, C14H 20O9, aus I  mit Pyridin- 
A cetanhydrid  ; aus A., F . 159°, [a ]o 19 =  + 26 ,3° (Chlf.). —  6-Tritylglykol-ß-d-galaktosid- 
anhydrid, C27H 280 6, durch  3-std . E rh itzen  von  I  m it T riphenylm ethylchlorid in absol. 
P y rid in  au f  dem  W .-B ad; aus M ethanol, [a]o 22 =  + 15 ,8° (Chlf.). — Heptaacetyl- 
ß-d-lactosidoäthylenchlorhydrin (II), C28H 390 18C1, d u rch  16-std. Schütteln von Aceto
brom lactose in  Ä thylenchlorhydrin  m it Ag2C 03; aus Aceton durch Fällen mit W., 
n ich t k ry s ta llin , A usbeute 33% , E. 95— 99“ (unscharf), [oc]d19 =  —3,3°. — Glykol- 
ß-d-lactosidan)iydrid ( I II) , C14H 24On , aus I I  durch  7,5-std. Rückkochen mit 2-n. NaOH 
in A .; aus M ethanol m it 2 Moll. K rystalhvasser, F . (wasserfrei) 207—208°, [<x]d21 = 
+ 52 ,4° (W.). —  Hexaacelylglykol-ß-d-laclosidanhydrid, C!6H 360 17, aus I I I  mit Pyridin- 
A cetanhydrid ; aus absol. A ., F . 156°, [>]d20 =  +27,4° (Chlf.). — Säurespaltung, 
von I I I .  D urch 14-std. E rh itzen  m it n . H 2S 0 4 a u f  dem  W .-B ad: Glykol-ß-d-glucosid- 
unhydrid. —  F erm entspaltungen  von  I . D ie "Spaltung w urde jodom etr. verfolgt. Gegen
über Süßm andelem ulsin, Luzerneem ulsin u. K efirem ulsin zeigten Lactose u. III jeweils 
etw a gleiche W ertigkeiten . (B er. d tsch . ehem . Ges. 76  - 595—99. 9/6. 1943. Leipzig, 
U niv ., Chem. L abor.) H a s e .

Arnold M. Sookne und Milton Harris, Mechanische Eigenschaften von Cellulose- 
acciaien in  Beziehung zur molekularen Kettenlänge. Vff. untersuchten die Eigg- von 
Film en, die au s einer Reihe von Celluloseacetaten hergestellt wurden, deren mol. Ketten
längen in  weitem  Maße schw anken. F rak tionen  von einem Durchschnittspolym erisations- 
grad 30 bilden keine zusam m enhängenden Film e. F rak tionen  von höherem Polymeri- 
sationsgrad zeigen eine schnelle V erbesserung der m echan. Eigg. m it steigendem Poly
m erisationsgrad. Oberhalb von einem  Polym erisationsgrad von 150 treten keine wesent
lichen Verbesserungen auf. E ine  enge W echselbeziehung wurde zwischen den Ergeb
nissen der Falzzahl- und  B ruchdehnungsm essungen gefunden. Diese Eigg. sind bei 
wechselnden Polym erisationsgraden em pfindlicher als die Zugfestigkeit. Die Unterss. 
der Eigg. als F unktionen  des m ittle ren  Gewichts-Polymerisationsgrades u. des mittleren 
Zahlen-Polym erisationsgrades von M ischungen zeigen, daß  für einen gegebenen mittleren 
G ew ichts-Polym erisationsgrad die Eigg. schlechter werden, wenn Fraktionen von 
geringerem  m ittleren  G ew ichtspolym erisationsgrad zugem ischt werden. Im Gegeni-a z 
hierzu sind bei einem gegebenen Zahlen-Polym erisationsgrad innerhalb des un o -
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suchten Bereichs die Eigg. der F rak tionen  u. a ller ih re r M ischungen annähernd  gleich. 
Die mittleren G cw ichts-Polym erisationsgrade w urden viscosim etr. festgestellt u. die 
mittleren Zahlen-Polym erisationsgrade durch  U m rechnung e rm itte lt. (J . Res. na t. 
Dur. Standards 30. 1— 14. Ja n . 1943. N ational B ureau  of S tandards) I I  EPP.

Manfred O este rlin  und  G eorg Im o u d sk y , Strychninstudien . I I I .  M itt. Um- 
stkvngen mit N-Oxydstrychninsäure und  Strychninsäure. Über einige Strychninium salzc. 
(II. vgl. C. 1943. I .  2490.) W ährend Strychninsäure schon in  essigsaurer Lsg. v e r
hältnismäßig schnell in  Strychnin  übergeht, lä ß t sich die N -O xydstrychninsäure aus 
heißer alkal. Lsg. m it Essigsäure ausfällcn. W endet m an dagegen Mineral säure an , 
so entsteht, bes. in  der W ärm e, rasch  Strychninoxyd, das bei Anwendung von HCl 
a ls  schwerlös]. H ydrochlorid  an fä llt; m an  e rh ä lt so bes. reines S trychninoxyd vom  
F. 214°. Diese Rückbldg. in  S trychn inoxyd  i s t  ein einw andfreier K onst.-Bew eis der 
X-Oxydstrychninsäure. —  U m  zum  Am inostrychnin  zu gelangen, w urde die N -O xyd- 
strychninsäure m it D iazobenzolsäure in  n . Lauge u. A nsäuern m it 15% ig. HCl zu 
einem roten Farbstoff, dem  salzsauren Sa lz des p-Benzolsulfonsäureazostrychninoxyds, 
gekuppelt, dessen K onst. den früher (I. c.) hergestellten Farbstoffen  aus Isostrychnin- 
säurc der Formel I I I  entsprechen dürfte . D a die U m lagerung der Azogruppe in  m ineral- 
saurer Lsg. abläuft, t r i t t  gleichzeitig wieder der R ingschluß zum  L actam  (IV) ein; 
durch energ. Red. des F arbstoffs du rch  E rw ärm en in 15°/0ig. HCl m it SnCl2 lä ß t sich 
sowohl die Azogruppe aufspalten  als auch  gleichzeitig der O xydsauerstoff entfernen. 
Die nunmehr farblose Lsg. w ird en tz inn t u . m it N H 3 oder N aO H  das Am inostrychnin  (V) 
ausgefällt; aus verd. A., F . 274°. —  Dieses A m in, das m it 1,5 Mol. K rystallw asser aus 
W. erhalten wird, is t m it dem  von L e u c h s  (C. 1929. I I .  2463) n ich t iden t., obwohl die

F F . verhältn ism äßig  nahe beieinander liegen; das 
A m inostrychnin  von L e u c h s  erscheint im  R a tten - 
vers. in tram u sk u lär w esentlich weniger g iftig ; d a  das 
der Vff. die N H 2-G ruppe w ahrscheinlich in  p-Stellung 
zum  R ing-N  trä g t, m uß die N H 2-G ruppe im  A m ino
stry ch n in  von L e u c h s  einen anderen  P la tz  einnchm en. 
R eduz ie rt m an  die N-Nilrosostrychninsäure von T a f e l  
(Liebigs A nn. Chcm. 264  [1891]. 33) u n te r m ilden 
NO N

3H, > Nir.

C c O l
N I N
X H h ? \ /  VI H. N

VII O C -H .C  0  H l?  0
» !■ C0*Htwlnigungcii, so en tsteh t die N -A m inostrychninsäure, die aber u n te r den sauren R k .-
Bedingungen nicht h a ltbar is t u . sofort in  ein inneres L ac tam  übergeht, analog dem  
Loergang von Strychninsäure in  S try ch n in ; es b ilde t sich also das N-Am inostrychnin- 
Wcanhydrid. Aus dem G-Ring des S trychnins w ar ein 7-Ring en tstanden  (V I u. V II); 
diese Base ist in W. u. A. fas t ebenso schw er lösl. wie S trychn in  selbst. Pharm akol. u n te r
scheidet sich das neue Prod. auch  insofern wesentlich vom  S trychn in , a ls  es etw a 40-mal 
weniger giftig ist (intram uskulär bei R a tten ). —  So wie sich  bei der Isostrychninsäure 
der Ringschluß zum Isostrychnin  ohne weiteres n ich t erzielen lä ß t, is t  das auch  ebenso 
hei der N-Aminostrychninsäure der F a ll. D ie E rk lä ru n g  fü r diese B eobachtung w ird 
dann gesucht, daß man fü r die Isostrychninsäure u . die vorliegende N -A m inoisostrychnin- 
saure eine Transkonfiguration ann im m t. —  E s werden A nlagerungsprodd. von Brom- 
Mdamid, Broinacetophenon, Celylbromid u . Chloracetanilid an  S trychn in  hergestellt, 
« se  Strychiiniumsalze werden m it w achsendem  Mol.-Gew. des angelagerten Stoffes 
®hr schwer lösl. u. sind daher fü r pharm akol. Zwecke wenig zweckdienlich. Die beiden 
!™cn Prodd. besitzen noch den b itte ren  G eschm ack des S trychnins, w ährend die 

lden letzten prakt. völlig geschm acklos sind. Diese S trychninium salze sind be
ttend ungiftjger als die S trychninbase oder deren übliche m ineralsaure Salze; eine 

eurareähnliche Wrkg. wurde bei keinem  der P räpp . beobachtet. —  F a s t ebenso an- 
agerungsfähig wie Strychnin erwies sich auch das Strychninoxyd, wobei sich ver-
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ä th e rte  N H 2 -O H -D eriw . b ilden ; sie lassen sich m it Z n-S taub  in  was. Lsg. wieder 
le ich t in  S trychn in  zurückverw andeln ; auch  diese P rodd . sind wesentlich weniger 
giftig als S trychn in ; die T ox iz itä t scheint allerdings au f anderer Basis zu liegen, da 
die G iftw rkg. dieser Stoffe o ft rech t spät, nach  18 S tdn ., zum  Tode des Tieres führen 
kann , die bekann ten  K räm pfe w aren nie sehr ausgeprägt.

V e r s u c h e .  (Vgl. auch  die E inleitung .) Amiiwstrychninsäureanhydrid, C2lH,,- 
0 2N 3; aus S tryehninsäure in  n . Lauge +  2-n. N itritlsg ., langsam  kongosauer machen, 
N a-A cetat zugeben, R eduzieren der Nitrosostrychninsäure in  50%ig- Essigsäure mit 
kleinen Mengen Z n-S taub , n ich t über 20°, u . B ehandeln m it N H 3; Prismen, enthalten 
l '/a M o l. H 20 ;  K ry sta lle , aus A., F . 235°. —  Bromacetamid-Strychnin; aus Brom- 
acetam id  in  Isobuty lalkohol u . S trychn in  bei S iedetem p.; N adeln , aus CH30H, F. 29G 
b is 297°. —  Bromessigsäure-Slrychnin, aus vorst. P rod . m it 48°/0ig. H Br u. W. bei 
Siedetem p.; P rism en, F . 288— 289°. —  Bromacetoplienon-Strychnin; Krystalle, aus 
CH3OH, F . 274°. —  O xim  C29H 30O3N 3B r ; K ry sta lle , aus CH30 H , F . 253—254°. — 
Cetylbromid-Strychnin; aus S trychn in  in B utylalkoliol m it dem  B rom id bei Siedetemp.;
F . 242°. —  Cetylbromid, K p .j 145°. —  Chloracetanilid-Strychnin; Prismen, Zers, gegen 
270°. —  Die H erst. von A nlagerungsprodd. von  H alogenderivv. an Strychninoxyd wurde 
u n te r e tw as m ilderen B edingungen durchgeführt, um  N ebenrkk. zu vermeiden. Es 
w urden im m er mol. Mengen der K om ponenten in  Isobuty lalkohol 24 Stdn. in ver
schlossener F lasche bei 90° belassen. —  Äthylbromid-Strychnin-N-oxyd; Krystalle, 
aus heißem W ., w ird bei 272° langsam  dunkel, Zers, bei 292°. G ibt beim Kochen mit 
Z n-S taub in  \V. Strychnin. —  Brom acetam id-Strychnin-N -oxyd; F . 270° (Zers.). — 
Bromacetoplienon-Strychnin-N-oxyd; F . 293°; g ib t bei R ed. m it Zn-Staub ebenfalls 
S trychn in  zurück. (Ber. d tsch . ehem . Ges. 76. 574— 78. 9/6. 1943. Brackwede, Frei
burger Forschungslabor, d . A sta A. G.) B usch .

Hans Fischer u n d  Fritz Gerner, Teilsynthese des 6-Formylmesoisochlonn c,. 
117. M itt. zur K enntnis der Clilorophylle. (116. vgl. C. 1 9 4 3 . I I .  225.) Nachdem bei 
der E inw . von Harnstoffchlorid u . S n B rt in  CHC13 auf die Cu-Komplexsalze von Meso
isochlorin e^dimetliylester, Mesophylloclilorin u. Mesojnirpurin-3-methylester Mesoiso
chlorin eybromdimelhylester (I), Mesopliyllochlorinbrommethylester (II) u. (unter Dehydrie
rung) y-Formylbrompyrrophyrinmeihylester (III) m it unbekanntem  Sitz des Br-Atoms 
erha lten  worden w aren, w urde d u rch  Lösen von Mesoisochlor in et -dimethylesler-Cv- 
K omplexsalz in  H 3C • 0  • CH2C1 u . Z usatz von SnB r4 Mesoisochlorin ev 6-meihoxymethyl- 
dimethylester (IV) gewonnen. Desgleichen w urde auch  der MesophyllocMorin-6-mclhoxij- 
methylmelhylesler (V) dargestellt. I n  beiden F ällen  en ts teh t zuerst das Cu-Komplexsalz; 
dabei t r i t t  Verseifung einer E stergruppe ein. E benso w urde aus Mesopurpurin-3 das 
entsprechende C u-Salz hergestellt. M it H B r— CH3COOH en ts tan d  daraus deiy-Fomyl- 
pyrrophyrin-6-methoxymethylmethylester (VI). Beim S chü tte ln  des Äthers IV mit HBr— 
CHjCOOH t r i t t  Verseifung desselben ein u n te r B ldg. von Mesoisochlorin e^-6-carbinol- 
dimethylester (VII). W ährend  aus IV m it H J  bei 70° Mesoisochlorin e4 u. Isochloro- 
porphyrin e4, b e id e r B ernsteinsäureschm elze (220°) Desoxophyllerythrin, bei der Besorcin- 
schm elze (180°) Desoxophäoporphyrin o5, m it C r0 3— CH3COOH Rhodoporphyrin-y- 
carbonsäure en tstehen, w urde schließlich m it C r0 3-Pyrid in  bei 45°, am besten mit 
IvMnO.j-Pyridin O xydation zum  6-Formylmesoisochlorin e^-dimethylester (VIII) erzielt.

V e r s u c h e .  Mesoisochlorin e4-bromdimethylester (I) , C35H 410 4N4Br, aus Aceton- 
M ethanol Prism en, F . 130° (un ter Zers.), [a ]20rot =  — 210°, [a]20wclß =  +420°; 
Spektr. in  P yrid in -Ä .: I .  664,6— 644,3; I I .  609,7; I I I .  530,8; IV . 512,4—498,2; E.-A. 
432 m /t. —  Mesophyllochloriiibrommethylester (II), C33H 3t,0 2N 4Br, Zers.-Punkt 120 ; 
[a ]2or°t =  o, [a ]20"'ciß =  + 396°, [<x]20Krim =  + 993°. —  y-Formylbrompyrroporphyrui- 
viethylester (III), C33H 350 3N 4B r, aus Ä. lange N adeln , F . 224°; Spektr. in Pyridin-A.:
I .  634,6; I I .  623; I I I .  578,8; IV . 542,3; V. 508,5; E .-A . 440 m/i. —  Mesoisochlorin ey 
(j-methoxymethyldimethylester (IV), C37H ,60 5N 4, aus Aceton-M ethanol Prismen, F. loJ ; 
[a ]20weiß =  — 6 6 8 °; H Cl-Zahl 7; Spektr. in  P yrid in-Ä .: I . 670—640,3; II . 600,4;
I I I .  551,5; IV . 527,9; V. 508,9—486,4; E .-A . 435 m /t; Cu-Komplexsalz, C36H420 5N4Gu, 
aus M ethanol N adeln , F . 170°; [a ]20"ciß — — 1260°. —  Mesophylloclilorin-6-melnoxy- 
methyhnelhylester (V), C35H 4. 0 3N 4, aus A ceton-M ethanol B lättchen, F. 168°; Mm™ ~  
— 945°; Spektr. in  P yrid in -Ä .: I .  670— 640,3; I I .  600,4; I I I .  551,5; IV. 527,9; V. o08,J 
bis 468,4; E .-A . 435 m /i; Cu-Komplexsalz, C34H 40O3N 4Cu, [a ]20«'ciO =  —475°, mir
am orph  isoliert, F . 137°. —  y-Forniylpyrroporphyri7i-6 -77iethoxyi7iethyl7net]iylester ]>
C35H 40O4N 4, aus A ceton-M ethanol B lä ttch en , F . 279°; Spektr. in  Pyridin-Ä .: L '}40,y
I I .  568,5; I I I .  532,8; IV . 508,9— 493,2; E .-A . 432 m/;. —  Mesoisochlorineyß-carbinol^
dimethylester (VII), C36H 440 6N 4, am orph , F . 151°, E xtrak tionszah l 0,5; Ca J2p"e* — 
— 505°; Spektr. in  P yrid in -Ä .: I .  673,8— 648,9; I I .  629,6; I I I .  617,9; IV- SM.fcV. KWA 
VI. 514,7—490,2; E.-A. 439m/z. —: 6-Formylmesoisoclilorin e^diinethylcsfer ( )>
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(LH jA N j, [a]»o"'ciß =  +1635°, aus A ceton-M ethanol B lä ttchen , F . 159°, HC1- 
Zahl =  7; Si)ektf. in  P y rid in -Ä .: I  709,5— 657,2; I I .  626; I I I .  546,7— 533,1; IV . 516,5 
bis 492,6; E.-A. 438 m/t. (Liebigs A nn. Chem. 553. 146— 65. 13/11. 1942. M ünchen, 
Techn. Hochsch.) SiBDEL.

Hans Fischer u nd  Ferdinand Baläz, Über Desvinylphyllochlorin, seine Teilsynthese 
m id ie  des 2-Desvinyl-2-acelylphrjllochlorins. 118. M itt. zur K enntnis der Chlorophylle. 
(117. vgl. vorst. Ref.) N ach  der Beschreibung der Fe- u. Cu-Komplexsalze des Mesophyllo. 
chlorins u. einer verbesserten D arst. von PhyllocMorin d u rch  E inträgen von Chlorin e6 in  
sd. Naphthalin berichten  Vff. über die an a ly t. G ewinnung von 2-Desvinylphyllochlorin- 
mdhylester (I). Zur T eilsyntli. dieser Verb. w urde, ausgehend von dem  bei der Phyllo- 
cWomidarst. anfallenden Vinylphylloporpliyrin, über dessen Fe-Komplexsalz (II) durch 
Rcsorcinschmelze zuerst das 2-D esäthylphylloporphyrin  (III) hergestellt. D urch  R ed. 
des 2-Desälhylphyllohüniins (IV) m it N a-Isoam ylalkohol w urde d an n  das 2-Desvinyl- 
phyllochlorin erhalten. —  D urch  B ehandlung von Phyllochlorinmelhylcster m it H B r- 
OHjCOOH u. anschließender H ydrolyse in  15°/0ig. H Cl w urde 2 -a-Oxy mesophyllo - 
Morinesler (V) dargestellt, d er du rch  O xydation m it K M n04 in  P y rid in  in  2-Desvinyl-
2-acdylphyllochlorinester (VI) übergeführt wurde.- D urch  W .-A bspaltung im H och
vakuum bei 130° w urde aus V Vinylphyllochlorin  (VII) erhalten . D urch  U m setzung von 
Uminylphyllochlorin (I) m it A cetanhydrid  ein 2-D esvinyl-2,6-diacetylphyllochlorin(\lll).

Ve r s u c h.e. Fe-Komplexsalz des Mesophyllochlorinmethyleslers, C3:iH.]80 2N ,,FeCl; 
Hämochromogenspektr.: I .  618— 597,2; I I .  561,4— 549,3; I I I .  499,7— 480,8; E .-A ., aus 
Eisessig um kryst., F . 237°. —  Cu-Komplexsalz des Mesophyllochlorinmethylesters, 
C ^ ^ O ^ C u ,  aus Eisessig S täbchen , F . 150°. —  2-Desvinylphyllochlorinmeihylester (I), 
C3,H360 ,N4, aus PAe. (K p. 35°) derbe P rism en, F . 156°, [oc] 20 C9° - 720 =  — 775», Spektr. 
in Pyridin-Ä.: I . 660,2— 634,3; I I .  625,9— 617,3; I I I .  597,6— 589,5; IV . 554,2— 540,7;
V. 522,6; VI. 506,4— 480,7; E .-A . 428,4 m /i; Fe-Komplexsalz, C31H 340  2N 4FeCl, aus E is 
essig Prismen, F . 209°; [a ]2oc90_,2° =  — 1000°. —  Fe-Komplexsalz von 2-V inylphyllo- 
prphyrinmethylester (II), C33H 340 2N 4Fe01, b raune P rism en, F . 288°; Ham ochrom ogen- 
spektr.: I. 567,3— 549,3; I I .  533,8-—514,5; E .-A . 494,2 m/t. —  2-Desäthylphyllopliyrin- 
melhylesler (III), Gu H 340 2N 4, aus A ceton-M ethanol N adeln , F . 214°; Spektr. in  
Pyridin-Ä.: I .  632; I I .  605; I I I .  585,4— 566,3; IV . 540,5— 529,3; V. 512,5— 489,5; E.-A . 
432,4 m/i; Fe-Komplexsalz (IV), aus E isessig Prism en, F . 290°; Spektr. in  C h lf.:
1.548,5—532,8; I I .  528,3— 487,6; E .-A . 441,9 m /t. —  2-a.-Oxymes&phyllochlorinmelhyl- 
tder (V), C33H 40O3N 4, aus Bzn. Prism en, F . 131°; [a ] 20600~ 720 =  — 657°; Spektr. in  Ä .:
I. 662,7-633,5; I I .  624,5— 617,8; I I I .  598,2— 589,5; IV . 555,5— 541,4; V. 524,1;
VI. 510,3—480,7; E .-A . 437,6 m/i. —  2-a-Meihoxyrnesophyllochlorinesler, C36H 40O3N 4,
durch Umsetzung von Phyllochlorin  m it H B r u. CH3O H ; F . 130—140°. —  2-D esvinyl-
2-acdylphyllocldorimnethylester (VI), C33H 380 3N 4, au sÄ . b raune N adeln, F . 206°; Spektr. 
in Pyridin-Ä.: I . 691,7— 652; I I .  616,6; I I I .  547,5— 536,0; IV . 517,9— 494,7; E .-A . 
444,7 m/t; Zinkkomplexsalz, aus Ä.-Bzn. blauglänzende N adeln, F . 151°. —  Vinylphyllo- 
Morin (VII), CmH 3S0 2N 4, F . 190°; [a ]2o<>9l>-72° =  — 832°. —  2-Desvinyl-2,6-diacelyl- 
'phyllochlorin (VIII), C36H ,0O4N 4, aus Ä .-M ethanol Prism en, F . 199°; [a ]„0680-720 =  
—752°, Spektr. in A ceton-Ä .: I .  695,4— 651,8; I I .  624,4— 614,6; I I I .  562,3; IV . 548—536; 
V. 517,3—494,6; E .-A . 444 m /i. D urch  B rom ierung von I  w urde die Substanz von der 
Zus. C31H3?0 2N4B r3 erhalten , ein Tribromkörper, der du rch  15% ig. H Cl aus Ä. ex trah ie r t 
wird, ausÄ. rotbraune Prism en, F . 182°. (Liebigs Ann. Chem. 5 5 3 .166— 86.13/11. 1942. 
München, Techn. H ochsch.) SlEDEL.

Hans Fischer, Hans Kellermann und  Ferdinand Balä2, über die Brom ierung  
Ar Ester von Mesoisochlorin e4 und  Mesochlorin e0. 119. M itt. zur K enntn is der Chloro- 
?Me. (118. vgl. vorst. Ref.) D urch  B rom ieren von Mesoisochlor in  e^dimethylesler (I) 
in A. wurde ein Monobromkörper erhalten , dem  auf G rund seiner R k k ., bes. der Ü ber
führung in Isochloroporphyrin e^-dimethylesler du rch  E rh itzen  in  sd . Paraffin  auf 220“ 
"ährend 5 Min., die K onst. eines 7(oder 8)-Brommesoisochlorin eA-dimelhylesters (II) 
zucrtcilt wird. D as aus I m it Brom -Eisessig in  Chlf. in  der K ä lte  en tstandene Dibrom- 
7>roci. stellt einen 6,7(oder 8)-Dibrommesoisochlorin e.^dimethylester (III) dar. D urch  E r 
hitzenin Paraffin w urde wieder H B r-A bspaltung erzielt u . Ü bergang ins Porphyrinsyst. 
unter Bldg. von 6-Bromisochloroporphyrin eydimethylester (IV). D urch  H ydrochinon 
ui Eisessig konnte in  dem  Dibromprod. III ein B r-A tom  gegen W asserstoff ausgetausch t 
werden. Dabei en ts tand  6 -Brommesoisoclilorin c^dimethylester (V) u . a ls  N ebenprod. IV. 
Bei der Verseifung von II m it m ethylalkoh . K O H  u. nachfolgender V eresterung m it 
Diazoraethan en tstand  ein 7(oder 8)-Me(hoxymesoisochlorin ey dimethylester (VI). D aß 
eine Lberführung dieses P rod . in  ein P o rphy rin  n ic h t m öglich is t, be trach ten  Vff. als 

"7 allerdings ind irek ten  —  Beweis fü r den Sitz, der Asymm etriez;entren des Chloro
phylls in 7,8-Stellung. Auch der A ustausch des B r-A tom s in  II gegen die N itritgruppe
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konnte  un ter E rk a ltu n g  der opt. A k tiv itä t durchgeführt werden. E s entstand ein 
7(oder S)-Cyanmesoisochlorin e^-dimelhylesler (V II). Durch. E inw . von Brom auf Meso- 
chlorin Cn-trimetliylester in Chlf. bzw. Ä. w urde 7(oder S)-Brommesochlorin e0-trimdh yl- 
cster (V III) hergestellt. D urch  5-m inutiges E rh itzen  in  Paraffin  auf 190° tr a t  auch hier 
w ieder Porphyrinb ldg . ein, u . zw ar en ts tan d  der Chloroporphyrin e6-lrimethylester (IX). 
Beim  E rh itzen  von V III  in  Eisessig m it H ydrochinon w urde das B r durch H  ersetzt u. 
Mesochlorin e6-lrimelhylesler gebildet. M it Cu-Cyanür gelang der A ustausch des Br 
gegen CN, m it CH3OH—K O H  gegen M ethoxyl gelang er jedoch n ich t. In  letzterem 
Falle en ts tan d  u n te r E rsa tz  des y-Essigsäurerestes du rch  W asserstoff u . HBr-Abspaltung 
Rhodoporphyrin. Die R k . v erläu ft über P urpurin-7  als Zwischenprod., denn aus VIII 
w urde m it CH3OH—K O H  (25°/0ig) in  P y rid in  in  der K ä lte  der noch unbekannte Mono- 
brommesopurpurin-7-triniethylester erhalten , der auch  durch  d irek te  Bromierung von 
Mesopurpurin-7-trimethylester d arges te llt w erden kann . B ei U m setzung von VIII mit 
CH3COOK u. A cetanhydrid  w urde u n te r D ecarbm ethoxylierung u. Ringschluß Brom- 
mesomethylphäophorbid a  e rhalten  (XI). D as noch vorhandene B r is t erst durch Kochen 
m it konz. HCl ab sp a ltb a r u n te r B ldg. von Mesopyrophäopliorbid a. M it der oben ge
nann ten  R ingschlußrk . konnte auch  der Chlorin ea-trimelhylester in  Pyrophäophorbida 
übergeführt werden. Schließlich w urde, ausgehend von dem  Fe-Komplexsalz des Meso- 
chlorin e0-trimethylesters, P rod . V III m itte ls  SnB r4 dargestellt.

V e r s u c h e .  7(oder 8)-Brommesoisochlorin e^dimethylester (II), C35H 110 4i\TJßr, 
aus PAe. N ädelchen, F . 145— 146°, [a ] 2069l>_720 =  — 790°; Spektr. in  Ä .: I. 676—642;
I I .  615—596; I I I .  556; IV . 537— 528; V. 515—487; E .-A . 432 m/t. —  6,7(oder8)-Dibrom- 
mesoisochlorin eydimelhylester ( I II) , [a ]20CS0-,2l) =  — 1180°. — 6-Bromisochloropor■ 
phyrin  e^-dimethylester (IV), aus A ceton-M ethanol R hom ben, F . 249°. — G-Bronmeso- 
isochlorin e^-dimelhylester (V), C35H.u 0 4N.,Br, aus A ceton-M ethanol Prismen, F. 215°; 
[a ]2„600- 720 =  — 468°; Spektr. in  P yrid in-Ä .: I .  667— 638; I I .  605— 591; III . 550;
IV . 522; V. 510— 481; E .-A . 430 m /t. —  7(oder S)-Metlioxymesoisochlorin eydimrthykster 
(VI), C30H ItO5N „  aus A ceton-M ethanol W ürfel, F . 211°; [a],,,090"  720 =  820 m/i; Spektr. 
in  P y rid in -Ä .: I .  661— 629; I I .  593; I I I .  533; IV . 519— 488; E.-A . 434 m/i. — 7(oderS)- 
Gyanmesoisochlorin ey dimethylester (V II), G3CH.u 0 4N 5; F . 138— 140°; [a ] ,069“-720 =  
— 1200°; Spektr. in  Pyrid in -Ä .: I . 679— 647; I I .  618— 601; I I I .  557; IV."536-52G;
V. 510— 487; E .-A . 430 m/i. —  7(oder 8)-Brommesochlorin e6-lrimelhylesler (VIII), 
C37H n OcN 4B r, aus Ä.-PAe. N adeln, F . 118— 120°; [a ] 20G90~ 720 =  — 680°; Spektr. i i i l . :
I . 683— 651; I I .  622— 604; I I I .  544— 530; IV. 517—491; E .-A . 431 m/i. — 7(oderJ)- 
Brompurpiirin-7-trimelhylester (X), C37H 4l0 7N ,B r, aus Ä. Prism en, F . 148—155°; 
[a]20"-ciß =  + 430°; [a ] ^ “80- 720 = + 5 7 3 ° ;  S pektr. in  Pyrid in-Ä .: I . 711,6—651,3

I I .  541,1— 532,7; I I I .  515— 494,4; E .-A . 446,7 m/t. —  7(oder 8)-BrommesomethylpMo-
pliorbid (XI), C3JH 370 3N 4B r, aus Ä. k ry s t., F . 144»; [<x]20'veiO =  — 602°; [dcV 9» -720 =  
—482°; S pektr; in  Pyrid in-A .: I .  683,8— 650,3; I I .  614,1; H a . 605,5; I I I .  549-539,1;
IV . 516,1— 510; E .-A . 449 m/i. (Ber. d tsch . ehem . Ges. 75. 1778—95. 10/2. 1943. 
M ünchen, T echn. H ochsch .) SlEDEL-

A . L a rd o n  u n d  T . R e ic h s te in , Über Gallensäuren und verwandte Stoße. 26. Mitt. 
Derivate der Ätiocholansänre m it Sauersto ff in  3- und 11-Stellung. (25. v gl. C. 1943.
I I .  231.) Z ur H erst. v o n  D eriw . d er Ätiocliolansäure m it  0 2 in  der 3- u. 11-Stellung 
w urde 3-Ketoätiocholen-(ll)-säuremethylester (I) m it  H O B r um gesetzt, wobei analog 
früheren U m setzungen ( R e i c h  u . R e i c h s t e i n ,  C. 1943. I I .  226) d ie  Stoffe II, III 
u . V I en ts tan d en ; h ier konnte im  G egensatz zu  d e n  früheren  Verss. auch das Brom- 
hydrin  I I I  in  k ry s t. Form  isoliert werden. Obwohl d ie  B ldg. v o n  4 Raum isom eren der 
Form el I I I  theoret. m öglich is t, is t d ie  B ildg. einer Form  anscheinend stark  begünstigt. 
Aus I I I  wurdo d u rch  O xydation z u m  Bromketon V u . dessen Entbrom ung der 3,11-Dt- 
keloätiocholansäuremeihylester (V II) erhalten . D ie M utterlaugen des I I I  lieferten bei der 
0 r 0 3-0 x yda tion  u. E ntb rom ung  des O xydationsprod. m it  Z n-Staub I, V II u. eine kleine 
Menge des ungesätt. Diketoesters X , dessen B ldg. verm utlich  über V III verlief. > 
w urde in  das Brom id  IX  übergeführt,' das beim  Verkochen m it Pyrid in  den 3,11-Dikelo- 
ätiocholen-(4)-säuremelhylesler (X I) lieferte, der m it den aus Corticosleron (R e ic h s te in , 
C. 1937. I I .  4329) u . Dehydrocorlicosteron (M aso n , H o e h n ,  M cK en z ie  u . K endal^»
C. 1938.1. 2727) erhaltenen  P räpp . iden t, is t. —  I n  analoger Weise wurde auch Sz-Acet- 
oxyätiocholen-(ll)-säuremethylester (X II) m it H O B r um gesetzt, wobei das Brom hydrmXV 
ebenfalls in  k ry s t. Form  iso liert werden konnte. Aus X V  wurde durch O x y d a t io n  u . Ent
brom ung des O xydationsprod. der 3<x-Acetoxy-ll-keloätiocholansäuremethylester (XiA) ge
wonnen ; die M utterlaugen des XV lieferten  bei dieser R k .-Folge neben X II u. XIA. den 
UTigesätt. Ester XX. —  Die partielle  H ydrierung  von V II füh rte  zu einem Gemisch der 
stereoisom eren 3-Oxy-ll-keloäliocholansäuremeihylester (X XI u. X X II), die m i t  Digitonin 
g etrenn t w urden; die beiden Isom eren wurden in  ihre 3-Monoacetale übergeführt.
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coocir, Br (i coooifi

COOCII,

coocii,
i

COOCII,

XXII

COOCH,

AcO'

COOCII, V e r s u c h e .  S-Kelo-ll-oxy-12-bromäliodiolan-
säuremethylesler ( I I I) , C21H 310 4Br. 4,04 g I in
100 ccm  A ceton m it der Lsg. von 3,3 g N -Brom - 
acetam id  in  25 ccm W. 16 S tdn . bei 18° stehen 
lassen, w eitere 25 ccm W. zusetzen u. A ceton 
entfernen; das m it Ä. isolierte R k .-P rod . liefert aus 
Ä. 1,25 g K örner vom  F . 188— 190°. —  3,11-Diketo- 

bromüliocliolansäuremethylester (V), C21H 290 4Br. 1,25 g I I I  in  18 ccm  E isessig lösen 
u. mit 18 ccm einer 20/0ig. CrO:)-Eisessiglsg. 16 S tdn . bei 18° stehen  lassen, Prism en 
aus A., F. 170—173«. —  3J1-Dikeloäliocholaiisäuremeihylester (V II), C21H 30O4. 1,23 g V 
mit 5 ccm Eisessig, 0,6 g Z n-S taub  u. 0,5 g N a-A cetat u n te r Schw enken 15 Min. auf 
(¡ein W.-Bad erwärm en u. R k .-P rod . m it Ä. isolieren; Prism en aus Ä. vom  F . 184— 186°, 
Md =+92,8  ±  2° (in A ceton). —  Aufarbeitung der Mutterlaugen von I I I .  3,8 g 
®®orphes Prod. m it C r0 3 oxydieren, O xydationsprod . m it Z n-S taub entbrom en, R k.- 
icn 8 ) über 90 g AI20 3 ch rom atograp liieren : die B zl.-PA e.-(3:-7)-E luate lieferten 
kO mg I,die Bzl.-PAe. (1 : 1)-E luate gaben 0,8 g V II, die B zl.-E luate  en th ie lten  3,12-Di- 
^foätwcholeti-(9)-säuremethylesler (X) (0,745 g), C21H 280 4, B lä ttchen  aus Ä .-Accton, 
pfi .TT^®0’ = + 9 1 ,1  ±  2° (in A ceton), g ib t m it T e tran itrom ethan  in  Chlf. keine

i i ®’ - =  239,5 m /i, log e =  4,0. —  4-Brom -3,11 -dikcloätiochola?isävrc-
mhylester (IX). 34 mg V II in 0,2 ccm  Eisessig lösen u. m it 314 m g B rom  in  Eisessig 
versetzen, F. 182— 190°. —  3,ll-Diketoätiocliolen-(4)-säuremelhylesler (X I); das rohe IX  
aus vorst. Vers. m it 2 ccm P yrid in  5 S tdn . kochen u. das R k .-P rod . Chrom atograph. 
Oflwv U- — 178°. —  3oL-Acetoxy-ll-kdoätiocholansäuremethylester(XJX),
an34U5. 215 mg X II  in 15 ccm A ceton lösen, m it der Lsg. von 150 m g N -B rom acet-
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am id  in  4 ccm W . 16 S tdn . bei 18° stehen  lassen, A ufarbeitung des R k.-Prod. wie bei
I I I  lieferte das B rom liydrinX V  (115 m g), F . 216— 220°; 115 111g XV in  l  eem Chlf, 
u . 1 ccm Eisessig lösen u. m it 2 ccm 2°/0ig. C r0 3-Eisessiglsg. 16 S tdn. bei 20° stehen 
lassen, O xydationsprod. lieferte 100 m g 3y.-Aceloxy-ll-keto-12-bromäliodwlansäuri- 
melhylester (X VII) vom  F . 182— 187°; 90 m g X V II m it 67 m g Z n-S taub entbromen, 
wobei 40 mg X IX  erha lten  w urden, N üdelchen aus Ä.-PAe. vom  F . 147— 149°, [a]n =  
+ 9 8 ,1  ±  2° (in A ceton). D ie M utterlaugen des XV (140 mg) w urden wie vorst. mit 
60 mg C r0 3 oxyd iert, das O xydationsprod. m it dem  M utterlaugenrückstand  des XVII 
m it Z n-S taub  entbrom en u. das R k .-P rod . über A120 3 chrom atographieren , wobei neben 
X II  u. X IX  der 3oL-Aceloxy-12-ketoätiocholen-(9)-säuremeihylester (XX) vom F. 156 bis 
158°, Aruax = 2 4 0  m /t, log e =  4,0, e rhalten  w urde. —  X IX  w ird durch l% ig.m ethanol. 
HCl bei Z im m ertem p. zu X X I vom  F . 155— 158° verseift, der bei der CrÖ3-Oxydation 
V II vom  F . 183— 186° liefert. —  3a.-Oxy-ll-keloütiocholansäuremethylester (XXI) u. 
3ß-Oxy-ll-kelocholansäuremethylesler (X X II) aus V II. 1,1 g V II in 16 ccm Eisessig 
lösen u. in  Ggw. von 30 mg P t 0 2 bis zum  S tills tan d  der H 2-Au{nahme hydrieren; aus 
der ä ther. Lsg. des H ydrierungsprod. k ry s t. beim E inengen 600 m g X X II in Form von 
B lä ttchen  vom  F . 170—174°, M utterlaugenrückstand  von  450 m g w urde m it Digitonin 
getrenn t, wobei noch 180 mg X X II u. 240 mg X X I erha lten  w urden; X X II schm, bei 
172— 175°, [a]n  = + 7 2 ,1  ±  2 ° (in A ceton); X X I schm , bei 157— 159°; XXI-Acetat (XIX),
F . 147— 149°; X XII-^lcete/, C23H 340 6, 50 m g X X II in  1 ccm P y rid in  m it 0,75 ccm Acet- 
an h y d rid  16 S tdn . bei 18° stehen  lassen, N adeln aus Ä.-PAe. vom  F. 129—131°, 
[a]D = + 7 1 ,8  ±  2° (in A ceton), ve rän d ert sich u n te r der E inw . von C r03 bei Zimmer
tem p. n ich t, dem nach is t in 11-Stellung keine H ydrierung eingetreten. — Alle FF. sind 
im  KOFLER-Block bestim m t u. korrig iert. (Helv. chim . A cta  26. 705— 15. 3/5.1943. 
Basel, U niv ., P harm azeu t. A nst.) W o l z .

Riccardo Ciusa, A p p u n ti d a lle  lez ion i d i ch im ica organica. 2a edizionc. Bari: Casa cd.
L. Maori. 1942. (132 S.) 8». L . 35.— .

E. Biologische Chemie. Physiologie. Medizin.
Ei, Allgemeine Biologie und Biochemie.

Louis Blaringhem, Genetik und  Toxine. Ä hnliche ehem . Vorgänge, wie sie sich 
bei der U m w andlung von  D iph terie tox in  in  d as A natoxin , das sich durch seine Be
ständ igkeit auszeichnet, abspielen , spielen n ach  Vf. eine wesentliche Rolle bei den 
Vorgängen der M utation . D abei g eh t der Z ustand  der biol. K oll. in  einen anderen, 
beständ igeren  über. (Presse m ed. 51- 274— 75. 22/5. 1943.) Ge h r k e .

Nellie A. Brown, D ie W irkung einiger Chemikalien, von denen einige Chromosomen- 
Verdoppelung hervorrufen, a u f Pflanzeiüumoren. D ie chromosomenverdoppclnden 
Chem ikalien A cenaphthen, a-M ethyl- u . a-N itronaph thalin , 3,5-Dibrompyridiri u. Apiol 
w irken auf durch  B a d . lumefaciens verursach te  pflanzliche Tum oren n ich t wie Colchicin. 
Bei jungen Tum oren w urde eine Chrom osom enverdoppelung in  den Zellkernen nicht 
beobachtet. D as T um orw achstum  w urde d u rch  A cenaphthen n ich t gefördert, m it Aus
nahm e von solchen Tum oren, die m it dem  M ittel, in  chloriertem  N aphthalin gelöst, 
bestrichen w urden, oder bei C alendulapflanzen, die m it einer gesätt. wss. Lsg. von 
A cenaphthen gegossen w urden. 3% ig. Lsg. in  D ioxan tö te te  Calendula-Tumoren nicht, 
wohl aber Tum oren an  G änseblüm chen, die ä lte r als 36Tage waren. W urde Apiol auf 
d ie Tum oren gestrichen, so t r a t  die V erküm m erung, aber keine Dunkelfärbung oder 
A bsterben ein. —  a-M ethylnaphthalin  h in d e rt auf beiden Pflanzen das Tumorwachstum; 
cs tö te t aber n u r ä ltere  T um oren ; ebenso seine 50% ig. Em ulsion. Tumoren auf Bryo- 
phyllum  prim alum  w urden n ic h t beeinflußt, solche auf Kalanchoe daigremontaw starben 
in  2 W ochen ab . —  a-N itronaph thalin  u. 3,5-D ibrom pyridin in  gesätt. wss. Lsg. oder 
in  L anolinpaste w aren ohne W irkung. —  H ep ty la ldehyd  tö te t ältere Tumoren auf 
Calendula, M ethylsalicylat solche au f Calendula u . G änseblüm chen, während jüngere 
im  W achstum  gehem m t werden. (P hytopatho logy  32. 25— 45. Jan . 1942.) G e h rk e .

E s. M ikrobiologie. Bakteriologie. Immunologie.
J. C. Lewis, Der E .influß von K up fer und  Jod  a u f das Wachstum von Azotobaclcr 

agile. Cu w irk t im  Spurelem entenvers. im  Sinne einer V erlängerung der ersten 'Waclis- 
tum speriode von Azotobader ajriie-K ulturen. D iese W rkg. des Cu is t bei Ggw. von 
abgeschw ächt. (Amer. J .  B ot. 29. 207— 10. M ärz 1942. A lbany, Cal., West. Reg. l<cs. 
L ab ., B iochem . Division.) K e i l .

*) Siehe nur S. 830 ff., 837, 838, 845, 847; W uchsstoffe s. S. 839.
**) Siehe nur S. 833 ff., 845, 848, 874.
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S. B. Salvin, Über die den Sporangium typ bei Thraustotheca primoachlya und  
Diclyuchus achlyoides bestimmenden Faktoren. I .  N achw . eines stofflichen F ak to rs  im  
Ham, der bei gewissen Saprolegniaceen die B ldg. von achloiden Sporangien hem m t. 
Es handelt sich bei diesem Stoff n ic h t um  eine N H 4-Verbindung. D arüber h inaus 
wurde gefunden, daß  die ätherunlösl. F rak tio n  des H arns das M ycelw aehstum  von 
Thraustotheca prim oachlya ungew öhnlich s ta rk  an reg t u. eine vorzeitige E n tw . seiner 
Otfgonien auslöst. Die ätherlösl. F rak tio n  dagegen hem m t diese Vorgänge. (Amer. 
J. Bot. 29. 97— 104. Ja n . 1942. Cam bridge, M ass., H arvard  U niv ., Biol. L abor.) K e i l .

H. Felke, Chemotherapieresistente Gonokokken. Vf. g ib t eine kurze Ü bersicht über 
die einschlägige L ite ra tu r. Die E xistenz prim , chem oresistenter G onokokkenstäm m e, 
die ihre Resistenz auch  bei Ü bertragung beibehalten, u. das Parallelgehen von Chemo- 
resistenz in v itro  u . Therapieresistenz schein t erwiesen. E s besteh t die Gefahr, daß  durch  
die Ausmerzung der fü r die Chem otherapie em pfindlichen S täm m e der A nteil der 
resistenten Stäm m e prozentm äßig  zunim m t. (D erm atol. W schr. 116. 321— 23. 29/5. 
1943. Wiesbaden.) JuNKMANN.

Otto E rn s t, Über den Bakteriengehalt technischer Schm ier- und  Kühlöle. U nterss. 
einer Reihe von B ohrölen u. B ohrw ässern auf ih ren  B akteriengehalt. E s fanden sich 
die verschiedensten gram positiven u. gram negativen S täbchen , sowie S taphylokokken, 
Streptokokken u. Sarcinen. I n  den B ohrw ässern überwogen die gram negativen Form en. 
Es wird erörtert, ob ein Z usam m enhang des B akteriengeh. m it in  B etrieben beob
achteten H autinfektionen besteh t, ferner ob eine Q ualitätsveränderung  der Mineralple 
durch Bakterieneinw. anzunehm en is t. (Zbl. B akterio l., P arasitenkunde Infektions- 
krankh., Abt. I , Orig. 150. 154— 60. 20/4. 1943. P rag , D eutsche K arls-U niv ., H ygien. 
Inst.) JUNKMANN.

J. Loiseleur und R.-O. Prudhomme, Charakterisierung gewisser Toxine  und  
Anatoxine durch ihre Fluorescenz im  Wood-Liclit. B ew ahrt m an  B ouillonkulturen  von 
Tetanus-, D iphtherie-, D ysenteriebacillen oder sept. V ibrionen längere Zeit nach  Z u
satz von 5%  Form ol auf, so n im m t deren Fluorescenz; im  W OOD-Licht n ach  In te n s itä t 
zu. Gleichzeitig t r i t t  eine Verschiebung der F luorescenzfarbe von Gelbgrün nach  B lau- 
violett ein. W ährend die F arbe  der F luorescenzlichtes der Toxine gelb bis gelbgrün 
ist, sind die entsprechenden A natoxine grünblau  b is b lau. D er u n te r der W rkg. des 
Formols auftretende W echsel der F luorescen7,erscheinungen beruh t auf einer U m 
formung der P ro teinbestand teile  des K u ltu rm ed ium s. E ine U m w andlung des Toxins 
selbst ist bisher n ich t nachgewiesen. V ielleicht lä ß t  sieh  die M eth. auch  zum  S tudium  
des Überganges des Toxins in  das A natox in  verw enden. (Ann. In s t. P asteu r 6 8 . 479 
bis 480. Sep t./O kt. 1942. In s t. P asteu r.) G e h r k e .

S. C. Seal und Sarah E. Stewart, D ie A nwendung der M enschenserum -Trübungs- 
realction zur Auswertung des Antitoxinbindungsvermögens (L . B .)  von Toxoiden des 
Closiridium perfringens. D ie T rübungsrk . nach  N a g l e r  eignet sich  gu t zur B est. des 
Antitoxinbindungsvermögens von Toxoiden des Clostridium perfringens, T yp  A. Zum  
Nachw. der Beziehungen zwischen T oxizitä t u. den Antigeneigg. müssen die Toxine 
schnell mit Form alin en tg ifte t werden u. zw ar so weit, d aß  0,1 ccm des unverd . M usters 
mit n. inaktiviertem  m enschlichem  Serum  keine T rübungsrk . geben. (Publ. H ealth  
Rep. 56. 792—99.11/4.1941. N ational In s t, of H ea lth , A bt. fü r biol. K ontrollen .) G e h r .

Joseph C. Turner, D ie Entw icklung kalter Agglutin ine bei atypischer Pneum onie. 
Vf. fand bei der U nters, des Serum s von 22 P a tien ten  m it a ty p . Pneum onie das A uf
treten eines kalten A gglutinins fü r E ry th ro cy ten  der G ruppe O in  verschied. Kon?,., 
während solche, bes. hohen T iters, bei anderen Infek tionskrankheiten , wie Pyelitis, 
Osteomyelitis, Em pyem , G rippe u. dgl. n ich t beobachtet w urden. (N ature [London] 
151. 419—20. 10/4. 1943. U . S. A rm y M edical Corps.) G e h r k e .

G. M. Findlay, D ie W irkung gewisser oberflächenaktiver Stoffe a u f Gelbfiebervirus 
(Murolroper Stam m ) : vorläufige Beobachtungen. Aus dem  G ehirn von  m it neurotropem  
Gelbfiebervirus infizierten  M äusen w ird  m it K oehsalzlsg. eine 20°/oig. Suspension 
nergestellt u. diese m it der gleichen Menge verschied. V erdünnungen der zu prüfenden 
Substanzen versetzt, so daß  Endkonzz. von  0,1, 0,2, 0,4, 1,0 u . 2 ,0%  erh a lten  w erden, 
lufferung m it Phosphatpuffer a u f  ph  =  7,0— 7,2. B ebrü tung  bei 37° du rch  2 S tunden . 
Injektion von jeweils 0,2 ccm in traperitonea l an  G ruppen von  6 du rch  in tracerebrale  

t  i!0n VOn ccm S tärkesuspension vorbereite te  M äuse. Als K ontro llen  analog 
vorbehandelte Tiere m it n ich tvorbehandeltem  G ehirnbrei. E ine inak tiv ierende W rkg. 
"ar feststellbar bei: Aconitsäure (0,1 °/0), Acetylsalicylsäure (0,2°/o), Castil. Seife (0,4% ), 

e ühaulmoograsäuren (2 ,0% ), Estralen  (1,0% ), F urfurylsäure  (0,2% ), Igepon T  
y r  /o)> Laurylchlorid (0,4% ). Lethecin (1,0% ), Linolsäure (0,2% ), Linolensäure (1,0% ), 
,!m V°J A  (0,4%), L issapo lC  (2 ,0% ), M aleinsäure (0,2% ), Schleimsäure (0,2% ). 
Mynstmäure (1,0% ), P entallyl (1,0% ), Sebacinsäure (2,0% ), desoxycholsaures N a
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(0 ,2% ), N a-Laurat (0 ,2% ), Na-Oleat (0,2% ), N a-P alm ita t (0 ,4% ), Na-Stearat (0,1%), 
N a-R icinolal (0 ,1% ), Solgon (0 ,1% ). Tetralin  (2,0% ). Trim etso  (0,1% ), Undecylsäim 
(0 ,1% ). K aum  w irksam , unw irksam  oder zu tox . w aren Abietinsäure, Arachinsäurt, 
Cholsäure, E laidinsäure, Erucasäure, Saponin , dehydrocholsaures N a , Stearinsäure, 
Zephiran. E ine gewisse Im m u n itä t zeigte sich 4 W ochen nach d e r Infektion durch mit 
A cetylsalicylsäure, L inolsäure, L inolensäure, M aleinsäure, Muconsäure u. Tetralin 
behandeltes V irus bei einer dann  du rchgefü liiten  R einfektion . (Trans. Roy. Soc. 
trop . Med. H yg. 36. 247— 52. J a n . 1943. London, W ellcome B ureau of Scientific 
R es.) ___________________  JUNKMANN.

Gerhard Venzm er, W issenschaft b esiegt M ikroben. A llgem ein verstän d l. dargestellt. 3. Aufl.
M ünchen: K norr & H irth . 1943. (231 S.) 8». KM. 3 .00 .

E v Pflanzenchemie und -physiologie.
D. S. van Fleet, Entwicklung und  Verbreitung der Endodermis und ein diese

begleitendes Oxydasesystem in  monokotylen P flanzen. W achstum  u. endgültige Aus
dehnung der E ndoderm is von A llium w m zeln  r ich ten  sich , zum  Teil wenigstens, nach 
äußeren F ak to ren . K onstan te  B elüftung, T roekenheits- u . Feuchtigkeitswechsel sind 
fü r die zentripetale E n tw . u . L agerung der Endoderm iszellw ände am günstigsten. 
Andere un tersuch te  F ak to ren  (L icht, Tem p., organ. u. anorgan. Verbb.) sind von 
geringerem E influß . —  Die w eiterhin gewonnenen E rkenntn isse  führten  zu einer neuen 
D efinition des endoderinalen Gewebes, das in  17 Pflanzenfam ilien bestimmt wurde. 
(Amer. J . B ot. 29. 1— 15. J a n . 1942. T iffin, Ohio, H eidelberg Coll., Dep. of Bio- 
Jogy.)  ̂ K e il .

W. B. Davis, Über das Vorkommen und  die Gewinnung von Citrusperoxydase. 
Von den F ruch tte ilen  der verschied, un tersuch ten  Citrusarten  en th ä lt bes. die innere 
Sam enschale (vor allem  beim Tangcrinesam en) viel Peroxydase. (Amer. J . Bot. 29. 
252— 54. M ärz 1942. Los Angeles, Cal., B ureau of Agric. Chem.) K e il .

K. Wohl und  W. O. James, D ie m it A tm ung verbundenen energetischen Änderungen 
bei der P flanze. Zusam m enfassende D arstellung. (New Phyto log ist 41. 230—55. Dez.
1942. O xford, Dep. of B o tany .) K e il .

Luther Smith, Erbliche Rönlgenstrahlenempfindlichkeit bei Triticum  monococcum. 
(Amer. J .  B ot. 29 . 189—92. Febr. 1942. C olum bia, M iss., U S. Dep. of Agric.) K e il .

I. W. Bailey u n d  Earl E. Berkley, D ie Bedeutung der Röntgenstrahlcn beim 
Stud ium  der Lagerung der Cellulose in  den Sekundärwänden der Tracheiden. (Amer. 
J .  B ot. 29. 231— 41. M ärz 1942. Cam bridge, M ass., H arvard  U niv., Biol. Lab.) Keil.

Ej. Tierchemie und -Physiologie.
*  Alfons Schöberl, Charakteristische Reaktionsmöglichkeiten an schwefelhaltigen Natur
stoffen. Zu8am m enfassende D arst. u n te r B erücksichtigung von Cystin-Cystein, Gluta
thion, K athepsin, Urease, L ysozym , Pneumokokkenhäinolysin, Succinodeliydrase, Insulin, 
Oxytocin, Vasopressin, d e r Schlangengifte u. der Eiweißstoffe, bes. der Schafwolle. 
Bei le tz te re r w ird au f die Ä nderungen der Fasereigg. du rch  R kk . an den S—S-Bin- 
düngen bes. eingegangen. (Angew. Chem. 53 . 227— 32. 25/5. 1940. Würzburg, Univ., 
Chem. In s t.)  JUNKMANN.

E. Meller-Christensen, Über K ryptorchism us und  seine Behandlung mit Sexual
hormonen. K urzer Ü berblick über die bisherige die B ehandlung des Kryptorchismus mit 
H orm onen betreffende L ite ra tu r. D araus is t  zu ersehen, daß  Fälle m it im übrigen n. 
Ausbldg. der sek. G eschlechtscharaktere sich m ehr fü r eine chirurg. Behandlung eignen. 
T rotzdem  sollte  vorher ein B ehandlungsvers. m it gonadotropen Hormonen gemacht 
werden. P atien ten  m it m angelhafter E n tw . der Geschlechtsorgane sprechen dagegen 
m eist g u t au f die B ehandlung  m it großen Dosen gonadotroper Hormone (Physex, 
Antex) an. Schließlich w erden die E rfahrungen  des Vf. an  4 einschlägigen Fällen kuiz 
wiedergegeben. (A cta patlio l. m icrobiol. scand ., Suppl. 37. 391— 400. 1938.) JUNKM-

Harry Shay, J. Gershon-Cohen, Karl Paschkis und Samuel S. Fels, 
Wirkung von Testosteronpropionat a u f  das Körperwachstum der weißen Ratte. In  \\ eiter- 
führung früherer A rbeiten (vgl. C. 1 9 4 1 . I I .  214. 1163) erhielten R atten  vom 1. Lebens
ta g  an  T estosteronpropionat (I) in  Dosen von 1 m g gelöst in  Sesamöl subcutan 3 -im 
w öchentlich, eine andere G ruppe 5 m g täg lich  fü r 30— 60 Tage. Kontrollgruppe«1 
erhielten  entw eder die zur Lsg. von I  verw and te  Menge Sesamöl oder wurden o ne 
w eitere Zusätze in  gleicher Weise wie alle anderen Tiere gehalten. Im  Verlaufe der 
Verss. w urden säm tliche Tiere w öchentlich gewogen, einzelne zu versch ied . Zeiten zur 
V ornahm e histolog. U nterss. getö tet. E s  ergab sich , daß  bei den männlichen lieren 
keine U nterschiede im  K örpergew icht au ftra ten , w ährend die weiblichen Iierc ein
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geringe Zunahme aufwiesen. F erner zeigte sich, daß  I das G ew icht der H ypophyse 
senkt u. die. B ldg. von W achstum shorm onen anregt. (Endocrinology 28. 877— 84. 
Juni 1941. Philadelphia, P a ., Med. B es. L abor., Sam uel S. Fels F u n d ). B r ÜGGEMANN.

S. J. Folley, H. M. Seott Watson (C. C. Thiel) un d  A. C. Bottomley, E in 
leitung der Lactation bei Färsen durch Diäthylstilböslrol. 2 Färsen  im  A lter von 
18l/2 bzw. 20 M onaten w urden jeden zw eiten Tag m it E inreibungen des E u te rs  m it 
je 5g einer 1%  D iätliy lstilböstro l en thaltenden  Salbe behandelt. E s  t r a t  rasch  Sekretion 
von 80 ccm trüber F l. auf, die dann  auf 20 ccm pro  Tag abnahm , wenn die E inreibungen 
mit indifferenter Salbe fo rtgesetzt w urden. Die Sekretion stieg  wieder auf neuerliche 
Diäthylstilböstrolbehandlung. Beim  A bsetzen der B ehandlung  stieg die Sekretion auf
170 ccm täglich u. sank  dann  langsam , wie beim n. S istieren der L ac ta tio n  ab . D ie 
durch die B ehandlung erzielte Sekretm enge zeigte m it dem  Ö strus parallelgehende 
Schwankungen: w ährend  des Östrus ein M inim um  u. 7 Tage sp ä te r ein M axim um . 
Die Zus. des Sskretcs en tsprach  n ich t der einer n . Milch. Sie variierte  etw as. Im  allg. 
enthielt es weniger Casein u. m ehr G lobulin, der F ettgeh . erreichte zeitweilig den der 
Milch, dagegen w aren die übrigen festen B estandteile  in  der Regel verm indert. Die 
Ergebnisse sind dem nach von den  früher an  Ziegen (vgl. C. 1 9 4 3 . I I .  530) erhaltenen 
abweichend. ( J .  Physiology 1 0 0 . N r. 3. Proe. 7— 8 . 28/11. 1941. R eading, U niv ., 
National Inst, for Res. in D airying.) J u n k m a n n .

A. Westman, Über den Luteinisierungseffekt des gonadotropen Chorionhormons a u f 
die Ovarien der Frau. F rauen  w erden vor verschied. O perationen m it P hysex (Chorion- 
jomdotropin) oder A ntex  (Stutenserumgonadotropin) oder einer K om bination  beider 
Hormone behandelt. D ie angew endeten Dosen w aren m eist 3000— 6000 M E. Physex  
u. 10 000 ME. A ntex  auf m ehrere Tage ve rte ilt. D ie U nteres, betrafen  genital ge
sunde Fälle, ferner M yomfälle u. F älle  von M etropath ia  häm orrhagica cystica. Die 
Wrkg. des A ntex im  Sinne einer Stim ulierung des Follikelw achstum s w ar in  der M ehr
zahl der Fälle deutlich. E ine  Förderung  der L utein isierung w ar n u r in  der M inderzahl 
der Fälle u. unsicher nachw eisbar. E in  E infl. des A lters der Patien tinnen  w ar n ich t 
zu erkennen. Die M öglichkeit eines E infl. des jeweiligen R eifestad ium s der Follikel 
auf die Art der W rkg. w ird  e rö rte rt. Von 10 F ällen  von M etropath ia  häm orrhagica 
sprachen 3 m it N orm alisierung der U terussch le im hau t auf die B ehandlung an , w ährend 
der Rest unbeeinflußt blieb. (A cta patliol. m icrobiol. scand ., Suppl. 37. 560— 77. 
1938. Lund, Schweden, U niv ., F rauenk lin ik .) J u n k m a n n .

Christian Hamburger, W ie frü h  kann  anligonadotropes H orm on nachgeiviesen 
mrden? (Versuche an m it Stutenserumhormon behandelten Kaninchen.) Verss. an  
jungen 2—3 Monate a lten  K aninchen  m it A ntex  Leo. D ie B ehandlung  w urde m it 
100 ME. pro Tag durchgeführt. D adu rch  nahm  das O vargew icht zu u . erreichte 
zwischen 13. u. 18. B ehandlungstag  ein M axim um . B is dah in  en tha lten  die Ovarien 
große Follikel u. B lu tpunk te , sowie frische Corpora lu tea. D anach  tre ten  tro tz  w eiterer 
Behandlung regressive V eränderungen ein. N ach  einm aliger in travenöser In jek tion  
von 3000 ME. w urde der H orm ongeh. des K aninchenserum s verfolgt. E r  sank  inner
halb 24 Stdn. jeweils auf die H älfte  des Ausgangswertes. Bei kontinuierlicher B e
handlung der K aninchen m it täglichen  In jek tionen  von 100 M E. ste ig t der H orm ongeh. 
des Serums bis zum  9.— 10. Tag zu einem  M axim um , um  ku rz  danach  tro tz  w eiterer 
Behandlung abzufallen. N ach  dem  19. B ehand lungstag  konnten  m eist, nach  dem  
25. immer antigonadotrope Stoffe im  Serum  der behandelten  Tiere nachgewiesen 
werden. (Acta patho l. m icrobiol. scand ., Suppl. 37. 224— 35. 1938. K openhagen, 
State Serum In s t.)  JUNKMANN.

E. Werle und E. Hoff, Über die B lutdruckw irkung von arteigenen H ypophysen- 
Mnterlappenextrakten bei H ühnern. N ach dem Verf. von K am m  u. M itarbeitern  w urden 
Mtrakte u. verschied. F rak tio n en  aus dem  H ypophysenhin tcrlappen  des H uhnes an  
Hühnern ausgewertet. D ie u terusw irksam e K om ponente der E x tra k te  fü h r te  beim  
Huhn zu B lutdrucksenkung. Die A usw ertung am  isolierten M eerschw einchenuterus 
ergab einen geringeren O xytocingeh. als der W rkg. au f  den B lu td ru ck  des H uhnes 
entsprach. Es werden deshalb  zwei verschied. W irkstoffe angenom m en. D ie b lu td ru ck 
senkende Substanz is t n ich t h is tam inähn lich . Beide Stoffe v erh a lten  sich ehem . wie 
Oxytocin u. Vasopressin. L etzterem  kom m t beim  H uhn  w ahrscheinlich eine b lu td ruck - 
«u e Wrkg. zu. (N aunyn-Schm iedebergs A reh. exp. P a th o l: P harm ako l. 1 9 1 . 
«-—500. 16/1. 1939. D üsseldorf, Medizin. A kadem ie, C hirurg. K lin ik .) Z ip f .

David R. Climenko und  Evan W. McChesney, Der E in flu ß  von A drenalin  und  
wwnnierenriTidenextrakt a u f die lactogene W irkung des Prolactins. W eiße w eibliche 

(250—300 g), die vo rher 5 W ochen a lle in  gehalten  w urden , erh ie lten  innerhalb  
TNi gen 100 i. E . gonadotropes H orm on aus Schw angerenharn  in  6 subcu tanen  
ietldosen. Nach G Tagen w urden  die T iere k a s tr ie r t  u . eine B rustd rü se  zur liistolog.
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U nters, ex stirp ie rt. D ie Vers.-Tiere w urden nunm ehr in  G ruppen  von 4—17 auf
gete ilt u . in  den nächsten  2 T agen m itte ls  su b cu tan er In jek tio n  in  6 Teildosen mit
1. P ro lac tin , 2. P ro lac tin  u . A drenalin , 3. P ro lac tin  u . Nebennierenrindenextrakt,
4. P ro lac tin , A drenalin  u. N ebennierenrindenextrakt, 5. A drenalin , 6 . Nebennieren
rindenex trak t behandelt. E ine 7. T iergruppe blieb zur K ontro lle  unbehandelt. 4 Stdn. 
nach  d e r le tz ten  In jek tio n 'w u rd en  die R a tte n  getö te t u . die B rustdrüsen histolog. 
un te rsuch t. V erglichen m it d e r 1. T iergruppe wiesen nu r die G ruppen 2, 3 u. 4 
stä rkere  L ae ta tio n  auf. (Endocrinology 28 . 710— 14. Mai 1941. Rensselaer, N.Y., 
W in throp  Chem ical Com p., R es. L abor.) Z ip f .

R. L. Noble und J. B. Collip, D ie Nebennieren und  andere den experimentellen 
traumatischen Schock bei der Ratte beeinflussende Faktoren. Z ur Erzeugung des Schocks 
werden R a tten  in  eine m it bestim m ter G eschwindigkeit rotierende Trommel, die
2 Querleisten en th ä lt, welche ein period. Fallen  der Tiere aus einer bestimmten Höhe 
bew irken, gebrach t (vgl. Q uart. J . exp. Physio l. 31 [1942] 187). E s wird die Anzahl 
von Todesfällen bei wechselnder G esam tzahl von Trom m elum drehungen ermittelt. 
V orbehandlung m it Desoxycorticosteronacetat, Nebennierenrindenextrakien oder corlico- 
tropen H ypophysenextrakten  w irk te  deu tlich  schützend , w enn auch n ich t sehr stark 
gegen den Schock. N ebennierenentfernung steigerte d ie A nfälligkeit. An solchcn 
Tieren steigerte die B ehandlung m it den oben genannten  P räpp . die Resistenz wieder. 
H ypophysek tom ie steigerte die E m pfind lichkeit. W ährend  der Schockcntw. fand 
eine gewisse B lu teindickung gemessen an  den H äm oglobinw erten s ta tt . Vorangehende 
Ä.-Narkose oder B lutentzug beeinflußten die Schockanfälligkeit nicht. Blutentzug 
zu r Zeit des Schockeintrittes oder einige Zeit (10— 120 Min.) nachher war ohne Einfl. 
oder erhöhte höchstens le ich t den °/o'£>a.tz der überlebenden Tiere. Eviszeriertc Tiere 
sind gegen Schock erheblich resisten ter als norm ale. Schutz des Abdomens durch 
H eftpflasterbinden bew irkte ebenfalls einen gewissen Schutz. ( Q uart. J . exp. Physiol. 
cognate med. Sei. 31. 201— 10.1942. M ontreal, Me Gill U niv ., Dep. of Biochem.) J unkm.

Alexander Varga, D ie Beeinflussung von H yperindicanäm ie durch Nebennieren- 
rimlenhormon bei Leberparenchymschädigungen. Die bei Leberparenchymschädigungen 
au ftre tende  H yperindicanäm ie konnte  in  5 Fällen  durch  Gaben von Nebennieren
rindenhorm on (Cortigen Richter) beseitig t bzw. ern iedrig t werden. (Klin. Wschr. 22. 
1G8—69. 20/2. 1943. Szeged, N ikolaus v. H orthy-U niv ., Med. K linik.) Geh r k e .

H. Schmidt, D er Reynalssche D iffusionsfaktor. Zusammenfassendc Übersicht 
über den von  D u r a n - R e y n a l s  aus T ierhoden ex trah ierten  Diffusionsfaktor (Per
m eab ilitä tsfak to r) m it 117 L ite ra tu rz ita ten . (E rgebn. H yg., B akteriol., Immunitäts- 
forsch , exp. T herap. 24. 365— 95.1941. M arburg /L ahn , E m il v. B ehring-Inst.) H en tsch .

R. Enger, Über den chemischen M echanism us des renalen Hochdrucks. Zusammen
fassung der w ichtigsten Ergebnisse der U nterss. des Vf. u . seiner Mitarbeiter über 
b lu tdrucksteigernde Stoffe in  N iere, B lu t u. H a m  bei experim entell erzeugtem renalem 
H ochdruck  u . beim  chron. renalen H ochdruck  des Menschen. D arnach kommt dem 
von TiGERSTEDT u. B e r g m a n  beschriebenen „R cn in “ (I) offenbar keine ursächliche 
B edeutung fü r die E n tstehung  dieser E rk rankung  zu, sondern einem von Vf. u. Mit
arbeitern  aus N iere, B lu t u. H arn  isolierten, alkohollöslichen, dialysierfähigen Stoff 
„N ep h rin “ (II), der sich in  seinen p liysikal., ehem . u. pharm akol. Eigg. außer von 1 
auch  noch eindeutig von T onephin, A drenalin , T yram in  u. anderen blutdrucksteigernden 
Substanzen un terscheidet. Z ur F estste llung  m öglicher genetischer Zusammenhänge 
zwischen den beiden verschied., in  den N ieren gefundenen blutdrucksteigernden Sub
stanzen I u. II w urden A utolyseverss. an  N ierenbrei m it u . ohne Zusatz von I an
gestellt, aus denen hervorging, daß  offenbar aus I un ter dem  E infl. des Nierenbreies 
eine in  Sublim at-A . lösl. b lu tdrucksteigem de Substanz (II?) entsteht. Die Bedeutung 
dieser Befunde, die noch w eiter un tersuch t werden, fü r die Entstehung des blassen 
H ochdruckes w ird erö rtert. (D tsch. A rch. k lin . Med. 189 . 75— 81. 22/6. 1942. Berlin, 
A ugusta-H osp., In n . A bt.) BRÜGGEMANN.

H. C. Stewart, D ie W irkung von Hämorrhagien a u f das Blutfett. M e s s u n g e n  des 
B lu tfettgeh . nach  der g rav im etr. M eth. von BlÖOR oder m it dem techn. Lipomikro- 
graphen nach  F r a z e r  u. S t e w a r t  ergaben, d aß  bei K aninchen die Zunahme der 
L ipäm ie nach  B lutungen besser d u rch  die der K nochenm arkaktiv itä t entsprechende 
R eticulocytenzunahm e, als d u rch  die A bnahm e der E rythrocytenzahl ausgedrue ■ 
w ird. (J . Physiology 1 0 1 . N r. 4. Proc. 15. 25/3. 1943. S t . Marys Hosp., Dept, ot 
Physio l.) G e h r k e .

L. E. H. Whitby, D iskussion über den therapeutischen Wert der Transfusion tw* 
Blutderivaten. Bei der B ehandlung V erletzter du rch  Luftangriffe in L o n d o n  wura 
verschied. B lu tp räpp . zu Transfusionen verw endet, wie unfiltriertes Plasma, filtrier • 
P lasm a, filtriertes Serum , Trockenserum , C itratp lasm a, Häm oglobin-RlNGER, Gummi-
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Salzlsgg., E rythrocytensuspensionen in  Salzlsg., isoton. glucosehaltige NaCl-Lsg. u . der
gleichen. Alle diese M ittel haben sich als b rauchbar erwiesen, doch bedarf ihre bes. 
Wrkg. noch näherer A ufklärung. U m  einen sta rk en  B lu tverlu s t m indestens zur H älfte  
auszugleichen, werden jedoch häufig  sehr große Mengen an  T ransfusionsfl. benötigt. 
Auch die Geschwindigkeit der T ransfusion is t  von B edeutung. D ie V erwendung von 
Serum scheint einige p rak t. Vorzüge zu  besitzen. (Proc. R oy. Soc. Med. 34. 257— G(i. 
März 1941.) “ G e h r k e .

Valy Menkin, Über die N a tur des „leukocytosis-promoting faclor“ aus entzündlichen  
Exsudaten. (Vgl. 0 . 1940. I .  586.) D er vom  Vf. in  entzündlichen  E xsuda ten  nach
gewiesene „leukocytosis promoling faclor“ befindet sich n ich t in  der E uglobulinfraktion.
Kr fällt, bei H albsättigung m it A m m onsulfat aus, s teh t also der Pseudoglobulinfraktion 
nahe. Die MOLISCH-Rk. schein t auf das V orhandensein einer p ro sthet. K oh lenhyd ra t
gruppe hinzuweisen. (Science [New Y ork] [N. S .] 91. 320—21. 29/3. 1940. H arvard  
Med. School.) JüNKMANN.

Heinz Herrmann, Quantitative Untersuchungen über den Bindungsm echanismus von 
Reagenzien an Geweben. E s w ird die A ufnahm e von M etaphosphorsäure durch  das 
Chorion des H ühnereies q u a n tita tiv  verfolgt u . in  Beziehung zu dessen N -G eh. ge
bracht. Die Aufnahme' der F arbsto ffe  N aphtholschw arz u . N eu tra lro t is t  bei der u n 
versehrten Membran n ich t, bei der du rch  H itze  geschädigten wohl abhängig vom  p» 
der Farblösung. (Skand. Arch. Pliysiol. 82. 96— 104. A pril 1939. K openhagen, Biol. 
Inst. d. Carlsberg-Stiftung.) J u n k m a n n .

W. E. Gaunt, H. D. Griffith und  J. T. Irving, D ie A ssim ila tion  von radio
aktivem Phosphor nach Phosphonnangel bei Ratten. D ie V ers.-Tiere w urden bis zum  
Vers.-Beginn (im A lter von 49 Tagen) m it einer N ahrung  g e fü tte rt, die je 0 ,30%  oder 
je 0,12°/o Ca u. P  e n th ä lt; h ierauf w urde die rad ioak t. P  en thaltende Lsg. subcu tan  
zugeführt u. nach 90 S tdn . die ehem . U nters , der verschied. Teile der Tiere v o r
genommen. Die Ca- u. P -arm  e rnäh rten  Tiere en th ie lten  viel weniger P  als die anderen, 
u. zwar hauptsächlich im  S ke le tt; jene speicherten etw a 91%  des rad ioak t. P , letztere 
etwa 73%. Die H auptm enge des von ersteren  in  erhöhtem  Maße gespeicherten rad io 
akt. P fand sich in  der M uskulatur. Bei den besser ern äh rten  T ieren w ar die in  den 
Knochen gespeicherte Menge des rad io ak t. P  größer, bei B erechnung auf das K nochen
gewicht war aber die Speicherung bei den schlechter ernäh rten  Tieren um  59%  größer, 
in den Zähnen um  27% . Die B est. des rad ioak t. P  w ird ausführlich  beschrieben. (J . 
Physiology 100. 372— 84. 31/3. 1942. A berdeen, R ow ett Res. In s t.)  S c h w a ib o l d .

C. N. Bromehead, Margaret M. Murray u nd  Dagmar C. Wilson, D ie Ver
keilung dis Fluors. Im  H inb lick  auf die zunehm ende B edeutung der Rolle des F  fü r 
Mensch u. Tier haben Vff. seine V erteilung (geolog. Vork.) in  E ngland  u. W ales s tud ie rt, 
den Umfang der F-A ufnahm e d u rch  Z ahnden tin  u . Schmelz der dortigen Bevölkerung 
untersucht u. eine große Z ahl von F-B estim m ungen in  (Trink-) W ässern durchgeführt. 
Einzelheiten im Original. (L ancet 244. 490— 91. 17/4. 1943.) P a n g r it z .
♦ 6 - Porchez, Vitam ine und  V itam ingruppen. N ach K ennzeichnung der V itam ino 
im allg. wird an einigen Beispielen (V itam in A -G ruppe, V itam in E -G ruppe, V itam in  K - 
Gruppc) das Vork. verschied. Verbb. m it der gleichen V itam in wrkg. u . ihre biol. B e
deutung besprochen. (Bull. Soc. sei. H yg. alim ent. A lim entât, ra tion . H om m e 30. '
171—78. 1942.) S c h w a ib o l d .

V. Elschansky, Nachweis und  biologische B estim m ung der V itam ine. K urzer 
Ubersichtsbericht: K ennzeichnung der V itam ine, N achw . u. B est. der V itam ine A, D, 
■V des Antipellagravitamins, des V itam ins C. (Bières e t Boissons 4. 161— 64. 15/5.

S c h w a ib o l d .
Y. Raoul, Die Avitam inosen, wesentliche Prüfungsm ethoden des E m ahrungs- 

-wlandts. Vf. kennzeichnet die B edeutung einer P rü fung  des E rnährungszustandes 
«s. in der Gegenwart. Die G rundlagen der E rn äh ru n g  w erden aufgezeigt u. die k lin . 
Unters., die ehem. N achw .-M ethoden der A vitam inosen u. die Festste llung  der voraus- 
gegangenen Ernährung angeführt. A usführlicher w erden einige neuere E rgebnisse 
von Unterss. über die P rü fung  der A- u. C-A vitam inose besprochen (schon veröffent- 

(Bull- Soc. sei. H yg. alim ent. A lim entât, ra tion . H om m e 30. 153— 70. 
*-„) S c h w a ib o l d .
Seren L. 0rskov, Untersuchungen über die W irkung von atüiperniciösen M itteln , 

nn einer Reihe von Vitaminen und  von E isen  a u f die Permeabilität der roten Blutkörperchen 
normalen Menschen. (Vgl. C. 1943. I .  175.) Auf G rund  der E rgebnisse früherer 

f h i -3 ’ ^aß iintiperniciöse M ittel beim  n . M enschen die P erm eab ilitä t der ro ten  
daß ?rPerc'len gegenüber Glucose in  vivo verm indern , w ar angenom m en worden,

# diese Wrkg. m it dem  antipernieiösen F a k to r  zusam m enhängt. Bei weiteren 
nterss. wurde jedoch fes tgestellt, d aß  eine R eihe w eiterer Stoffe die gleiche W rkg.
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besitz t u . auch eine V erringerung der P erm eab ilitä t gegenüber T liioham stoff bewirkt 
(Bierhefe u. E x tra k te  daraus, F le ischex trak t u. Fe, V itam in  C, B j, B 2, E , Weizenkeimöl 
sowie der wss. E x tra k t aus diesem , N icotinsäuream id). Die w irksam en Bestandteile 
dieser Stoffe w irken w ahrscheinlich schon in  kleinen Mengen. E inige der Stoffe hatten 
bei Z ufuhr in tram usku lär oder bei Verss. in v itro  eine entgegengesetzte Wrkg. wie 
bei Z ufuhr per os, andere w irk ten  in  allen F ällen  gleichartig. Der Mechanismus der 
Beeinflussung der P erm eab ilitä t der E ry th rocy tenm em bran  w ird e rö rte rt; es wird das 
V orhandensein einer unm itte lbaren  u. einer m itte lbaren  W rkg. angenommen. (Acta 
physiol. scand. 5. 114— 29. 22/4. 1943. A arhus, U niv ., P hysio l. In s t.)  SCHWAIBOLD.

E. M. Hume, D ie B estim m ung des V itam in  A . I n  w eiteren Gemeinschaftsunterss. 
zu r F estste llung  des W ertes des U m re'chnungsfaktors fü r die Beziehung der Ergeb
nisse der spek trophotom etr. V itam in A -Best. u . der biol. B est. w urde die Wirksamkeit 
von V itam in  A-/?-Naphthoat u . des in ternationalen  Standard-/?-Carotins in biol. Verss. 
an  R atten .vergleichend geprüft u. zu Beginn u. am  E nde die spektrophotom etr. Prüfung 
vorgenom m en. Diese U nterss. ergaben einen U m rechnungsfak tor von 1770, gegenüber 
solchen von 1570 u. 1820 bei den früheren  U ntersuchungen. Auf G rund der Auswertung 
dieser E rgebnisse w ird die A nnahm e des m ittle ren  W ertes von 1740 als Umrechnungs- 
fa k to r  als gerechtfertig t angesehen. D er verschied. W ert des US-Umrechnungsfaktors 
(2000) w ird darau f zurückgeführt, daß  der U SP-B ezugslebertran in Wirklichkeit 
weniger als 3000 i. E . en th ä lt. (N ature [L ondon] 151. 535— 36. 8/5. 1943. London, 
L ister In s t.)  S c h w a ib o l d .

J. I. M. Jones und R. T. Haines, Die spektrophotometrische Bestimmung von 
Vitam in A  in  Fisclilebertranen. D urch  vergleichende U nters, zahlreicher Muster der
artiger L ebertrane verschied. F ischarten  w urde gefunden, daß  zwischen den Werten 
von / i j ”̂  der A bsorption bei 328 m /t fü r das ganze ö l u . denen des Unverseifbaren bei 
verschied. A rten  von Tranen eine enge Beziehung besteh t. E s wurde nachgewiesen, 
d aß  dies auf der A rt des T ranes b eru h t; bei der V erseifung t r i t t  gewöhnlich eine Abnahme 
des ^ -W ertes ein, die w ahrscheinlich auf einer Z erstörung von Vitam in A beruht, u. 
zw ar infolge der Ggw. der betreffenden verseifbaren Stoffe, n ich t durch den Ver
seifungsvorgang. D ie eigentliche U rsache des V erlustes is t noch n icht geklärt. 
(A nalyst 6 8 . 8— 13. J a n . 1943. London, P a rk  R oyal, G orst Road, Crokes
L aborr.) S c h w a ib o l d .

Lydia Fehily, K om m t in fantile  Beriberi bei K indern  vor, die nie Brustnahmng 
erhalten haben? Die Sym ptom e von beginnender, subaku ter, ak u te r u. chron. infantiler 
Beriberi w erden gekennzeichnet. Auf G rund der vorliegenden eigenen Beobachtungen 
u. solcher anderer A utoren w ird festgestellt, daß  diese K rankhe it bei derart ernährten 
K indern  n ich t vorkom m t, weil diese gew öhnlich eine derartige Mangelnahrung er
h a lten  (China), daß  die eigentliche Beriberi sich n ic h t voll entwickeln kann. Bei der 
infan tilen  Beriberi, bei der auch  to x . Sym ptom e (A uftreten in  der Milch von Prodd. 
eines unvollständigen K ohlenhydratum satzes) von B edeutung sind , die bei den drei 
erstgenannten  S tadien  überwiegen, liegt infolge B ru s te m ä h ru n g ' m eist ein besserer 
E rnährungszustand  vor, auf G rund dessen der M angelzustand in anderer Weise sich 
entw ickelt. (Trans. R oy. Soc. trop . Med. H yg. 35. 177— 82. 29/11. 1941 Hong
kong.) S c h w a ib o ld .

L. W. Mapson und  C. A. Mawson, D ie B eständigkeit der Ascorbinsäure in Meta- 
phosphorsäureexlrakten. Reine A scorbinsäurelsgg. in  5°/0ig. Metaphosphorsäurc er
wiesen sich bei L ichtaussch luß  u. 20° w ährend m indestens 2 Tagen beständig, bei 
0“ w ährend 6 Tagen. Die Z erstörung d u rch  T ageslicht is t  bedeutend, die durch L y  
L ielit noch stärker. I n  P flanzenextrak ten  is t A scorbinsäure weniger beständig, jedoch 
t r i t t  bei K oh lex trak t m it einer Lsg. von 2 %  H P 0 3 u . 5 %  CCljCOOH in 2 Tagen bei 
20° kein V erlust ein, auch  n ich t in  60 S tdn . bei einer E x trak tio n  m it 5%  CCl3COuJl 
u . Auf bew ahren bei 0° im  D unkeln . D urch  die Ggw. der durch Zentrifugieren ent
fernbaren Stoffe w ird  die Z erstörung der A scorbinsäure gefördert. Aus d i e s e n  be
funden  ergeben sich die M öglichkeiten u. günstigsten  Bedingungen zum Aufbewahren 
der Probe bzw. E x tra k te  bis zu r A nalyse. (N ature [London] 151. 222—23. 20/2. U l“  
Cam bridge, U niv ., N u trit. L abor.) S c h w a ib o ld .

Kel Naraci, D as Verhalten der im m unitären Eigenschaften und des Ascorbinsäwe- 
geholtes des Blutes im  V erlauf der M asern. Im  V erlauf der Masernerkrankung nimm 
das phagozytäre  Vermögen des B lu tes s ta rk  ab , um  dann m it Beginn der Kekonvalescens 
w ieder anzusteigen. D as an tibak terie lle  Vermögen des B lutes zeigt cine^ progressiv^ 
Zunahm e. Zu Beginn findet m an beachtliche Lym phoeytose. Bes. in der /e i t  
E xan them s w urden in großer Zahl M yeloeyten u. M etam yelocyten festgestellt. 
V erlauf der K ran k h e it zeigt der A scorbinsäuregeh. des B lutes eine g e r i n g e  Aonamn .
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(Giorn. Batteriol. Im m unol. 29. 561— 84. Nov. 1942. T urin , U niv ., H ygien. In s t.  u. 
Hosp. „Amadeo di S avoia“ .) G e h r k e .

Birger Ekman, Umwandlung und  Entgiftung cyclischer Verbindungen durch 
Vitamin C. D urch Zusatz von A scorbinsäure w erden Phenol, Salicylsäure, Sulfanil- 
amid, Sulfapyridin, H istid in , T ry p tophan  u. Indo l in  v itro  bis zu 60— 90%  der v o r
handenen Mengen u n te r Bldg. eines Farbstoffes (U rochrom  A =  m it (N H 4)2S 0 4 n ich t 
aussalzbarer Teil der Farbstoffe  des H arns) um gew andelt. D er A ngriffspunkt liegt 
bei der cycl. K om ponente der betreffenden V erb.; die bei A m inosäuren beobachtete 
Desaminierung is t eine sek. E rscheinung. E s w ird angenom m en, daß  es sich um  einen 
wirklichen Abbau u. n ich t um  eine K uppelungsrk. m it A scorbinsäure handelt. D urch 
Zugabe von Ascorbinsäure w ird Phenol beim Meerschweinchen u. bei K resse (Lepidiw n  
talmm) unter Bldg. eines Farbstoffes (U rochrom  A) um gew andelt u . en tg ifte t (Aus- 
scheidungs- u. W achstum sversuche)'. (Lunds U niv. A rsskr. 38 (N. F . Avd. 2). N r. 6 .
1—18. 1942. L und, U niv ., M ed.-ehem. In s t.)  S c h w a ib o l d .

Eusebio Tria, K atalasen und  menschlicher Skorbut. Schwere Fälle von m ensch
lichem Skorbut, die in travenös m it Cebion behandelt w urden, zeigten w ährend der 
Heilung einen dem  ansteigenden A scorbinsäuregeh. des B lu tes entsprechenden A n
stieg der A ktiv itä t der B lu tkatalase. Dieser W ert lieg t bei schweren Skorbutfällen 
sehr niedrig u. wird du rch  die Ccbionbehandlung wieder auf einen n . W ert gesteigert. 
(Atti R. Accad. I ta lia , R end . CI. Sei. fisiche, m at. n a tu r. [7] 3. 806— 14. 1942. Rom , 
Univ., Inst. f. allg. Physiologie.) G e h r k e .

Leslie J. Harris, Vitamin-C-Sättigungsprobe. Standardisierungsmessungen bei 
abqetfuften Mengen der Aufnahm e. (Vgl. C. 1943. I .  1902 u. früher.) Ü ber die P rüfung  
der Belastungsprobe des Vf., von deren Ergebnissen schon kürzere M itt. ergangen 
sind, wird ausführlich berich tet. Aus den an  einer A nzahl von Personengruppen m it 
länger dauernder E instellung  auf verschied, hohe C-Zufuhr (75, 60, 50, 45, 37, 23 u. 
<20 mg täglich) angestellten  Vcrss. erg ib t sich zusam m enfassend, daß  bei der S tan - 
dard-C-Versorgung (30 mg täg lich) am  zw eiten Tag der B elastung (11 mg je kg K örper
gewicht) ein positiver Ausfall ?,u erw arten  is t. Die A nzahl der Tage, um  die der posi
tive Ausfall verzögert is t, is t als In d ex  des A usm aßes des Sättigungsm angels anzusehen. 
Es wird darauf hingewiesen, daß  die Sättigungsprobe n ich t bedeute t, daß  die Sättigung 
notwendigerweise eine physiol. Forderung d a rs te llt. (Lancet 244. 515— 17. 24/4. 1943. 
Cambridge, Univ., N u trit. L abor.) SCHWAIBOLD.

Tage Hilden, Zwei Fälle von D ystrophia musculorum  progressiva m it V itam in-E - 
Bthandlung. Vf. beschreibt zwei derartige F älle , die m it V itam in E  (Weizenkeimöl 
u. a-Tocopherol) behandelt w urden, ohne daß  eine Besserung erzielt wurde. W enn 
nach diesen Ergebnissen u. den B eobachtungen anderer A utoren dem nach bei schweren 
derartigen Fällen keine Erfolgsaussichten  bestehen, so werden doch Verss. bei leichteren 
lallen mit V itam in-E-Therapie als angezeigt e rach tet. (Ugeskr. Laeger 105 . 335— 38. 
8/4.1943. Senderborg, S ta tshosp ita le t.) S c h w a ib o l d .

V. G. Dethier, Chemische Faktoren, welche die Wahl von F utterpflanzen durch 
hpüiolarven bestimmen. A rten  von  Papilio , die auf U m belliferen leben, werden durch  
them. Verbb. in den äther. Ölen dieser Pflanzen angezogen. D a diese V erbb. außer 
in Umbelliferen in geringerer Menge auch  in  ändern  P flanzenarten  en tha lten  sind, 
gelang es, die Larven auch auf letz tere , z. B. R utaceen, zu übertragen. W eitere botan . 
». zoolog. Einzelheiten im  O riginal. (Amer. N a tu ra lis t 75. 61— 73. 1941. Cleveland, O.

G r o s z f e l d .
Giuseppe Solarino und  Giovanni Giorgio, Beruht das bei ausschließlicher M ais- 

Mming am Meerschweinchen a u f tretende Syndrom  a u f  Mangel an einem neuen V itam in- 
I'irnr? Hält man M eerschweinchen u n te r einer durch  Casein, Salze, F e tte  u. V itam ine 
'frvollständigten M aisdiät, so tre ten  M angelerseheinungen auf, die sich durch  G aben 
Ton Xieotinsäure allein oder zusam m en m it L actoflav in  n ich t beseitigen lassen u. die 
sieh von den Erscheinungen der m enschlichen Pellagra oder pellagraähnlichen E r- 
tankungen bei Tieren unterscheiden. E s is t  n ich t m öglich, aus Mais einen Stoff m itte ls  
«••A. m saurem Milieu zu ex trah ieren , der fü r diese Erscheinungen veran tw ortlich  
m machen wäre. E s h an d e lt sich also n ic h t um  eine tox . W rkg. von Zein oder liclit- 
jroptindliclien Stoffen, wie andere Forscher annahm en. B ehandelt m an  die Mangel- 
we mit Corlenil (B e y e r ), so w ird d ad u rch  der töd liche V erlauf der E rk ran k u n g  n ich t 
«gehalten oder verzögert. Ebenso is t eine B ehandlung m it T rigonellin durch  Zu- 
uttenmgder Samen von Trigonelia foenum  graecum  ohne W irkung. G ibt m an  jedoch 
|5 von Anfang an  geringe Mengen von  grünen Teilen des Fenchels (Finocchi) 
5V *  ®xfirak te  aus diesen, so bleiben die K rankheitserscheinungen m indestens 
th I u  'an°  aus' Auch Z ufü tterung  getrockneter B ierhefe is t in  diesem  Sinne pro- 
P p » .  wirksam. Sie en tfa lte t auch  eine gewisse ku ra tive  W rkg., wenn m an sie in

58*
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vorgeschrittenem  S tad ium  der K rankhe it beginnt. H ier han d e lt es sieh um einen thermo
labilen Stoff, der vom  V itam in  B , verschied, is t. (A tti R . Accad. Ita lia , Rend. CI. 
Sei. fisiehe, m at. na tu r. [7] 3. 819— 29. 1942. B ari, U niv. „B enito  Mussolini“, Inst, 
fü r allg. Pathologie.) G eh r k e .

G. Liljestrand u nd  G. Nylin, Borsäure und StandardstoffWechsel. Bei 4 gesunden 
Erw achsenen w urde der G rundum satz  durch  täg liche Z ufuhr von 3 g Borsäure, wählend
11— 16 Tagen eingegeben, n ich t beein fluß t; unerw ünschte  Nebenwirkungen wurden 
n ich t beobachtet u. das K örpergew icht blieb k onstan t. D ie A nnahm e, daß der Stoff
wechsel du rch  B orsäure ungünstig  beeinflußt w ird, erscheint dem nach nicht begründet. 
(A cta physiol. scand. 5. 194—99. 22/4. 1943. S tockholm , K arolin . In s t., Pharmakol. 
A bt.) SCHWAIBOLD.
*  Karl Bernhard und  François Bullet, Fettstoffwechseluntersuchungen m it Deuterium 
als Indicator. I I .  Beitrag zur Entstehung der Ölsäure aus Kohlenhydraten. (I. vgl. 
C. 1 9 4 3 . I .  177.) Bei R a tte n  m it kohlenhydratreicher N ahrung  (prakt. fettfreies Brot) 
w urde nach In jek tion  von schwerem W. ein Teil der G esam tfettsäuren des Organismus 
(außer Leber, D arm  u. Niere) zur G ewinnung der gesä tt. F e ttsäu ren  verwendet, die 

■Hauptmenge zur A btrennung der Linol- u . L inolensäure brom iert u. entsprechend 
w eiter verarbeite t. E s w urde gefunden, d aß  das G leichgewicht zwischen D-Geh. des 
K örperw assers u. der gesä tt. F e ttsäu ren  nach  e tw a 21 Tagen erreicht wird. Die 
R egeneration der D epotfettsäuren  erfolgt m it einer H albw ertszeit von etwa 9 Tagen. 
Von je 2 stab il gebundenen H -A tom en der neu en tstehenden  gesätt. Fettsäuren stammt 
eines aus dem  K örperw asser. Die Ölsäure von diesen Tieren wies n u r etwa 40% des 
D-Geh. der P alm itin - u . S tearinsäure a u f, n u r e tw a 1/ 6 der H-Atom c der ölsätire sind 
dem nach dem  K örperw asser entnom m en. Ih re  B ldg. vollzieht sich daher offenbar 
verschied, von derjenigen der gesä tt. F e ttsäu ren , möglicherweise von größeren Ein
heiten ausgehend. (Helv. chim . A cta  2 6 . 1185— 89. 15/6. 1943. Zürich, Univ., Physiol.- 
ehem . In s t .)  S c h w a ib o ld .

Wilhelm Trendelenburg, Z u r Frage der D uplizitätstheorie und der Bedeutung des 
Sehpurpurs. Die nach P l a n c k  berechnete Sollkurve fü r die L ichtabsorption des Seh
purpurs s tim m t m it den em pir. e rm itte lten  K urven  h insichtlich  des Maximums u. 
im  kurzwelligen Teil gu t überein. D och liegen in  diesem Teil auch höherliegende Meß
w erte vor. Beim Sehpurpur der F ische b leib t die F rage  offen, ob dieser aus einem 
Gemisch zweier Stoffe besteht. Ebenso is t die Ä nderung der Absorption beim Über
gang des Sehpurpurs in Sehgelb noch zu k lären  u. die K onst. der Zapfenstoffe. (Klin. 
W aohr. 22. 157— 58. 20/2. 1943. B erlin, U niv., Physiolog. In s t.)  Geh rk e .

0 .  Gatty, D ie elektrische Polarisation der Froschhaut durch Gleichstrom. Es wird 
der zeitliche P oten tia lverlauf verfolgt, der durch  ein S tück  eingespannter, m it Leitung»- 
wasser, RiNGER-Lsg. oder ’/soo-mol. KCl bespülter F ro sch h au t e in tritt, u. statist. aus
gew ertet. E ine D iskussion d e r  M eßwerte erg ib t, daß  die H a u t elektr. n icht als homogen 
u. n ich t in  einem  G leichgew ichtszustand befindlich anzusehen is t. Man kann die Er
gebnisse am  besten m it der A nnahm e deu ten , daß  in d e r  H a u t mosaikartig neben einem 
R eihenw iderstand Lokalelem entbldg. zw ischen einem anod. u . kathod. Flächenelement, 
ähn lich  wie bei der M etallkorrosion, vorliegt. (Proc. R oy. Soc. [London], Ser. B 130. 
83— 103. 13/8. 1941.) H en tsc h el .

L. Bugnard, Carrasco-Formiguera, D. Diaz und  L.-C. Soula, Schwankungen 
im  GlucosegehaU der H aut (Glykodennie).. Jede  E rhöhung  der Glykämie verursacht 
einen Übergang des Z uckerüberschusses in  die lacunären R äum e der H aut. Bei Senkung 
des B lutzuckerspiegels t r i t t  der d o rt gespeicherte Zucker w ieder in den Kreislauf ein. 
Diese A usgleichserscheinung is t abhängig  von der Insu linäm ie; sie ist bei klin. oder 
experim enteller D iabetes gestö rt d u rch  V erm inderung der Perm eabilität der Haut- 
lacunen. H ierbei spielen auch  nervöse E inflüsse eine Rolle. Die Verss. wurden an 
H unden durchgeführt. (J . Physio l. P a tho l. gén. 37. 1592— 97. 1939/40.) G e h r k e .

A. Baisset, L. Bugnard, J.-J. Rouzaud und L.-C. Soula, Die Speicherung der 
Glucose in  den Hautlücken. 4. Verss. an H unden  ergaben, daß  im Verlauf der Ubei- 
flu tung  des O rganism us m it Glucose als Folge der In jek tion  massiver Dosen derZucker 
aus dem  B lu t gleichzeitig d u rch  die M uskeln u. d ie  H a u t aufgenommen wird. Die vor
herrschende Speicherung in  der H a u t zeigt deren bes. R olle bei der W iederherst. n. 
V erhältnisse nach G lucoseüberflutung. Die H autspeicherung läß t sich bes. bachweisen, 
wenn m an die H a u t von einer P fo te  en tfe rn t u . d an n  die in dieser Pfote gespeicher e 
Zuekerm enge m it der der in tak ten  vergleicht. S päter w ird der in der H aut ge
speicherte Zucker w ieder in die  B lu tbahn  abgegeben. (J . Physiol. Pathol. gen. o/- 
1583— 91. 1939/40.) G eiibke-

H. Wilde, Untersuchungen über den Kohlenhydratstoffwechsel bei Haulkranknet en. 
Bei U nterss. an  160 Patien ten  m it langwierigen D erm atosen wurde m it Hilfe t
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Doppelbelastungsprobe n ach  S t a u b -T r a u g o t t  gefunden, d aß  e ine la ten te  S törung 
des Kohlenhydratstoffwechsels bei H au tk ran k en  w eit häufiger i s t ,  als bisher a n 
genommen worden is t. D ieser S törung  w ird ein ungünstiger E infl. auf die Langwierig
keit, u. Schwere d e r  D erm atose zugesprochen; sie w urde in einigen F ällen  a ls  sek . E r 
scheinung erkannt. E s w ird in  w eiteren Verss. gezeigt, d a ß  d ie  D o p p e lb e las tu n g sp ro b e  
nicht nur für die  Diagnose, sondern auch  fü r experim entelle U nterss. bestens geeignet 
ist (Blutzuckerunterss. nach  H öhensonnentotalbestrahlung). (K lin. W schr. 22. 410 
bis 412. 12/6. 1943. E ssen, S tad t. K rankenansta lten , H au tk iin ik .) S c h w a ib o l d .

F. X. Aylward, W. S. M. Grieve, B. R. S. Mainwaring und J. F. Wilkinson, 
Die hämopoetische A ktiv itä t von Säugerlebern. Sofort nach  dem  Tod der Tiere gefrorene 
Lebern wurden ers t m it 80% ig. A. -|- 1 ccm 50°/0ig. H 2S 0 4 je kg Leber 24 S tdn . u n te r 
llühren extrahiert, anschließend m it 40% ig. A lkohol. Die vereinigten E x tra k te  w urden 
im Vakuum eingeengt u . der zurückbleibende S irup m it dem  10-fachen Vol. A. gefällt. 
Die Lebern verschied. T iere lieferten verschied. E x trak tm engen  (zwischen 0,3 u. 2,9 g 
je kg Frischleber). Gemessen an  der R k . des B lu tb ildes von Perniciosakranken e n t
hielten die Lebern von H erbivoren (R ind , Schaf, P fe rd ,in d . E lefan t, afrikan. Rhinozeros, 
Baringo-Giraffe, N ylghaie-A ntilope, G ibbon, G rünaffe, rotw angiger japan . Affe, 
Schimpanse, O rang-U tan) u. Omnivoren (Mensch, Schwein) reichlich, die der F leisch
fresser (Löwe, Tiger, L eopard u. Ozelot) deutlich  antiperniziösen W irkstoff. W alleber 
war wirksam, dagegen Leber vom  Seelöwen unw irksam . (J . Physiology 100. 94— 103. 
11/8. 1941. M anchester, U niv. and  R oyal In firm ary , Dep. of Clin. Investigations and 
Bes.) JUNKMANN.

Peter Ladewig, Anoxäm ische Veränderungen in  der Leber, in  H insicht a u f den 
„Höhentod“ bei Fliegern. Bei zwei M eerschweinchen, die sich 31/» S tdn . in tiefer CHC1;1- 
Xarkose befunden h a tte n , w urden Gewebeveränderungen in  der Leber beobachtet, 
die mit den von anderen A utoren bei den O rganen von Personen, die den H öhentod 
erlitten hatten, oder von Tieren m it experim enteller A noxäm ie beschriebenen V er
änderungen übereinstim m ten. Die B ldg. von  G lucuronsäure in v itro  w ar bei diesen 
Organen gegenüber O rganen von n. T ieren jedoch n ich t verändert. (N ature [London] 
151. 558. 15/5. 1943. Is ta n b u l, U niv ., In s t. E x p . P atho l.) S c h w a ib o l d .

E. J. Conway und  O. Fitzgerald, D iffusionsbeziehungen von H arnstoff, In u lin  
und Chlorid in  einigen Säugergeweben. (Vgl. C. 1937. I I .  3764.) B est. der „P erm eation“ 
von Chlorid, H arnstoff u. In u lin . N ach  in travenöser In jek tion  w urde die Inu lin - 
permcation am K aninehenm uskel m it 8— 9°/0, die Chloridperm eation m it 15%  ge
funden. Der U nterschied w ird  m it einem  gewissen Geh. der Fasern  an  Chlorid u. n u r 
zu einem geringen Teil d u rch  den Geh. der B lu tkörperchen an  Chlorid erk lä rt. An 
Xierenrindenschnitten in  K R EB S-R iN G ER -Lsg. w ar die Inu linperm eation  41% , nach 
Perfusion der Niere m it der gleichen Lsg. w urde sie m it 56 ,6%  bestim m t. D ie H a rn 
stoffpermeation w ar am  Muskel 93% , an  der N ierenrinde nach  Perfusion m it K r e b s - 
ÜIN'GER-Lsg. u. Cyanid 94% , an  S chn itten  ohne C yanid durchström ter N ieren 109% , 
nach Durchströmung m it C yanid 107% . E s  w ird  e rö rte rt, wie w eit die hohen W erte 
bei der Niere m it einer a k t. Sekretion Zusam m enhängen können. D ie H arnsto ff
permeation des Gehirns w ar 86,5% , die des R ückenm arks 63% . In  Verss. m it Steigerung 
der Hamstoffkonz. im  B lu t erg ib t sich , d aß  im  Z entralnervensyst. eine H arnstoff- 
permeation von 30— 40%  rasch  (in 30— 60 Min.) erre ich t w ird . S päter erfolgt die 
Permeation langsamer, so daß  der G renzw ert nach  41/ 2Stdn . noch n ic h t erreich t is t. 
(Rasches Eindringen in  die Zellen, langsam es in  die N ervenfasern?) D er D iffusions
koeffizient für Inu lin  w ar in  Agar 19,6-IO-6, im  Nierengewebe 3 ,36-IO-5, fü r H arnstoff 
in Agar 88,0 • 10~6, in  der N iere 8 ,3 -10-5  qcm /M in. (J . Physiology 101. 86— 105. 
2/6. 1942. Dublin, U niv ., Coll., D ep. of B iochem .) JUNKMANN.
* T. W. T. Dillon und S. Feric, D ie Ausscheidung von Glucose durch die Kaninchen- 
nitre. III. Der E in flu ß  von Urethan, In su lin  und  A drenalin  a u f die Nierenschwelle 
ß  Glucose. .(Vgl. C. 1935. I I .  1742.) A usführliche Beschreibung von U nterss., über 
deren Ergebnisse liach einem  kurzen B erich t schon referiert worden is t  (vgl. C. 1943.
1.1075). (Proc. Roy. I r ish  A cad., Sect. B 47. 179— 204. 1941.) S c h w a ib o l d .

Henry Foy, Alfred Altmann, H. D. Barnes und  Athena Kondi, A nurie , m it 
¡milderer Berücksichtigung der Nierenschädigung bei Schwarzwasserfieber, unverträglichen 
Vmlransfusionen und traumatischem Schock. E ingehende k r it .  B esprechung der e in 
schlägigen L iteratur. D ie ä lte re  A uffassung d e r A zotäm ie beim  Schw arzwasserfieber 
»• ähnlichen Zuständen, in trav asa le r H äm olyse (In jek tion  gruppenfrem den B lutes, 
traumat. Schock, ferner auch Sulfonam ide u . Favism us) als B lockade der N ieren tubuli 
“weh ausgefälltes H äm oglobin bei saurem  H arn  u. 1%  übersteigender NaCl-Konz. 
*ira abgelehnt. Die G ründe, die fü r  eine ex trarenale  E n tstehung  sprechen, w erden
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um fangreich e rö rte rt. (T rans. R oy. Soc. trop . Med. H yg. 36. 197—238. Jan . 1943, 
W ellcome T ru st, R es. L abor., an d  S ou th  A frican In s t: for Med. Res.) J u nk m an n .

Sigval Schmidt-Nielsen un d  Knut Schmidt-Nielsen, Größe und Eisengehalt der 
Milz  le i der Forelle. Die M ilzgröße bei der Forelle is t sehr großen Schwankungen unter
worfen, doch zeigen die M ittelw erte der einzelnen G ewichtsklassen der Tiere mit zu
nehm ender K örpergröße ein re la tiv  stärkeres A nsteigen des Milzgewichtes. Das gleiche 
g ilt fü r den Geh. der Milz an  Rohprolein u . Eisen. Mögliche Beziehungen des Eisen-
zum Pigmentgeh. werden d isku tiert. (Kong, norske V idensk. Selsk., Forh. 12. 63_6G.
7/11. 1939.) _'_______  J unk m an n .

J . J im én e z  V argas, Q uím ica física  fisio lógica . M adrid: E d it . S. A . E . T . A . Sociedad Anónima 
E sp añ ola  do T raductores y  A utores. 1943. (V III , 168 S.) 8o. p tas. 25.— .

*  K n u d  Lundbrek, U ndersogelser a f In su lin ets V irkning. S p ecielt paa Blodsukkeret og defc 
respiratoriske S to fsk iftc  ved  ku lhydratrig  og  k u ih y d ra tfa ttig  K ost. W ith an english 
sum m ary. (D oktord isp .) K openhagen: M unksgaard. (212 S .) K r. 15.00.

Erik J . H olst, G lycerin  U ndersogelser. T il B e ly sn in g a f Teoricn om  Resorptionsfosforyleringcn 
(D oktord isp .) K openhagen: M unksgaard. (96 S .) K r. 8 .00 .

E6. Pharm akologie. Therapie. Toxikologie. Hygiene.
R. Prigge und W. Schäfer, M ethoden der Wertbemessung biologisch wirksamer 

Substanzen. A nknüpfend an  die U nterss. v o n . F e c h n e r  , K i s s k a l t  u. H a z e n  wird 
ein Verf. zu r W ertbest. biol. w irksam er Stoffe beschrieben. Die M eth. gibt eine ein
fache lineare Beziehung zwischen Dosis u . W rkg. w ieder. M it H ilfe einer „Fehler
form el“ lä ß t sich der Bereich der „w ah ren  W erte“ d e r experim entellen Befunde nb- 
grenzen. Die „F eh le rfo rm el“ k an n  auch zur A bleitung eines „Gewiehtsvcrf.“ zur 
„W ägung“ des W ertes der Ergebnisse dienen. D as neue Verf. is t den Methoden von 
U r b a n  u . G a d d u m  überlegen. D ie W erte fü r F eh le r u . G ewichte lassen sich unmittel
b a r  aus D iagram m en entnehm en. F ü r  den p ra k t. G ebrauch w ird ein einfaches graph. 
Verf. vorgeschlagen. U n ter V erw endung von logarithm . W ahrscheinlichkeitspapier u. 
d e r D iagram m e zur Fehlerform el kom m t m an  d am it ohne jede Rechenarbeit aus. 
(N aunyn-Schm iedebergs A rch. exp. P a tho l. P harm ako l. 1 9 1 . 281— 310. 16/1. 1939. 
F ra n k fu rt a . M., S taa tl. In s t, fü r  experim entelle T herap ie , Experiinentcll-thcrapeut. 
A bt.) Z i p f .

H. 0 .  Schild, Schilderung der D urchführung einer Methode der biologischen Aus
wertung an Präparaten m it wiederholbaren abgestuften Reaktionen am Beispiel der 
Histaminbeslimmung. D ie s ta tis t. B ew ertung eines biol. Auswertungsvers. an einem 
einzelnen biol. O bjekt w ird am  Beispiel der H istam inausw ertung  am  überlebenden Meer
schw einchendünndarm  erläu te rt. Bei geeigneter T echnik  der D urchführung sind Mittel
werts- u . Fehlerberechnung m öglich. V oraussetzung is t, daß  eine lineare Beziehung 
zwischen L ogarithm us der Dosis u . W rkg. über einen gewissen Dosierungsbereich 
besteh t u. daß  sich  die Neigung der Regressionslinie w ährend des Vers. n ich t verändert. 
(J . Physiology 101 . 115— 30. 2/6. 1942. L ondon, U n iv ., Coll., Dcp. of Pharma- 
col.) J u n k m a n n .

L. G. Goodwin und  J. E. Page, Polarographische Unterstichungen über die Aus
scheidung organischer Antimonverbindungen. E s w ird  d u rch  polarograph. Analyse, die 
zwischen 3- u. 5-wertigem Sb zu unterscheiden erlaub t, die Ausscheidung einiger Sb- 
haltiger A rzneim ittel [Brechw einstein, S tibophen, N a-Sb(V )-G luconat], die intravenös 
an  M äuse verabfolgt w urden, un te rsuch t. D abei werden im  allg. höhere Dosen rascher 
als niedrigere ausgeschicden, u . w ährend  der ersten  24 S tdn . is t kein Wertigkeitswcchsel 
festste llbar. (Biochem ic. J .  36. Proc. X I. Sept. 1942.) H e n t s c h e l .

R. C. Garry und I. A. Smith, Faktoren, welcJie die Resorption von Na-d,l-Mandefat 
im  Kaizendarm beeinflussen. Im  D ünndarm  u. im  Colon decerebrierter Katzen wird 
die 1-Form der M andelsäure bevorzugt resorbiert. Diese bevorzugte Resorption findet 
n ich t s ta t t  u n te r Ä.- oder Chlf.-Narkose, im  überlebenden D arm  in  vitro. Sie findet 
sich auch  n ich t im D arm  frisch  getö te ter K atzen . D as selektive Resorptionsverinögen 
is t abhängig von der U nverseh rtheit des D arm epithels. (J . Physiology 101. 484—88. 
25/3. 1943. D undee, U niv. of St. A ndrew s, D ept. of Physiology a. Chem.) GbhRKE.

F. Wyss-Chodat, Peptone und  M ilchsäure zur Behandlung allergischer Affektionen, 
besonders der Hanl. D as aus P eptonen u . M ilchsäure bestehende Präp. „Sarcolacltnc 
(L a b o b r . B r a n d t ) verbessert die V erdauung, begünstig t die W rkg. der spontanen 
oder therapeu t. Jililchsäureflora, w irk t antiallerg . u . tr ä g t zur Abschwächung der 
kongestiven Phänom ene bei, die d u rch  endogene oder exogene Toxine verursacht 
werden. E s h a t sich bes. bei der B ehandlung allerg. H auterkrankungen bewährt. 
(Schweiz, m ed. W schr. 73. 417— 20. 3/4. 1943. Genf.) Ge h r k e .
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Erik Ask-TJpmark, Über eine merkwürdige W irkung der N icotinsäure (Pcri-  
arliMäre Hyperämie). Im  F alle  einer 31-jährigen F ra u , die sich seit 4 Ja h re n  in  einem  
post-encephalit. Z ustande befand, bew irkte die V erabreichung von N icotinsäure eine 
ausschließlich au f  die H a u t der G elenke der E x trem itä ten  lokalisierte H yperäm ie. 
(Acta med. scand. 1 1 4 . 1— 5. 29/4. 1943. L u n d , U niv ., Med. K lin ik .) G e h r k e .
* William Träger, Der E in flu ß  von B io tin  a u f die E m pfindlichkeit gegen M alaria. 
Kurzer Überblick über die einschlägige L ite ra tu r , aus dem  hervorgeht, d aß  B iotinm angel 
einen ungünstigen E infl. auf den V erlauf der experim entellen V ogelm alaria h a t. 
(Science [New Y ork] [N. S.] 97 . 206— 07. 26/2. 1943. P rinceton , N . J . ,  Rockefeiler 
Inst, for Med. Res.) J u n k m a n n .

Warrington Yorke, Neue Arbeiten über die Chemotherapie der Protozoeninfektionen. 
Zusammenfassender B ericht über die tierexperim entellen u. k lin . Ergebnisse d e r 
Unteres. verschied. A m idine h insich tlich  ih rer W irksam keit bei Protozoenerkrankungen. 
(Trans. Boy. Soc. trop . Med. Hyg. 33 . 463—76. 20/3. 1940. L iverpool, School of 
Tropica! Med.) J u n k m a n n .

Kurt Gärtner, Die Sulfonam idw irkung im  Lichte der Fluorescenz- und  Elektronen- 
nikroslcopie. M it der A cridinorangefärbung gelingt es nach  S'I'RUGGER lebende u. 
tot« Bakterienzellen zu unterscheiden. Dieses Verf. zeigt, d aß  verschied. B ak te rien 
stämme (bes. T yphus, P ara ty p h u s, E n te ritis , Coli u. R uhrbak terien ) d u rch  verschied. 
Sulfonamide (P yrim al,• Globucid, A lbucid, Cibazol, Eleudron, Sulfaguanidin, Prontosil 
rubrum, Tibalin) in  Bouillon- oder P la tten k u ltu ren , sowie auch  in  Aufschwemm ungen 
in (lest. W. oder physiol. NaCl-Lsg. teilweise abgetö te t w erden. D ie A btötung beginnt 
mit einer gewissen L atenz. Im  weiteren V erlauf w ird in K u ltu ren  das B ild  du rch  Ü ber
wuchern überlebender Zellen u. A utolyse der abgestorbenen verw ischt. D ie einzelnen 
Sulfonamide waren verschied, s ta rk  w irksam . D ie A nsprechbarkeit der einzelnen B ak 
terien war ebenfalls verschieden. Bes. em pfindlich waren R uhrbak terien , w ährend 
Paratyphus relativ  resisten t w ar. A uch in  leukoeytenhaltigen P u n k ta ten  aus der 
Bauchhöhle infizierter u. m it Sulfonam iden behandelter M eerschweinchen fanden sich 
reichlich tote B akterien  u. gegenüber K ontro llen  ein  erhöhtes A usm aß von Phago
zytose. Übermikroskop, zeigten die m it Sulfonam iden behandelten  B akterien  s tru k 
turelle Veränderungen (K örnung des Zellinnern, wie es auch  nach  D esinfektionsm ittel- 
cimv. beobachtet w ird, ferner aber auch  M em brandefekte u. S ubstanzaustritte  aus 
den Zellen, die bisher n ich t als W rkg. der bekannten  D esinfektionsm ittel beobachtet 
wurden, die vielm ehr anscheinend fü r die Sulfonam ideinw . charak terist. sind). (Zbl. 
Bakteriol., Parasitenkunde In fek tionsk rankh ., A bt. I .  Orig. 150 . 97— 115. 20/4. 1943. 
Tübingen, Univ., Hygiene In s t.)  JUNKMANN.

E. Bertin, CI. Huriez und  Bizerte, D ie Skala der Sulfam ide. D ie K onz, der 
Sulfamide im B lu t is t um gekehrt p roportional ih rer Ausscheidungsgeschwindigkeit. 
So werden die Thiazole schneller ausgeschieden als die einfachen Sulfam ide u. die 
Pyridine; ihre Konz, im  B lu t is t  daher geringer. E s besteh t ein Parallelism us zwischen 
der Toleranz u. der A usscheidung. Verbesserte Toleranz ». beschleunigte Ausscheidung 
sind eng verbundene E igenschaften. Die im  B lu t erreichte Konz, is t  der w ichtigste 
Faktor der W irksam keit. Die Sulfam ide besitzen keine w ahre Spezifität, sondern 
verschied. W irkungsstärken. N ach  ih ren  pharm akodynam . Eigg. lassen sie sich in 
eine Skala einordnen. Die P yrid inderivv . m it schwieriger A usscheidbarkeit u. hoher 
Konz, im Blut sind polyvalent. D ie T h iazo lderiw . m it ih re r leichten A usscheidbarkcit 
ü. geringer Konz, im  B lute sind g u t verträg lich . (Presse m ed. 51 . 193— 94. 17/4. 1943. 
Ule.) G e h r k e .

N. G. Markoff, Über Veränderungen des B lutes .im  Verlauf der Therapie m it 
SulJanilamid und seinen Derivaten. E ingehende k r it. B esprechung der B eeinflussung 
des roten u. weißen B lu tb ildes d u rch  Sulfonam ide nach der L ite ra tu r u . nach  eigenen 
Erfahrungen. Als Schlußfolgerungen ergeben sich: alle Sulfonam ide können zu 
Schädigungen des B lu tes u . der b lu tb ildenden  Organe füh ren . D ie einzelnen P räpp . 
verhalten sich in  dieser H insich t jedoch anscheinend n ich t vollkom m en gleichartig. 
Die Vorsichtsmaßnahmen, die sich aus d e r K enntn is dieser N ebenw irkungen ergeben, 
werden eingehend besprochen. (Schweiz, med. W schr. 73 . 656— 62. 1943. C hur, K anton- 
spital, Med. Abt.) J u n k m a n n .

A. Harrestrup Andersen und  M. H. Simesen, Untersuchungen über den Durch-
voii Sulfathiazol durch die Blut-Liqniorschranke bei verschiedenen Formen von 

Meningitis. Der Q uotient Sulfath iazol in  der S p inalfl.: Sulfathiazol im  B lu t liegt 
bei n. Personen bei etw a 0,20. B ei 9 E rw achsenen u. 11 K indern  m it nichtineningealen 
Affektionen lag er im  M ittel bei 0,17, zwischen 0 ,1 2  u . 0,22. Bei 10 F ä llen  von tu b e r
kulöser Meningitis w urde er im  M ittel bei 0,42 gefunden; bei 9 Fällen  von lym phocyt. 
Meningitis war er norm al. Bei P o ly rad icu litis is t e r le ich t e rh ö h t, ,bci Polym yelitis
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kaum  verändert. Die E rhöhung  des Q uotienten a u f  über 0,30 is t eine sehr starke 
Ind ik a tio n  fü r  M eningitis tuberku löser N atu r. (A cta m ed. seand. 114 . 104—26. '29/4.
1943. K openhagen, B legdam shosp., u . U niv ., P harm ako l. A bt.) Gehrke. ■

Rudolf Staehelin, Grundsätzliches zur Bewertung des Erfolges von Arzneimitteln. 
D er W ert der s ta tis t. B etrachtungsw eise fü r  die B eurteilung  des Heilerfolges von 
A rzneim itteln  w ird e rö rte rt. A ber auch  die cindrucksm äßige Begutachtung kann 
eine w ertvolle B eurteilungsgrundlage abgeben. Am Beispiel der kruppösen Pneumonie 
w ird die s ta tis t. B eurteilung  d e r Heilerfolge im  Vgl. m it den Erfolgen vor der Stdfon- 
am iib eh an d lu n g  d u rchgefüh rt u . der U nterschied  in  d e r M o rta litä t 13,5% gegen 23% 
sign ifikan t befunden. B ei der B ronchopneum onie liegen die V erhältnisse nicht so klar. 
E indrucksm äßig  m üßte heu te  jede Pneum onie du rch  rechtzeitige Behandlung mit 
Sulfonam iden zu re tten  sein. D a  dies n ich t der F a ll is t, scheinen Komplikationen 
die R esu lta te  zu verschlechtern . (Schweiz, m ed. W schr. 73. 549— 52. 1943. Basel, 
U niv ., M ed. K lin ik .) JUNKMANN.

Rolf Meier, D ie M ethodik der pharmakologischen Bewertung des Sulfanilamids und 
seiner Derivate. K urze B esprechung des m ethod . Vorgehens bei der experimentellen 
B eurteilung  des W rkg.-W ertes u . der N ebenw irkungen von  Sulfonamiden. (Schweiz, 
m ed. W schr. 73. 560— 63. 1943. C iba, W issenschaftl. L abor.) JUNKMANN.

O. Merkelbach, Kritische Bemerkungen zur Therapie m it Sulfonamiden. Krit. 
B etrach tungen . Dio Schw ierigkeiten, die sich aus d e r w echselnden Beeinflußbarkeit 
verschied. E rk rankungen  fü r  eine einheitliche D eu tung  der Erfolge der Sulfonamide 
(durch V erdrängung von  p-Aminobenzoesäure) ergeben, w erden erö rtert. Dio immerhin 
vorhandenen  N ebenw irkungen fordern  s trik te  Indikationsstellungen. Die voraussicht
liche W eiterentw . d e r C hem otherapie m it Sulfonam iden w ird d iskutiert. (Schweiz, 
m ed. W schr. 73 . 662— 67. 1943. B asel, U niv ., Med. Poliklinik.) JUNKMANN.

A. L. Vischer, Über die Dosierung und  Verträglichkeit von Sidfanilamidpräparaten 
im  höheren A lter. N ach allg. B etrach tungen  über die W rkg. von  A rzneim itteln im höheren 
L ebensalter w ird a u f  die V erträglichkeit u . W irksam keit der Sulfonamide im höheren 
L ebensalter eingegangen, wobei eigene E rfah rungen  u . solche der L itera tu r verwertet 
w erden. E s erg ib t sich, daß  die Sulfonam ide an  ä lteren  P a tien ten  im  allg. gut wirksam 
sind. Sie können in  der gleichen D osierung wie im  m ittle ren  Lebensalter angewendet 
w erden. E s h a t  jedoch den A nschein, als ob die seltenen K om plikationen der Sulfon- 
am idbehand lung  doch am  älte ren  P a tien ten  etw as häufiger sind. (Schweiz, med. 
W schr. 73. 647— 49. 1943. B asel, A ltersheim  der S tad t.)  JUNKMANN.

Max Hartmann und  Jean Druey, Modellversuche zur Frage der Adsorption von 
Sulfanilam id und Cibazol. I n  A dsorptionsverss. m it verschied. Adsorptionsmitteln 
ergab sich, daß  sowohl p-Aminobenzoesäure wie Sulfonam ide im  allg. überraschend 
schlech t adsorb iert w urden. Sichero A nhaltspunk te  d a fü r , ob die Adsorption an der 
a rom at. A m inogruppe oder an  der Sulfonam idgruppe s ta ttf in d e t, konnten mit dieser 
V ers.-A nordnung n ich t gewonnen w erden. G ute A dsorption bei allen pn-Graden 
ergab sich m it verschied. K ohlen , doch w urde p-Aminobenzoesäure bei alkal. Rk. 
deu tlich  weniger festgehalten . A n F ran k o n it, der im  allg. erheblich schwächer adsor
b ie rt, sind bei s ta rk  salzsaurer Lsg. die V erhältn isse um gekehrt. E s wird gezeigt, daß 
a n  N oritkohle adsorbierte p-A m inobenzoesäure du rch  Cibazol oder Sulfanilamid aus 
ih re r B indung  v erd rän g t w erden kan n . (Schweiz, m ed. W schr. 73. 558—60. 1943. 
C iba, W issenschaftl. L abor.) JUNKMANN.

H. Zeuner, Untersuchungen zur Frage der chemotherapeutischen Einwirkung auf 
Pneumokokkeninfektionen. I .  M itt. Verss. an  M äusen m it durch  Eintauchen "der 
Schnauze in  B akterienaufschw em m ungen hervorgerufenen Infektionen m it Pneumo
kokken Type I ,  I I I  u . X . D ie anfänglich  subcu tan , später m eist intram uskulär ge
gebenen In jek tionen  der einzelnen P räp p . oder K om binationen wurden 3—4 Stdn. 
nach  der In fek tion  erstm alig  11. anschließend durch  4— 5 Tage täglich  gegeben. Chinin 
allein h a tte  dabei keinen E in fluß . K om bination  m it A n iipyrin  oder Sidfanüamul 
h a tte  m it A usnahm e bei Type X  keine bes. W irkung. D ie K om bination m it Ca war 
nu r bei Type I I I  w irksam . D ie K om bination  von  C hinin m it A ntipyrin , K J  +  Pyridmm  
h a tte  eine W rkg., die d ie von Sulfonam iden erreichte oder sogar übertraf. Die Einzel
kom ponenten dieses Gemisches w aren jede fü r sich unw irksam . (Zbl. Bakteriol., 
P arasitenkunde In fek tionsk rankh ., A bt. I ,  Orig. 1 5 0 . 116— 23. 20/4. 1943. Berlin, 
R obert-K och-Inst., W utschu tzab t.) JUNKMANN.

F. Nitti, F. Boyer und  M. Conge, D ie W irkung von p-Aminophenylsvlfamid beim 
experimentellen Sodohi des Meerschweinchens. In fiz ie rt m an Meerschweinchen mit 
m enschlichen Sodokuspirillen, so zeigen sie nach  5— 6  Tagen schwere Krankheits
erscheinungen u. A uftreten  von Spirillen im  B lu t; sie sterben gewöhnlich am 30. bis 
40. T ag nach  der In fek tion . D urch  B ehandlung m it Novarsenobenzol können sie gc-
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heilt werden, wenn die In jek tion  w iederholt w ird. N ach einm aliger'G abe von 30 m g/kg  
tritt im allg. Rückfall ein. D ie B ehandlung m it p-A m inophenylsulfam id w u rd e  wegen 
der schnellen Ausscheidung des M ittels bei peroraler Gabe durch  Im p lan ta tio n  des 
Mittels in fester Form  (Stäbchen) subeu tan  vorgenom m en. E inm alige Gabe von 3 g /kg  
fühlt; zu raschem Verschwinden der Spirillen aus dem  B lu t, doch t r i t t  häufig nach 
20 Tagen Rückfall ein. Bei zweimaliger Gabe von 1,5 g/kg im  A bstande von  1 W oche 
«urde völlige Heilung erzielt. (Ann. In s t. P asteu r 68 . 497— 98. S ep t./O k t. 1942. In s t, 
l’asteur.) G e h k k e .

F. Nitti und J.-P. Jouin, Experim entelle Granulie bei der M aus, hervorgerufen 
durch menschliche Tuberkelbacillen. Versuche zur Behandlung m it p-Am inophenyl- 
suljamid (1162 F). In jiz ie rt m an  M äusen in travenös eine E m ulsion von e tw a 2,5 M illiar
den Keimen in 0,5 ccm eines auf K arto ffe lku ltu r gezüchteten m enschlichen Tubcrkcl- 
hacillus (Stamm H  239), so sterben  die Tiere am  17.— 19. Tage infolge einer schweren 
Granulie der Lungen. A bgetötete K eim e verursachen diese K ran k h e it n ich t. B e
handelt man die Tiere vom  Tage der In fek tion  an  peroral täg lich  m it 50 mg p-A m ino
phenylsulfamid, so verm ag diese B ehandlung den Tod der Tiere n ich t zu verzögern; 
doch scheint sic eine hem m ende W rkg. auf die V erm ehrung der K eim e auszuüben, 
deim am 8 .—10. Tage be träg t die Z ahl der B azillen in  den Lungen n u r etw a J/.>— 
derjenigen der unbehandelten  K ontrollen. (Ann. In s t. P as teu r 6 8 . 55G— 57. N ov./D cz.
1942. Paris, Inst. P asteur, B akteriolog. L abor., T herapeut. Chemie.) G e h k k e .

Carlo Bazzicalupo, Sulfapyridinbehandlum j von A ffektionen durch neurotropes 
Yimbei Nagetieren. W erden Labor.-T iere, die an  epidem . durch  ein filtrie rbares V irus 
hervorgerufener Paralyse durch  nervösen T ropism us sterben  w ürden (N agetierparalyse), 
mit Sulfapyridin behandelt, so t r i t t  H eilung ein. Die W eiterverbreitung der K rankhe it 
wird durch die B ehandlung verh indert. D adurch  is t  ein neues Anwendungsgebiet 
für die Sulfamidtherapie erschlossen. (G iorn. B atterio l. Im m unol. 29. 554— 57. Nov. 
1542. Neapel, Univ., Fisiolog. K lin ik , In s t. „P rinc ip i di P iem onte“ .) . G e h r k e .

J. Bryant und H. D. Fairman, Felderfahrungen m it M itte ln  der Sulfanilam id- 
yrnppe im südlichen Sudan. Bei epidem . M eningitis w urden u n te r  den  bes. schwierigen 
Verhältnissen der B ehandlung bei den Eingeborenenstäm m en durch paren terale  A n
wendung relativ k leiner Mengen von Sulfanilam id  in K om bination  m it o ra ler D a r
reichung von Prontosil guto  E rgebnisse erzielt. S pä te r w urden  fü r  die paren terale  
Verabreichung zerkleinerte T ab le tten  von  M . & B . 693 in NaCl-Lsg. aufgesehwem m t 
«. durch Kochen sterilis iert benu tz t. A usschließlich orale B ehandlung h a tte  keinen 
Erfolg. Lumbalpunktion w ar wesentlich: E ine W iederholung der L um balpunktion  
war nach ausreichender Anfangsgabc Sulfonam id selten  erforderlich. E s w urde eine 
Senkung der M ortalität au f  5 %  erzielt. Bei der Gonorrhöe w ar paren terale  Anwendung 
von Sulfanilamid-P w irksam . Die In jek tionen  w aren weniger schm erzhaft als die 
von M. &B. 693. Die erforderlichen G aben w aren jedoch größer. Tägliche in tra 
muskuläre Injektionen von 1 g M. & B . 693 durch  4 Tage beeinfluß ten  die Gonorrhöe 
gut. Selten war nach 6  Tagen Pause ein 2. B ehandlungsturnus erforderlich. T ro tz  
der niedrigen Dosierung w aren R ückfälle  selten . Dieses gegenüber den E rfah rungen  
anderer Beobachter überraschend gu te  R esu lta t is t v ielleicht durch  die in  den T ab letten  
enthaltene m itinjizierte S tärke  zu e rk lä ren , die als R eizkörpertherapeu tikum  w irksam  
sein kann. Die Injektionen w aren lokal schm erzhaft u. lö s tenF ieberrkk . aus. E ine kom bi
nierte Behandlung von 22 T etanusfällen  m it E vipan  u . M. & B . 693 (3— 5 in tram usku läre  
Injektionen von 1,5— 2,5 g) erzielte eine M o rta litä t von  22,7%  gegenüber der gew ohnten 
hohen Mortalität von 80%  ohne diese B ehandlung. Pneum okokkenm eningitiden 
wurden durch die Sulfonam idbehandlung n ich t beeinfluß t. (T rans. R oy. Soc. trop . 
Med. Hyg. 34. 117—34. 16/8. 1940. K h arto u m , S udan , Med. Service.) J u n k m a n n .

W. Löffler, Die Therapie der Pneum onie m it dem Sulfan ilam id  und  seinen Derivaten. 
Die Letalität an Pneum onie w ar an  d e r Z üricher Medizin. K lin ik  1934— 1938 35% . 
Sie wurde durch E inführung der Sulfonam idbehandlung au f  5 ,2% , bei A ußerachtlassen 
der innerhalb 24 Stdn. nach  B ehandlungsbeginn verstorbenen F älle  a u f  3 ,8%  gesenkt. 
Die Wrkg., gemessen an  d e r E n tg iftung , t r i t t  rasch  nach  dem  E insetzen der T herap ie  
ein. Innerhalb 72 S tdn . w aren 8 6 ,8 %  d er m it Su lfapyrid in  (359 Fälle) u . 62,1%  der 
mit Gibazol (121 Fälle) behandelten  K ran k en  en tfiebert. D ie W rkg. w ird  als m ed i
kamentös erzwungene ech te  K rise aufgefaßt. D ie R esorptionszeit d e r In f iltra te  zeigt 
bei statist. B etrachtung m indestens eine Tendenz zu r V erkürzung. D ie K ochsalz- 
ra» erfolgt weitgehend unabhängig  von der T herap ie  um  den  12. K rankheitstag . 
Als Mittel der W ahl w erden S u lfapyrid in  (rascheste, s ta rk e  W rkg ., s tärkere  N eben
wirkungen), Sulfathiazol (geringere N ebenw irkungen, bes. keine Innenkörperb ldg ., 
et"as langsamere E ntfieberung) u . ähn lich  g u t .wirksam Su lfapyrim id in  u . Dimethyl- 
wioyhulfanüamid bezeichnet. M it Globucid fehlen eigene E rfah rungen . Behandlungs-
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beginn m it 2 g, d an n  Tag 11. N ach t alle 4 S tdn . l g  u. stufenweise Red. der Dosieruni 
nach  dem  F ieberabfall. R ek ta le  A nw endung w ird  abgelehnt, Vorsicht bei intra. 
m uskulärer In jek tion  w ird  em pfohlen, intravenöse A nwendung is t gelegentlich zweck
m äßig. D ie B edeutung der Konz, der M ittel in  B lu t u . L iquor w ird besprochen. Gegen 
ein P räp . re frak tä re  F älle  sprechen oft a u f  ein  anderes Sulfonam id an . Die Ansprceh- 
ba rk e it der Pneum okokken is t in  der Regel um  so besser, je v iru len ter sie sind. Sek. 
Pneum onien verhalten  sich etw as abw eichend, sind aber tro tzdem  analog zu behandeln. 
Rezidive sind gegenüber früher häufiger. Sie können durch denselben oder einen anderen 
Pneum okokkentyp  wie die p rim . E rk ran k u n g  hervorgerufen werden. Die Type 111- 
Pneum onien sprechen im  G egensatz zu r S erum therap ie  g u t au f  die Sulfonamide an. 
U n te r 703 F ällen  w aren 119 V ersager der C hem otherapie, die weniger durch Chemo- 
resistenz der P neum okokken, m angelhaftes A nsprechen des Gesamtorganismus (Alter) 
u. au ftre tende K om plikationen  bed ing t w aren , sondern sich vielm ehr bei nicht durch 
Pneum okokken veru rsach ten  Pneum onien fanden. Als Nebenwirkungen wurden 1-mal 
A granulocytose, 15-mal A rzneifieber, 1-m al Innenkörperanäm ie u. 4-mal Verschluß 
der U retheren  beobach tet. Bei Pneum onie im  hohen A lter is t möglichst frühzeitig 
energ. B ehandlung  zur A bkürzung des tox . S tad ium s u . ausreichende Stützung des 
K reislaufs geboten. (Schweiz, m ed. W schr. 73. 567— 75. 1943. Zürich, Univ., Med. 
K lin ik .) < JUNKMANN.

O tto  G sell, Die' verschiedenen Tonsillitiden und ihre Folgeerkranhingen (Pohj- 
arthritis, N ephritis usw.) als umstrittene Indikationen der Sulfonamidtherapie. Bei Be
handlung  der Angina lacunaris am  1. u. 2. E rk rankungstag  m it Sulfonamiden (3 g 
Cibazol, Sulfamethylthiazol, Irgam id  oder Irgafen  täg lich) w urde dio durchschnittliche 
F ieberdauer von 31/" a u f  2 */2 Tage abgekürz t (32 F älle). Bei später einsetzender Be
handlung  is t ein E infl. n ich t m ehr deutlich . Sonst seltene Rezidive sind nach Sulfon
am idbehandlung häufiger. Sie sind m eist gu ta rtig , reagieren aber weniger deutlich auf 
neuerliche Sulfonam idbehandlung. Z ur Vorbeugung sollten 6 Tage nach der Entfieberung 
noch kleine Dosen (3-mal 0,5 g täglich) w eiter verabre ich t werden. Komplikationen 
(häm atogene u. lym phogenc) scheinen verh in d ert zu w erden, wenn rechtzeitig behandelt 
w ird. Tonsillarabszesse werden n ich t beeinflußt. Bei Angina Plaut-Vincent ist kein 
E rfolg zu erw arten . Bei Mononucleosis infectiosa is t ein Vers. m it Sulfonamiden gerecht
fertig t. D er' Beweis der W irksam keit der B ehandlung s teh t jedoch noch aus. Bei 
D iphtherie keine Ind ika tion , wohl aber bei m aligner D iphtherie. Bei Bazillenträgern 
keine W irkung. D ie A ngina ag ranulocyto tica  w ird günstig  beeinflußt. Bei der Beein
flussung cliron. Tonsillitiden u. H erdinfekte  keine eindeutigen Resultate. Bei akuter 
G lom erulonephritis n u r vorsichtige k lm . A nw endung gerechtfertigt. Beim Gelenk
rheum atism us w urden nur bei aku ten , n ich t bei prim , chron. Fällen  Besserungen gesehen. 
K ein E infl. bei E ndo- u. M yocarditis rheum atica , kein sicherer bei tonsillogener Sepsis, 
wohl aber bei postanginösen L ym phdenitiden . (Schweiz, med. W schr. 73. 623—27.
1943. S t. Gallen, K an tonsp ita l, Med. K lin ik .) JüNKM ANN.

M. G rob, Cibazolerfolge bei A ppendicitis acuta perforativa im  Kindesalter. Unter 
2170 F ä llen  a k u te r  A ppendicitis w aren in  den Ja h re n  1931— 1940 640 =  29,5°/0 per
forierend. W ährend  von den n ich t perforierten  Fällen  n u r ein einziger gestorben ist, 
s ta rb en  von den perfo rierten  F ällen  16,l°/o. Bei über 100 Fällen  perforierter Appendicitis 
w urde in  den le tz ten  Ja h re n  je naqh A lter des P atien ten  2,5— 15 g 20%ig. Cibazol- 
pu lv cr nach d e r O peration in  die B auchhöhle  gebrach t. Anschließend wurden täglich
0,1— 0,15 g je kg d u rch  3— 4 Tage per os gegeben. U n ter R ed. der Dosierung wurde 
die A llgem einbehandlung dann  noch je n ach  V erlauf 8— 14 Tage fortgesetzt. Dadurch 
w urde die M o rta litä t au f  1 ,6%  gesenkt. Auch d e r postoperative V erlauf wurde günstig 
beeinfluß t. N ebenw irkungen kam en  n u r 2-m al vor. (Schweiz, med. Wschr. 73. 604 
bis 606. 1943. Z ürich , U niv ., K inderk lin ik , C hirurg. A bt.) JüNKMANN.

G. M iescher, Der heutige S tand  der chemotherapeutischen Behandlung der Gonorrhöe 
des M annes. H insich tlich  W irksam keit, Schnelligkeit u . Sicherheit der Wrkg., sowie 
h insich tlich  der G eringfügigkeit d e r N ebenw irkungen s teh t heute Sulfathiazol bei 
d er G onorrhöebehandlung an  e rs te r S telle. Ih m  nahe stehen Sulfamethylthiazol j ° " 10 
P yrhnal. Albucid  is t g u t v erträg lich , aber weniger w irksam . Sulfanilamid, Rodimc 
u . Diseptale haben  nu r noch liistor. B edeutung . Sulfapyrid in  u . auch Globucid sind 
w irksam , aber weniger g u t verträg lich . D ie B ehandlungsw eise der W ahl ist heute der 
K urzstoß  von 1— 3 T agen in  verschied. A usführungsform en. Rezidive treten bei 
P räp p . m it rascher A usscheidung früher auf. V ersager kom m en vor. Mit d e n  liovo- 
ka tionen  zu r E rfolgskontrolle k an n  am  4. T ag nach  C ibazo lb eh an d lu n g sab scm iiu  
begonnen w erden. Bei den ä lte ren  P räp p . sp rachen  frische Fälle weniger gut an, bei 
den  neueren P räp p . sp ielt das A lter der In fek tion  keine Rolle. Adnexerkrankungen 
w erden w eitgehend v erh indert oder heilen u n te r Sulfonam idbehandlung gut. Lxtra-
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genitale gonorrhoische E rk ran k u n g en  sind sehr selten geworden u. ebensogut' bc- 
rinflußbar. Die G ründe fü r  V ersager (ungenügende R esorption , T herapieresistenz 
der Erreger, schlechte A bw ehrfunktion  des O rganism us, A nw esenheit sulfonam id- 
hemmender Stoffe) w erden e rö rte rt. D abei w ird m angelhafte  R esorption als U rsa ehe 
ausgeschlossen, die F rage im  übrigen aber offen gelassen. (Schweiz, m ed. W schr. 73- 
033—37. 1943. Zürich, U niv ., D erm ato l. K lin ik .) JuNKMANN.

Fernand Wyss-Chodat, Treponem a und  Sulfam ide. Bei 2 Fällen  von Lues m it 
schankerartigen Erscheinungen konnte durch  B ehandlung m it Cibazol in  größeren 
Dosen eine Heilung oder B esserung n ic h t erzielt werden, w ährend  die klass. B ehand
lung dann innerhalb der üblichen Zeit den erhofften E rfo lg  zeitigte. (A ich. Sei. p h y 
siques natur. [5] 2 4  (147); C. R . Séances Soc. Physique  H ist, n a tu r. Genève 59 . 
94—97. M ärz/April 1942.) G e h r k e .

Egon W ildbolz, D ie SvlfonamidbeTiandlung der H arninfektion. N ach einer k rit. 
Besprechung der einschlägigen L ite ra tu r , bei der bes. der A usscheidung der einzelnen 
Sulfonamide u. den im  H arn  au ftre tenden  K rystallfo rm en d e r freien u. ace ty lierten  
Vcrbb. Aufmerksamkeit geschenkt w ird, berich te t Vf. über eigene E rfah rungen  an  
117 Patienten, die m it Cibazol b eh an d e lt w urden. E infache n ichtkom plizierte  F älle  
sprechen auf die Sulfonam idbehandlung wesentlich besser an  als kom plizierte. Bei 
denersteren w irkt Cibazol rascher u . sicherer als die b isher verw endeten durchaus w irk 
samen Harndesinfieientia. Bei den le tz te ren  bilden die Sulfonam ide n u r ein zusätz
liches Behandlungsmittcl. F ü r  langdauernde B ehandlung  kom m en nur die a lten  M ittel 
Urotropin u. Salol in  F rage . A uf die bes. gu te  W irksam keit der Urotropin-Pyramidou- 
iii¡dur bei Pyelitis w ird hingewiesen, ebenso au f  die o ft vernachlässig te gu te  W irk 
samkeit von Salvarsan bei S taphy lokokkenpyurie  u . den sogenannten asep t. Pyurien  
nichttubcrkulöser Genese. D as einzige M ittel, das durch  die Sulfonam ide überflüssig 
geworden ist, ist die M andelsäure, die um ständ licher anzuw enden u. m ehr m it N eben
wirkungen behaftet is t. A uf die W ich tigkeit einer genauen to p . Diagnose fü r  den 
Behandlungsplan wird nachdrücklich  verwiesen. (Schweiz, m ed. W schr. 73. (139— 44. 
1913.) JUNKMANN.

B. Kemkes, Kombinierte A nw endung von S u lfa p yr id in  und  H arnsto ff in  F o rm ' 
toi Wuiidstreupulver, N ach  allg. B em erkungen über die A nw endung von Sulfonam iden 
u. Harnstoff bei der W undbehandlung  w ird über Verss. berich te t, bei denen A uf
schwemmungen verschied. Puderzubereitungen in  A ushöhlungen von A garp latten  
gebracht wurden. Aus der B reite  des um  das P uder en tstehenden sterilen  Hofes w ird 
auf die baktericide W irksam keit der einzelnen Zubereitungen geschlossen. V erw endet 
wurden hämolyt. S treptokokken u. S taphylokokken, FRÄNKEL-W ELCHsche G as
bacillen, Coli- u. D iphtheriebacillen. E s  ergfvb sich, daß  Sulfapyrid in  allein eine schwache 
Wrlig. besitzt, H arnstoff allein w ar unw irksam . Von den .Z ubereitungen  w aren jene 
bes. wirksam, die den H arnsto ff als Form aldehydharnstoff en th ielten , so daß  die H au p t- 
wrkg. diesem u. n ich t dem  Sulfapyrid in  zuzuschreiben is t. Z usätzlicher Sulfapyridin- 
gch, verbessert die W rkg. n ich t. T ro tzdem  w ird P räp p ., die neben dem  H arnsto ff - 
formaldehyd auch letzteres en tha lten , der Vorzug gegeben. D erartige P räp p . e n t
sprechen dem S u forlan-Streupuder (Ch e m ie w e r k  H o m b u r g ). (Med. K lin . 38 . 
1163—65. 4/12. 1942. F ra n k fu rt a . M.) JUNKMANN.

Ernst Baumann, Über die präventiv-antiscplisclie Wundbehandlung m it Sulfon- 
miden. 56 Unfallwunden w urden nach  einw andfreier chirurg. V ersorgung lokal m it 
M°/ijig. Gibazolpulver (m it B orsäure oder Zuckerzusatz) b ehande lt, 20 ähnliche V er
letzungen mit Irgamid-Na. E ine A nzahl ähn licher F älle  w urde n u r  chirurg. versprgt. 
Mit 2 Ausnahmen heilten  alle  W unden per prim am . D ie W ichtigkeit u . W irksam keit 
der chirurg. W undversorgung w ird  beton t. D ie Schw ierigkeit der B eurteilung der 
Wirksamkeit der L okalbehandlung von  V erletzungen m it Sulfonam iden schon u n te r 
iriedensverhältnissen u. noch m ehr im  K rieg w ird hervorgehoben. T rotzdem  b ed a rf 
die Frage weiterer ausgedehnter k r i t .  experim enteller u . p ra k t. P rüfung. (Schweiz, 
ffled. Wschr. 73. 606— 12. 1943. L angen thal, B ezirksspital.) JUNKMANN.

P■ Robert, Die Anwendungsmöglichkeiten von Sulfanilam idderivaten in  der Der- 
imlologje. Krit. Besprechung der einschlägigen L ite ra tu r. N ach eigenen Erfahrungen 
sind bei den oberflächlichen sonst g u t beeinflußbaren Pyoderm ien die bisher üblichen 
äntisept. Mittel durch die Sulfonam ide n ich t verdrängt. Bei den follikulären, bes. 
staphylögcnen Pyoderm ien haben  die Sulfonam ide im  Gegensatz zu anders lautenden 
■litteilungen der L ite ra tu r en ttäu sch t. A uf die in teressan ten  W irkungen bei verschied, 
ttjwodermien wird hingewiesen. D ie W irkung bei anderen  ak u ten  B azillenerkran- 
songen der H aut (M ilzbrand, E rysipclo id), bei trop , infektiösen D erm atosen (Leisli- 
caniosen, trop. U lcus), V iruserkrankungen (H erpes labialis, Pocken, M elkerknoten, 
■2ul. u. Klauenseuche) u. bei sonstigen verm utlich  infektiösen D erm atosen (D erm atitis
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herpetiform is D uhring, Mykosis fungoides, L upus ery them atodes, E rythem a exsu
dativum  m ultiform e, E piderm ophytien  u. oberflächlichen T richophytien) wird erörtert. 
(Schweiz, m ed. W schr. 73. 627—32. 1943. B ern, U niv ., D erm atol. K linik.) J unkmann.

W. Heß, D ie Cibazoltherajne in  der Zahnheilkunde. G ute R esultate der Allgemein- 
behandlung  (4—6 g Cibazol täg lich  a ls  S toß therap ie) u. zusätzlicher lokaler Anwendung 
von 20% ig. Lsgg. von Cibazol-Na w erden b e rich te t bei den verschiedensten infektiösen 
en tzündlichen E rk rankungen  der U m gebung der Z ähne u . der K iefer wie bei paraden- 
tä re n  Abszessen, P eriodontitis acu te  apicalis, P aru lis , Osteom yelitis acuta , Dentitio 
d iff icilis, S tom atitis ulcerosa u . G ingivitis ulcerosa. Ebenso is t die prophylak t. Anwendung 
gerech tfe rtig t bei in fektionsgefährdeten  zahnärztlichen  O perationen (schwierige Extrak
tionen, Ausm eißelungen in fiz ierter W urzeln, sowie re tin ie rtc r Z ähne, infizierte Alveolen 
nach  E x trak tio n en , W urzelspitzenresektionen u. Cystenoperationen). Bes. wird diu 
L okalbehandlung m it Lsg., C ibazolpulver u . Cibazolgazo em pfohlen. Bei der Behandlung 
von G ranulom en schein t die A nw endung von Cibazol m it H ilfe der Jontophorese u. 
die Spülung des W urzelkanals m it Cibazollsgg. gu te  A ussichten zu besitzen. (Schweiz, 
m ed. W schr. 73 . 649—53. 1943. Z ürich .) JüNKMANN.

G.-F. Bonnet, D ie psychosensörielle W irkung von Sulfam iden bei Fliegern. Bei 
F liegern , die u n te r Dm/e/KMibehandlung standen , beobachtete m an neuropsyeh. Stö
rungen, wie verm inderte  A ufm erksam keit, Schw ierigkeiten bei der Durchführung kom
plexer H andlungen u. K opfschm erz, u . den V erlust des Vermögens der Gelände- 
bcurteilung. (Presse m ed. 50. 612— 13. 3/10. 1942. Paris, H ospital.) G e h r k e .

S. Lyle Cummins, D ie intratracheale E in im pfung  eines Gemisches von Anthrazit- 
staub und  getöteter menschlicher Tuberkelbacillen bei Kaninchen. Die intratracheale 
E inim pfung von m it abgetö te ten  m enschlichen Tuberkelbacillen gemischtem Anthrazit
s tau b  bei K aninchen bew irk t eine sta rk e  A nhäufung von epitheloiden u. Riesenzellcn 
um  die S taubansanim lungen in  der Lunge. Bei E inim pfung von A nthrazitstaub oder 
abgetö te ten  Tuberkelbacillen allein t r i t t  diese Erscheinung n ich t auf. (J. of Hyg. 41. 
101—04. S ep t. 1941. C ardiff, W elsh  N ationa l School of Med.) GEHRKE.

F. Pharmazie. Desinfektion. .
K. Savelsberg, Über den Arzneicharakter frisch-pflanzlicher Präparate. Frisch- 

pflanzliches u. D rogenpräp. der gleichen Pflanze sind vielfach in  der therape'ut. Wrkg. 
völlig verschied., was an  zahlreichen Beispielen e rläu te rt w ird. Die in der frischen 
Pflanze vorhandenen W irkstoffe lassen sich zum eist n u r durch  Inaktivierung der Fer
m ente, z. B. B indung durch  Z usatz von A m m pnsulfat zur frisch  zerkleinerten Pflanzen- 
masse, in  unveränderter F orm  erhalten . (H ippokrates 14 . 329—31. 26/5. 1943.
Leipzig.) Manz.

Peter J. Drumm und William F. O’Connor, Gewinnung von Santonin aus in 
Island genxDfhsener Artem isia. Die Pflanzen w urden aus im portiertem  Samen gezogen. 
Sie lieferten im  M ittel 0 ,75%  Santonin, bezogen auf die getrockneten Blütenstände. 
(Sei. P roc. R oy. D ublin  Soe. 22. 279— 81. Sept. 1940. Cork, U niv., Chemistry Depart
m ent.) H o t z e l .

K. Hering, E xtractum  P rim ulae flu id u m .  Vf. p rü fto  verschied. H e rs t .-Methoden
u. fand , daß  bei V erw endung von concis-Form  eine R öhrenperkolation m it 70%ig. A. 
u n te r  Z usatz  von N H , klarb leibende P rodd . liefert. D ie H erst. wird eingehend be
schrieben. (D tsch. A potheker-Ztg. 58. 173— 76. 5/5. 1943. M ünchen, Inst, für Arznci- 
m itte lfo rsehung  u. A rzneim ittelprüfung.) H o t z e l .

H. van den Dool, M itteilungen über die H altbarkeit einiger Heilmittel. II . (I. vgl.
C. 1943. I .  540.) Vf. beschreib t die Zus. von  Cortex Chinae (aus dem Jahre 1919),
Extractum  Chinae liquidum  (1910), Tannas C hin in i (1925). Einzelheiten im Original.
(T ijdsclir. A rtsenijkunde 1. 202— 08. 6/3. 1943. L ab. Pharm . D ienst, Ncd. Arbeids- 
d ien s t.) Gro sz fe ld .

S. J. Hopkins, E in  Krankenhausapotheker probiert einen neuen Emulgator: Vf. 
g ib t eine Reihe von V orschriften  fü r E m ulsionen m it Promulsin, einem pflanzlichen 
Schleim stoff. (M anufaet. C hem ist pharm ac. fine ehem. Trade J . 14. 11. 47. Febr.
1943.) H otzel .

Konrad Schübel, D ie Bedeutung der" Salbengrundlage in  der Dermatologie. Zu
sam m enfassende kurze D ars t. d e r B edeutung  d e r W ahl der Salbengrundlage fü r Wrkg.
u. R eso rp tion  d e r  ineorporie rten  A rzneim ittel. (Med. KJin. 39- 344—47. 30/4. 191ci. 
E rlangen , U n iv ., P h a rm ak o l. In s t.)  JuNKMANN.

R. Maxwell Savage, Der E in flu ß  von Änderungen der Arbeitsbedingungen auf 
die Sterilisation von Verbandpäckchen. Vf. un te rsuch te  den Verlauf der Sterilisation 
u n te r wechselnden Bedingungen. D ie S terilisation  bei 15 Ibs./sq. inch. u. 30 Mm.
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erwies sich als ausreichend. D ie Päckchen sollen in  der V erpackung sterilis iert werden 
(vgl. auch C. 1941. I I .  1172). (Q uart. J .  P harm ac. Pliarm acol. 14. 157— 64. A pril/Jun i
1941. S. Maw & Sons L td .) H o t z e l .

Hermann Stadlinger, Hochwirksame H eilm ittel im  Kriege  —  ein  medizinisch- 
chemisches Problem. Ü bersichtsbericht. (Chemiker-Ztg. 67. 112—15 .17/3 .1943 .) H o t z .

W. Peyer, Weitere Kriegsvorschriften. (V orhergehende M itt. vgl. C. 1943. I. 1296.) 
Vf. weist auf Streckungsm öglichkeiten fü r Salbenfette h in . —  Die H erabsetzung des 
Geh. an A. in T inkturen bedarf in jedem  Einzelfalle der N achprüfung. — Schlehensirup 
kann bis 25% zu H im beersaft zugesetzt werden. —  Sulfur p raecip ita tum  eignet sich 
als Wurmmittel. (D tsch. A potheker-Ztg. 58. 176—77. 5/5. 1943. Leobschütz, E in h o rn 
apotheke.) H o t z e l .

—, Pharmazeutische Spezialpräparate. Ü bersicht über die Erzeugnisse der 
Fa. Chem. F a b r ik  v o n  H e y d e n  A .-G ., R adebeul, m it A ngaben.über Chemie, In d i
kationen u .therapeut. A nw endung n ebst L ite ra tu r. (Jb . H eyden 1941. 5— 86.) H o t z e l .

—, Röntgenkontrastmittel. Ü bersicht über die P räpp . der F a . Ch e m . F a b r ik  
VON He y d e n  A .-G., R adebeul. (Jb . H eyden 1941. 87— 113.) H o t z e l .

H. Lehmann, Krälzeheibnittel und Krätzekuren im  W andel der Zeiten. (Pharm ac. 
Acta Helvetiae 18. 203— 14. 29/5. 1943.) H o t z e l .

J. M. Vallance, M ittel gegen E rkältungen. Vf. g ib t eine R eihe von R ezepten  
für Hustentropfen u. Pastillen , G urgelw asser u. In h a lie rm itte l. (M anufact. C hem ist 
pharmac. fine chem. T rade J . 11. 304— 07. 320. Dez. 1940.) H o t z e l .

W. Schwantes, W inke fü r  die P ra x is . R ezepte fü r Fenchelm alz, R osensaft m it 
Borax, Schwarzwurzelmalz. (D tsch. A potheker-Ztg. 58 .183 . 5/5.1943. B erlin.) H o t z e l .

D. C. Garratt un d  J. E. Woodhead, Bem erkung über den Ölgehalt von M alz
extrakt mit Lebertran. (Vgl. auch  C. 1943. I .  421.) In  einer R eihe von  H andelspräpp . 
wurde der Ölgeh. erm itte lt. E r  en tsp rach  e tw a den Forderungen der B. P .; auffällig 
ist der hohe Geh. an freien F e ttsäu ren . (Q uart. J .  Pharm ac. P harm acol. 14. 172— 75. 
April/Juni 1941.) H o t z e l .
* L. Servantie und G. Demange, Fischleberöle als Ersatz fü r  Lebertran. D ie Leberöle 
verschied. Fische sind v itam inreicher als L ebertran . Ih re  B eschaffung bere ite t jedoch 
im Kriege ebenfalls Schw ierigkeiten. A uch erfordert ihre Gewinnung eine andere 
Technik. (Bull. T rav. Soc. P harm ac . B o rdeaux -81. 21— 25. 1943.) H o t z e l .
* —, Neue Heilmittel. B erin: A neurinhydrochlorid , T ab le tten  zu 1 u. 3 mg, Ampullen
zu 5u. 25 mg. — K apilon: T ab le tten  (10 mg) u. ölige Lsg. (10 mg/ccm) von  2-M ethyl-
1,’4-dioxynaphthalindiacetat, A m pullen zu 5 m g 2-M ethyl-l,4-naphthochinon in  ö l. 
Vitaniin-K-Präparat. —  P elonin : T ab le tten  u. A m pullen zu je 50 mg N icotinsäure. — 
Permidin: Tabletten m it 150 m g natü rlichem  H esperidin. —  P ito xy lin : Eiw eißfreier 
Extrakt aus H ypophysenhinterlappen, der die oxytoc. u . die pressor. K om ponenten 
enthält. Ampullen zu 5, 10 u. 20 E inheiten . —  Prepalin-. T ranfreies V itam in-A - 
Konzentrat. Tropfen- m it 72 000 E inheiten /ccm , K apseln  zu 24 000 E inheiten  u. 
Ampullen zu 100 000 E inheiten /ccm . —  Siccolam: F e ttfreie  Salbe m it T itand ioxyd , 
Zinkoxyd u. Silicaten. A nw endung bei exsudativen  D erm atosen. —  V iteolin : Jede  
Kapsel entspricht 6 mg a-Tocopherol. (Q uart. J .  P harm ac. P liarm acol. 14. 207— 08. 
April/Juni 1941.) H o t z e l .
* —, Neue Heilmittel. Decitran u . Devitran  (A. J .  T e n  D o e s s c h a t e , Zwolie):
Enthalten Vitamin C u. D. —  Precola-Tablelten (H ersteller wie v o rs t.): T ab le tten  zu 
0,5 g Colanuß. — Uni-Lecithine (U n i l e v e r  V e r k o b s c e n t r a l e  N. V., R o tte rdam ): 
Weithin in Kapseln, tägliche Dosis 1— 2 S tück . (Tijdselir. A rtsenijkunde 1. 340— 41. 
17/4.1943.) . H o t z e l .

W. F. Elvidge, Absorplionsspeklrophotomeirie in  der pharmazeutischen A n a l y s e I I I .  
(II. vgl. C. 1941. I I .  1049.) Vf. besp rich t die B est. von O pium  in  P ilu lae O pii, von 
synthet. Stoffen m it Vitam in-IC-W rkg., von A neurin u. von Sulfanilam id u . seinen 
Derivaten. (Quart. J .  P harm ac. P harm aco l. 14. 134— 48. A p ril/Ju n i 1941. B oots 
I’ure Drug Co. L td .) H o t z e l .

G. Oehm und Zd. Blazek, Weitere Versuche m it d e r  „R aum zahl“ bei der Analyse. 
Wii Drogenpulvern. Bei einer R eihe von D rogen w urde d ie R aum zah l bestim m t (vgl.

1940. II. 1178). Sie erwies sich als kennzeichnend fü r die einzelnen Drogen u. is t 
von der Korngröße abhängig. (Arch. P harm az. Ber. d tsch . pharm az. Ges. 281. 201— 05. 
*°/®* 1943. Gesundheitsanst. des P ro tek to ra ts  B öhm en u. M ähren.) H o t z e l .

L. Rosenthaler, Über eine Erw eiterung des Bourquelotschen Verfahrens zum  A u f
sehen von Kohlenhydraten und Glykosiden in  Pflanzen. N ach  dem  Verf. von  BoiJR- 
QUELOt stellt man in  einem wss. Auszug vor u. nach  der E inw . von Invertase  u. Em ulsin 
jeweils die Drehung bzw. deren Ä nderung fes t u . sch ließ t daraus auf das Vorliegen von 
Kohlenhydraten bzw. G lykosiden; Vf. sch ließ t an  diese B ehandlung noch eine an m it
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einem F erm en tp räp . (I) aus der un tersuch ten  Pflanze selbst, um  auch solche Glykoside 
zu erkennen, die durch  Em ulsin n ich t gespalten werden. I w ird erhalten  durch Fällen 
eines wss. Auszuges m it Alkohol. (Pharm ac. A cta  H elvetiae 1 8 . 241—42. 29/5.1 9 4 3 . 
Is tan b u l, U niv ., G alen. In s t.)  H otzel .

W. Peyer, Einfache Nachweise von Pflanzeninhalts- und H eilsloffen. II . (I. vgl. 
C. 1 9 4 3 .1. 2708.) Besprochen werden Nachweise von A conitin, Benzylalkohol, Cystisin, 
E nzianinhaltsstoffen , Loganin, Podophyllo toxin , Sabadillaalkaloiden u. Wachs (in 
D rogen). (Süddtsch . A potheker-Ztg. 8 3 . 102— 03. 27/3. 1943. Leobschütz.) H o t z e l

G. J. W. Ferrey, Gehallsbestimmung von Salben m it Quecksilberoxyd, weißem
Präcipilal und  Sublimat. 1— 3 g der Salben w erden u n te r E rw ärm en m it 25 ccm Xylol 
aufgenom m en. M an se tz t 10 ccm Eisessig, 2— 3 g K J  u. 10 ccm W. hinzu, schwenkt 
um  u .-e rh itz t nach  Zugabe von 2 g Z inkspänen 15 Min. am  R ückfluß. Der Kühler 
w ird m it 20 ccm W. gespült u. der A nsatz noch 5 Min. e rh itz t. Nach Zugabe von 
150 ccm W . w ird die Lsg. abgesaugt. D as am algam icrte Zn w ird m it Xylol u. W. ge
w aschen, in verd. H N 0 3 gelöst, die Lsg. m it K M n04 oxyd iert u . nach Entfärben mit 
H 20 2 m it A m m onium rhodanid titr ie rt. (Q uart. J . P harm ac . Pharm acol. 14. 168—71. 
A p ril/Ju n i 1941. Jam es W oolley, Sons & Co. L td .) H o tzel .

F. Leuthardt, D ie Beslimmungsmethoden der Sulfanilam ide. K urze krit. Übersicht 
der einschlägigen L ite ra tu r . (Schweiz, m ed. W sclir. 73. 653— 55. 1943. Genf, Univ., 
Physiol.-C hem . In s t.)  J u n k m a n n .

H. Käsermann, D ie M entholbeslimmung in  Oleum M enthae. N ach der Pli. H. V
w erden das veresterte  u . das gesam te M enthol bestim m t. Vf. e rläu tert die der Best. 
zugrunde liegende Berechnungsm ethode. (Pharm ac. A cta  H elvetiae 18. 234—40. 
29/5. 1943. H otzel .

W. Märki, Z u r A na lyse  des Alkaloidgem isches in  A trojm  Belladonna L. Zur Best. 
eignet sich  die M eth. von  K u h n  u. S c h ä f e r  (C. 1 9 3 8 . I I .  2791), jedoch bedarf die 
von jenen A utoren angegebene B erechnungsform el einer R ichtigstellung. (Pharmac. 
A cta  H elvetiae 1 8 . 229—33. 29/5. 1943. Z ürich , T echn. H ochsch., Galen. Labor.) H otz.

Noel L. Allport un d  Norman Ralph Jones, B estim m ung von Ergometrin und 
Ergotoxin in  M utterkorn und  seinen flüssigen  Extrakten. Vff. beschreiben eine Schnell- 
raetli., bei der die G esam talkaloide durch  M aceration u. Perkolation m it Ammoniak- 
A ceton u. Ä .-M agnesiumoxyd ex trah ie r t werden. D ann  fü h r t m an sie in wsa.-wein
saure Lsg. über u. ä th e r t das E rgo tox in  (I) bei pH =  5,5 aus. Die Alkaloide werden 
colorim etr. bestim m t. —  E in  Perko la to r von 2 ccm w ird m it 0,25 g W atte u. 1 g Stein
nußm ehl beschickt. D arüber kom m en 2 gleiche Schichten. 5 g gemahlenes Mutter
korn  werden m it 50 ccm A ceton u. 0,7 ccm verd. N H 3 20 Min. geschüttelt. Man de
k an tie rt, saug t die Lsg. du rch  den Perko la to r u. w äsch t 2-mal m it je 10 ccm Aceton 
nach . Die Droge w ird w ieder in  das Schüttelgefäß gebrach t u . m it 50 ccm Ä., 0,25 g MgO
11. 5 oonv W . 20 Min. geschü tte lt. N ach Zugabe von 2 g N a2S 0 4 wird perkoliert u. mit 
90 ccm Ä. gewaschen. D as Perko la t w ird in einen Scheidetrich ter übergefülirt, wobei 
m it 10 ccm Ä. nachgew aschen w ird. M an sch ü tte lt m it 10 ccni 1%'g- Weinsäurelsg.
4-m al aus u. verd. den A uszug au f 70 ccm. —  B est. der G esam talkaloide: 10 ccm des 
Auszuges werden au f 25 ccm aufgefüllt. 1 ccm dieser Lsg. versetzt man mit 2 ccm 
p-D im ethylam inobenzaldehyd (II) u. co lorim etriert nach  5 M inuten. 0,05 mg 1 ent
sprochen 4,1 L 0 V IB 0 N D -B la u -E in h e i te n „  —  T rennung von I u . Ergometrin (III): 
Die restlichen 60 ccm des w einsauren Auszuges werden m it 20—30 ccm Dinatrium- 
pho sp h a t (3% ) auf pn =  5,5 gebrach t (M ethylrot) u . m it 40 u. 3-mal m it 25 ccm A. 
ausgeschütte lt. Die ä ther. Auszüge w erden m it 10 ccm Phosphatpuffer gewaschen, 
dann  2-m al m it 10 ccm W einsäurelsg. ex trah ie r t u . der Auszug nach dem Verdünnen 
u . Zusatz von II colorim etriert. E rg eb n is: Geh. an  I. —  Die verbleibende, III enthaltende 
wss. Lsg. w ird m it N aO H  alkal. gem acht, m it NaCl gesä tt. u. 1-mal m it 40, 3-mal mit 
25 ccm Ä. ausgeschütte lt. N un  w ird III m ehrm als m it Weinsäurelsg. ausgezogen u. 
die Lsg. wie oben colorim etriert. 0,05 g III =  7,6 LOVIBOND-Einlieiten. — Bei fl. 
M u tte rkom ex trak ten  w erden 10 ccm m it 7 ccm N aO H  u. 50 ccm gesätt. NaCl-Lsg. 
versetzt, m ehrm als m it Ä .-Aceton (3 : 1) ex trah ie r t u. der Auszug m it Weinsäurelsg. 
behandelt. N ach Verjagen der organ. Lösungsm ittel aus der wss. Lsg. wird verd. u. 
wie oben verfahren. (Q uart. J .  P harm ac. P harm acol. 1 4 . 106— 15. April/Juni 1941. 
B ritish  D rug Houses L td .) HOTZEL.

C. H. Hampshire und M. W. Partridge, Chemische Untersuchung des Mutter
korns. Bemerkungen über die E xtraktion und  die Zersetzung der Alkaloide. Verss. zeigten, 
d aß  die A lkaloide von M ethylenchlorid u . von am m oniakal. Aceton nicht quantitatn 
ex trah ie rt werden. Zum  Ziele fü h r t die kontinuierliche E x trak tion  m it Narkoseäther 
(4—-5 S tdn.). D abei w erden etw a 2°/0 der A lkaloide zersetzt. (Q uart. J . Pharmac.
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Pharmacol. 14. 116—22. A p ril/Ju n i 1941. Labor, of th e  B ritish  P harm acopeia Com
mission.) H o t z e l .

Isadore Cohen, D ie W eM eslim m ung der W irksam keit von Pulvern aus Veratrum  
m it mit der Daplinienmethode. W ss. Veratrumext r a k te  w irken auf D aphnia magna 
zuerst anregend u. d an n  lähm end . In  einem , ,Schwimmtest" werden die Tiere ver
schied. Konzz. solcher E x tra k te  ausgesetzt u . es w ird  beobachtet, wieviel Tiere ober
halb u. wieviel un terhalb  der M ittellinie des Gefäßes schw im m en. D erart is t  ein Vgl. 
zwischen E xtrakten verschied. D rogenproben gu t, leicht u. billig möglich. (Amer. 
J. Pharmae., Sei. support. pub l. * H ea lth  111. 426—29. Nov. 1939. Philadelph ia , 
11) JUNKMANN.

B. V. Christenseu und  J. W. Nelson, D ie biologische P rüfung  von Aconit. Vff. 
schließen aus ihren Verss., d aß  den N ebenalkaloiden u. den A bbauprodd. des Aconitins 
keine Bedeutung fü r die analget. W irkungen des Eisenliules zukom m e u. daß  sich 
daher eine biol. W ertbest, auf die B est. des A conitingeh. beschränken kann . E ine solche 
scheint möglich zu sein du rch  E rm ittlu n g  der m inim alen E rbrochen verursachenden 
Dosis an der Taube bei in traperitonealer In jek tion . (J . Amer. pharm ae. Assoe., sei. 
Edit. 29. 97—101. M ärz 1940. F lo rida , U niv.) JUNKMANN.

Auergesellschaft A. G., B erlin, Röntgenstrahlen absorbierende M asse. S chutz
bekleidungen (H andschuhe, Schürzen) aus G um m i oder dgl., die m etall. U  oder 
U-Vcrbb. als Füllstoff en tha lten , ersetzen solche aus Pb . (Belg. P. 446 514 vom  20/7.
1942, Auszug veröff. 7/5. 1943. D . P rior. 22/9.1941.) S t r e u b e r .

Leo-Werke G. m. b. H. (E rfinder: Georg Mylius), D resden, Herstellung von
K&jfeMile (I). Um Schw ierigkeiten beim Mahlen von I zu verm eiden, e rh itz t m an 
den Rohkaffee auf Tem pp. u n te r der R östtem p ., bis er leicht zerreiblich is t, pu lvert 
das Prod. u. röstet es dann  fertig. D as V orrösten geschieht bei 150° (1 S tde.), die N ach 
behandlung bei 230—240». (D. R. P. 730 076 K l. 30h vom  26/11. 1941, ausg. 6/1.
1943.) H o t z e l .

Chemische Fabrik Schürholz, Köln-Zollstock (E rfinder: Werner Ursum, F ra n k 
furt a. M.), Konzentrierte Lösungen von Barbitursäuren. Lsgg. von B arb itu rsäu ren  (I) 
in wss. Urctbanlsgg. neigen zum  A uskrystallisieren . Sie werden h a l t b a r ,  wenn m an 
ihnen eine oder mehrere w eitere I  oder hypno t. w irkende, du rch  einen Säurerest sub 
stituiert« Harnstoffe zusetzt. —  20 g Diäthylbarbitursäure, 67,5 g Urethan, 12,5 g W ., 
11g Phenyläthylbarbilursäure. —  L etz tere  kann  d u rch  10 g Brom isovalerianylharnstoff 
ersetzt werden. (D. R. P. 732 730 K l. 30h vom  13/11.1935, ausg. 10/6. 1943.) H o t z e l .

F. Hoifmann-La Roche & Co., Basel, Schweiz, Wasserlösliche Abköm m linge 
<ifr 4-Aminobenzols-ulfonamide. Sulfanilam idphosphorestersäuren werden m it Ilexa- 
adkylenlelramin (I) neutralisiert oder Salze der Säuren m it I-Salzen um gesetzt. Auf 
diese Weise sind z. B. das l-S a lz  des Pliosphorbenzylestersäure-4-sulfonamidoanilids der 
Formel GitHa Q p(cS P  u. das I -Salz des Phosphormethyleslersäure-4-sulfonamidoanilids 
erhältlich. Die Lsgg. der Salze dienen zu Jnjekticmszwecken. (D. R. P. 735 695 
Kl. 12q vom 22/4. 1939, ausg. 25/5. 1943. Zus. zu D .R .P . 721667; C. 1942. II. 
2057.) _ N o u v e l .

Aktiebolaget Pharmacia, Stockholm , E rfin d e r: E. E. A. Askelöf u n d
S- Carlsson), Herstellung von N -A celylsu lfan ily lam inopyrid in  bzw. 2-Sulfanilylam ino- 
pyridin. Man koppelt 2-A m inopyridin (I) m it N -A eetylsulfanilylchlorid (II). Hierbei 
«tzt man zunächst 1 Mol I m it 0,5 Mol II um , se tz t dann 1 Mol A lkali zu, so daß  sich 
jlas Alkalisalz des N -A celylsulfanilylam inopyridins  b ilde t, w orauf m it einem w eiteren 
halben Mol I[ umgesetzt w ird. D as A lkali b inde t dann den bei der R k . freiw erdenden 
Halogcmvasserstoff. Gegebenenfalls w ird  daraufh in  desacety liert zum  2 -Su lfan ily l- 
mnopyridin, F. 190—192°. Die P rodd . finden  therapeü t. Verwendung. (Schwed. P. 
105426 vom 12/10. 1939, ausg. 8/9. 1942.) J .  S c h m id t .
* Schering A .-G., Berlin (E rfin d er: Walter Hohlweg, H ohen  N euendorf, und  
“3DS Dannenbaum, Egerpohl), Gewinnung gonadotroper W irkstoffe. Wss. Lsgg., 
"eiche die Wirkstoffe (I) en thalten , w erden zu r V erm inderung der Löslichkeit m it 
Morgan; Salzen versetzt u . m it Phenolen oder a rom at. Basen ex trah ie rt. Aus dem 
Mtrakt wird I m it Ä. gefällt. Die begleitenden lipoidlösl. W irkstoffe bleiben in  Lsg. 
“• “ tonen in bekannter Weise gewonnen werden. —  10 1 Schw angerenharn  w erden 
,lLl|jj kg (NHj)2S 04 u. 2 1 m -Kresol geschü tte lt. M an w iederholt die E x trak tio n  1— 2-mal 
»•fallt die vereinigten Auszüge m it der 4-fachen Menge Ä ther. I  b leib t ungelöst zurück, 
usbeute 2,16 g, von denen 0,018 m g einer R a tten e in h e it entsprechen. D ie R estlsg. 

jw  durch Lest. u. B ehandlung m it D am pf vom  Lösungsm . befreit, der R ückstand  
frseift u, mit Bzl, extrah iert. M an e rh ä lt 6 g Rohöl (Follikelhorm on) m it 40000 R a tte n - 

ttnheiten. (D. R. P. 735 334 K l. 30h vom  10/3. 1938, ausg. 12/5. 1943.) H o t z e l .
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*  Knoll A.-G. Chemische Fabriken, Ludw igshafen a . R h ., Gewinnung von Vita
m in  E . M an u n te rw irft W eizenkeim öl e iner H ochvakuum dest. bei un ter 1 mm Hg, 
tr e n n t zunächst einen  V orlauf ab u. fän g t d an n  die V itam infrak tion  in  einer Menge 
von höchstens 5 %  des Ausgangsstoffes auf. B ei 1 m m  H g w ird  d e r Vorlauf bei etwa 
180—200° u. die V itam infrak tion  bei e tw a 245— 250° aufgefangen. Diese enthält 
etw a 6%  V itam in E , d . h . e tw a 74%  des V itam ins des Ausgangsöles. (Dän. P. 60293 
vom  1/7. 1940, ausg. 2/11. 1942. D . P rior. 8/8. 1939.) J . S c h m id t .

Schweiz. Serum- & Impïinstitut, Bern, I n  wässeriger Lösung als Blutersalz 
dienendes Serumlrockenpidver. M an tro ck n e t Serum  in  Ggw. eines Saccharides bei einer 
un te rha lb  der K oagulationstem p. des Eiweißes liegenden Tem p. ein, wobei unter den 
genannten A rbeitsbedingungen die A gglutinine, H äm olysine u . Anaphylaktogene des 
Serum s zerstö rt werden. Als Saccharid  kann Glucose (m indestens 10%  des Gesamt
gew ichtes des Gemisches) verw endet werden. Beispiel : 20 1 Rinderserum  werden mit 
einer Lsg. von  3,25 kg Glucose in 3,25 1 W. gem isch t u . im  V akiium  bei 40—60° ein
gedam pft. (Schwz. P. 2 2 4  0 6 8  vom  29/7. 1940, ausg. 1/2. 1943.) S chütz.

Schering A.-G., B erlin (E rfinder: Max Dohm, Berlin-Charlottenburg, und Paul 
Diedrich, Falkensoe-Finkenkrug), Röntgenkontrastmittel,, 1. bestehend aus wasserlösl. 
Salzen  bzw. ivasserlösl. Derivv. von D i- u. Trijodderivv. von Acylaminosäuren oder 
ihren  Lsgg.; —  2. bestehend aus den Salzen von D i- w. Trijodderivv. der Ifippursänre. 
S ta t t  wss. Lsgg. kann  m an auch  Zuckerlsgg. verw enden. (D. R. P. 735 441 Kl. 30 h 
vom  13/8. 1935, ausg. 28/6. 1943.) S c h ü tz .

Deutsche Hydrierwerke A.-G., D essau-R odleben (E rfinder: W. Hentrich, 
W. Kaiser und w. Reuss), D esinfizieren oder Konservieren. Man verwendet als 
D esinfek tionsm itte l A m inocarbonsäuream ide o d e r -ester der allg. Formel R ’B j-N ’IV 
C O -X -R 3. E s bedeuten : R  u. R t H  oder beliebige K W -stoffreste, R a einen 2-wertigen 
K W -stoffrest, X  =  N R 4 (R 4 =  H  oder K W -stoffrest) oder O u. R 3 einen KW-stoffrest 
m it m indestens 6 C-Atomen. Geeignet sind  z. B. (Be7izylmethylamino)-essigsäuredodec\jl- 
amidchlormethylal, Dimelhylamirioessigsäuredodecylamidchlormetbylat, Dimeihylamm- 
essigsäure-(benzyldodecylamid)-chlormethylxü, Piperidinoessigsäuredodecylamidchlormelhij- 
lat, (Benzylineihylamino)-essigsäure-(methyldodecylamid)-chlormethi/lat. (Schwed. P. 
1 0 5  7 8 2  vom  22/7. 1938, ausg. 27/10. 1942.) ' J .  S c h m id t .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F ran k fu rt a . M., D esinfektion oder Konser
vierung, gek. du rch  die V erwendung von Oximen, bes. von 2-Chlorbenzaldoxim, Chlor- 
acetopliencnioxim, M ethylbenzaldoxim, Zim taldoxim , 1sopropylbenzaldoxim. Die neuen 
M ittel zeichnen sich durch  das Fehlen eines Geruches aus. (Dän. P. 60 318 vom 29/12.
1941, ausg. 9/11. 1942. D. P rio r. 30/12. 1940.) J . S c h m id t .

M ario  A m adori, Lezioni di chimica farmacéutica. I I .  Parte  organica. Fase. I . Padova:
O. E . D. A. M. 1941. (428 S.) L. CO.— .

G. Analyse. Laboratorium.
Marcel Abribat, N eues Verfahren zur T rennung und  Fraktionierung mit Hilft 

der Tier Schäumung. K urze B eschreibung der von S c h ü t z  u . Os t w a l d  genauer an
gegebenen Verff. der Zerschäum ungsanalyse. (J . Chim . physique Physico-Chim. biol. 
39. 186— 87. N ov./D ez. 1942.) H e n t s c h e l .

Maurice Déribéré, Laboratoriumseinrichtmig zur Erzeugung von UUrarotstranm. 
E s w ird eine E in rich tung  beschrieben, m it deren  H ilfe es gelingt, die Wärmewrkg. 
(1er u ltra ro ten  S trah len  im  G ebiet von  12000— 16000 A auszunutzen, bes. iur 
T rocknungszw ecke. D as G erä t b esteh t im  w esentlichen aus einem K asten, in dem ver
schied. 250 W att-L am pen  au fgehängt sind , d ie je  nach  A nzahl u . je n a c h  Entfernung 
des zu bestrah lenden  Stoffes diesen a u f  verschied. Tem pp. erw ärm en. Um die Strahlung 
m öglichst gleichm äßig zu verteilen , w ird d e r O bjekttisch  d rehbar angeordnet. jIi 
H ilfe d ieser E in rich tung  gelang es, aus 3 kg K ieselgel 530 g W . in  2%  Stdn. zu entfenicn 
bei einem  S trom verbrauch  von 2,5 kW h. (Ann. Chim . an a ly t. 25. 34 36. Maiz 
1943.) W u l f f .

R. Fürth, E in  neuer T y p u s  eines Mikrophotometers. Das G erät g ib t die Schwärzung 
einer A ufnahm eschicht linear w ieder auf dem  Fluorescenzschirm  eines Kathodens rai 
oscillographen. A nw endung fü r Spektralaufnahm en u .  R ö n tg e n s t r u k tu r a u f n a  im i • 
(Proc. physic. Soc. 55. 34— 41. 1/1. 1943. E d inburgh .) W T O *

Jean Roig, Anw endung angenäherter Form eln bei der photometriscJien Untern y
von Interferenzringen an halbversilberten Platten. Vf. zeigt, daß  unter gewissen 
dingungen die A nw endung vereinfachter Form eln zur I n t e n s i t ä t s b e s t ,  eriau •
Die G ültigkeitsbereiche w erden abgegrenzt. (C. R . hebd. Séances Acaa. ocl 
463—64. 3.— 30/11. 1942.) jNITK
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B. Dasannacharya und  A. Chand-Seth, Versilbern von optischen Gläsern. Vff. 
gehen zunächst auf die Schw ierigkeit des Problem s ein, d a  es allg. an  um fassenderen 
Darstellungen fehlt. An einer R eihe von Verss. w ird der E infl. der V orbehandlung des 
Glases, der Konz, der A gN 03-Lsg. u. des R ed.-M ittels, sowie der E inw .-Z eit au f das G las 
u. zuletzt die Tem p.-A bhängigkeit der R k . geprüft. E s worden ein für' 20° geeignetes 
Rezept angegeben u. einige m it dieser Lsg. durchgeführte  V ersilberungen beschrieben. 
Rev. Opt. théor. instrum en t. 19. 88— 92. M ärz/M ai 1940. B enares, U niv .) W u l f f .

J. F. H. van Eijnsbergen, Refraktometrische B estim m ung der Zusammensetzung  
organischer Flüssigkeitsgemische. U m  die Zus. organ. Fl.-G em ische zu erm itte ln , benu tz t 
Vf. die starke A bhängigkeit des B rechungsindex einer Substanz von ihrem  R einheits
grad, oft läuft die A bweichung vom  W ert der reinen Substanz proportional der Menge 
der Verunreinigung. Die Messungen w erden m it dem  M ikrorefraktom eter von L e i t z - 
Jelley ausgeführt. E s w ird  die m ögliche A nw endung des App. fü r A nalysen von 
Streckungsmitteln gezeigt u. an  H an d  von graph. D arstellungen u. Tabellen die M eth. 
erläutert. (Chim. Peintures 5. 214— 18. Ju n i 1942.) F r e t z d o r f f .

Mladen Paie, Radioanalyse. N ach einigen einleitenden B em erkungen über die 
Gesetze, nach denen ein  R ön tgenstrah l beim D urchgang durch  eine Sch ich t bestim m ten 
At.-Gew. geschwächt w ird , werden diese Gesetze auf aus m ehreren A tom sorten zu 
sammengesetzte Schichten erw eitert; hierbei w ird bes. eine Schicht m it zwei ver
schied. Atomsorten behandelt. Vf. zeigt am  Beispiel einer Al-Cu-Legierung, daß  es 
durchaus möglich is t ; den prozentualen Geh. einer K om ponente aus Schw ächungs
messungen m it R öntgenstrahlen zu erm itte ln . (C. R . hebd. Séances Acad. Sei. 215. 
483-85. 3.—30/11. 1942.) _ N i tk a .

A. Naumann, Grundbegriffe und  Verfahren der technischen pa-M essung. Vf. g ib t 
einen kurzen Überblick über die Begriffe pn-W ert, Säure u . B ase, sowie Pufferw rkg. 
u. geht dann allg. a u f  das Meßverf. der W asserstoffionenkonz. ein, wobei e r  auch die 
gebräuchlichsten E lektrodenanordnungen beschreibt. D aru n te r w erden als techn . u. 
laboratoriumsmäßig w ichtigste die G laselektrode u. die A ntim onelektrode in  ih ren  
gebräuchlichsten Form en behandelt. —  Des w eiteren g eh t Vf. a u f  d ie m odernen M eß
geräte für pji-Messung ein. (Chem iker-Ztg. 66 . 493— 96. 518— 21. 25/11. 1942. Berlin- 
Xikolassee.) W U L F F .

a) E lem ente und  anorganische Verbindungen.
Gh. Ghimicescu un d  L. Murea, Beitrag zur B estim m ung des A lu m in iu m s in  

hgiemxqen, insbesondere in  Metallarmaturen. V ereinfachung u. A bänderung des von 
Steadom vorgeschlagenen Verf. der gravim etr. B est. a ls  A 1P04. 0,1 g der zu u n te r
suchenden Legierungen werden in  20%ig- H Cl gelöst, m it N a2H P 0 4 versetzt, freie 
Säure mit 10°/0ig. N H 4OH neu tra lisiert, Zusatz von 2 Tropfen N a2S20 3 (50 g auf 
iiOccm), Nd. gelöst u. e rneu t ausgefällt, verasch t, geglüht u. gewögen. G enauig
keit um l°/0. (Rev. Çtiinÿifica „V . A dam achi“ 29. 65— 66. 16/3. 1943. [Orig.: 
rumän.]) M a r c in o w s k i .

Clement J. Rodden, Spektrophotometrische B estim m ung von D ysprosium , Hol- 
nihm, Erbium, Thulium  und, Ytterbium. (Vgl. C. 1943. II. 153.) Vf. un te rsuch te  die 
Lichtdurchlässigkeit der N itratlsgg . von D y, H o, E r , T u u. Y b im  Bereich von 350 bis 
1000 m/i mit Hilfe des schon früher benutzten  Spektrophotom eters. T b u. Y  zeigen in  
dem genannten Bereich keine bestim m bare A bsorption. D ie günstigsten  A bsorptions- 
linien liegen für die B est. des D y bei 910 m /i, des H o bei 643 m /i, des E r  bei 521 u. 653 m/i, 
des Tu bei 684 m/t u. des Y b bei 950 u . 973 m/i. D ie seltenen E rden  w erden zuerst von 
uen anderen Elem enten iso liert u . die Ce- u . Y -G ruppe m it H ilfe ih re r N a2S 0 4-Doppel- 
salze voneinander ge trenn t, von denen die der C e-G ruppe unlösl., die der Y -G ruppe 
lös!, sind. Weitere E inzelheiten der spektrograph. A nordnung, der A bsorptionsm essung 
u. der Auswertung ih re r Ergebnisse, sowie 19 A bsorptionskurven der N itratlsgg. der 
einzelnen Elemente u. von Lsg.-G em ischen, ferner 2 Zahlentafeln  im  Original. (J . Res. 
nat, Bur. Standards 28. 265— 77. M ärz 1942. W ashington.) E c k s t e i n .

H. Spencer Kipling, Rasche E rm ittlung von N ickel in  Stahl. D ie P robe w ird  m it 
■ Tropfen HNOs (D. 1,2) benetz t, n ach  einigen Sek. m it F ilte rp ap ie r abgetrocknet 
« e  Stelle noch m it 1 T ropfen D im ethylglyoxim lsg. (5 g in  einer Lsg. von  50 g 
yH]C00NH4 -j- 500 ccm  W. aufgelöst) b e tu p ft. D ie e in tretende R o tfärbung  d eu te t 
E?ack der Stärke die Ggw. von  einigen Zehnteln  bis 2— 3“/o N i an . I n  1 S tde. werden 

s°Jcher Bestimmungen ausgeführt. (J . In s tn . A utom obile E ngr. 11. N r. 2. Suppl. 
■ £ oy. 1942. W olseley M otors L td ., S tah llagerab t.) P o h l .
Karl Wagenmann, Genaue und  einfache Bestim m ung des N i  -)- Go-Gehaltes im  

erronickd. Entwicklung einer Methode zur genauen N i  +  Go-Bestimmung ohne vor- 
wge Abtrennung des Eisens. 2— 5 g der Probespäne werden m it 50— 150 ccm HCl 
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(1 :1 )  u n te r eiAeni P ilzkühler bis fa s t zum  Sieden u. nach  Beendigung der H 2-Entw. zu 
gelindem  Sieden e rh itz t, die Lsg. in  einen 500- bzw. 1000-ccm-Meßkolben filtriert, der 
F iltc rrü ck stan d  nach A brauchen der S i0 2 m it H F  u. H 2S 0 4 m it K H S 0 4 aufgeschlossen, 
die Schmelze in  W . gelöst u. zum  H a u p tf iltra t gegeben. In  50— 100 ccm der aufgefüllten 
Lsg. (etw a 0,2 g Ni) w ird nach  Z usatz von W . u. 70 ccm verd. HCl zur Cu-Abscheidung 
H ,S  eingeleitet, das F il tr a t  aufgekocht, Fe m it Br-W . oxydiert, die Lsg. m it Weinsäure 
u. N H 3 v erse tz t u. N i m it einer Lsg. von 2— 3 g D im etliylglyoxim  (I) in  50 cm kochendem 
W . gefällt. N ach  2— 3 S tdn . f iltr ie r t m an  ab , lö s t den N d . in  verd . H 2S 0 4 u. HCl u. zer
s tö r t I  d u rch  K ochen m it H 20 2. D as F il tr a t  der N i-F ällung  säu ert m an m it verd. HCl 
an , koch t m it e tw as H 20 2 auf, fäU t Co m it 25 ccm einer Lsg. von 1 g <x-NUroso-ß-naphlliol 
in  80 ccm Essigsäure (1 : 1), filtrie rt, w äscht u. g lüh t den N d. zu Co30 4, schließt das Oxyd 
m it 2— 3 g K H S 0 4 auf, lö s t die Schmelze in  W ., se tz t N H 3 hinzu u. filtriert etwa aus
gefallenes Fe(O H )3 ab . D ie vereinigten, alles N i u. Co en thaltenden  Lsgg. engt man auf 
100— 150 ccm ein, m ach t annähernd  neu tra l, se tz t 50 ccm pyridinfreies NH3 hinzu u. 
bestim m t N i +  Co schnellelektro ly t. an  D oppelnetzen bei 3 Ampere. —  Das Verf. kamt 
sinngem äß auch  auf alle dem  Ferro-N i qu a lita tiv  ähn lich  zusam mengesetzte Ni-Prodd. 
übertragen  werden. (M etall u. E rz  4 0 .133—34. A pril 1943. E isleben, Mansfelder Kupfer
schieferbergbau A.-G.) E c k s t e in .

W. R. Schoeller, D ie oxydimetrisclie B estim m ung des N iobs. Vf. lehnt das von 
T r e a d w e l l  u .  N i e r i k e r  (C. 1942.1. 979. 2913) em pfohlene elek tro ly t. Red.-Verf. zur 
oxydim etr. N b-B est. aus folgenden G ründen a b : 1. Die dafü r benötigte App. sei zu um
ständ lich  u. kostspielig; —  2. das Verf. w urde nu r an  reinen u. Fe-, Ti- oder V-haltigen 
N b-Salzlsgg. ausprobiert, w ährend  die Ggw. von Ta keine Berücksichtigung fand;
—  3. die H ydrolyse der schw efelsauren Nb-Lsg. u n te r B ldg. von koll., nicht reduzier
barem  N b20 5 is t tro tz  in tensiver K üh lung  n ich t völlig zu verm eiden; —  4. Ta beeinflußt 
die volum etr. N b-B est. insofern, als infolge seiner s ta rken  Neigung zur Hydrolyse Nb 
m itgefällt w ird , das d an n  der Best. en tgeh t; n u r sehr geringe Ta-G ehh. sind ohne Einfluß.
—  Vf. em pfiehlt als genauestes u . einfachstes Verf. zu r T rennung des Ta vom Nb u. zur
N b-B est. die F ällung  m it T ann in  (vgl. C. 1926. 1 .738 u. S c h w a r z , C. 1934. II. 1340). 
(A nalyst 67. 321— 22. O kt. 1942. L ondon.) E c k st e in .

b) O rg a n isc h e  V e rb in d u n g e n .
R. Beicher und  A. L. Godbert, E in e  Halbmikromethode zur Bestimmung organisch 

gebundenen Stickstoffes. E s  w ird eine H albm ikrom eth . zur B est. organ. gebundenen 
Stickstoffes n ach  dem  K JE L D A H L -Prinzip  beschrieben fü r Substanzmengen von 20 
bis 50 mg. Die organ. Substanz w ird m it konz. H 2S 0 4 u. einem Katalysatorgcmiseli, 
bestehend aus 32 Teilen K 2S 0 4, 5 Teilen H g S 0 4 u. 1 Teil Se, zersetzt. Handelt es 
sieh  um  Stickstoff, der gleichzeitig an  Sauerstoff gebunden is t, so m uß eine Ked. mit 
H J  u. ro tem  Phosphor vorangehen. D ie Zers.-D auer soll 45— 75 Min. nicht über
schreiten . A nschließend w ird der N H 3 in  einem  m odifizierten PllEGL-App. überdest., 
in  gesätt. wss. Borsäurelsg. aufgefangen u. d irek t m it 0,025-n. HCl titriert. Als In- 
d ica to r d ien t ein G emisch von 0,025 g M ethylro t u . 0,083 g M ethylenblau in 100 ccm 
Ä thylalkohol. (J . Soc. ehem . In d . 60. 196-^98. J u l i 1941. Sheffield, Univ., Dep. of 
Fuel Techiiol.) F re tzd o k fe .

Hans Borei, E ine objektiv-spektralphotometriscJie Methode zur Phosphuibeslimmmig. 
(Vgl. nächst. R ef.) 1. A bgeändertes B R iG G S sch es V erf.: D ie Probe (z. B . 1 ccm Hefe
suspension m it 10— 20 mg Hefe) w ird im  Mikro-KJELDAHI.-Kolben m it 1 ccm HJsOj 
(30 ccin konz. H 2S 0 4 +  70 ccm W .) v erse tz t u. nach  Zugabe von etw a 10 Tropfen ler- 
hydro l auf dem  elektr. Ofen so aufgeschlossen, d aß  R auchen vermieden wird. Zu der 
abgekühlten  Lsg. (etw a 0,4 ccm) g ib t m an  4,6 ccm  W ., dann  unter kräftigem Um- 
schü tte ln  1 ccm 10% ig. (N H 4)2M o04-Lsg. u. 1 ccm  R ed.-Lsg. (20 g N a2S03 +  0,ag 
Hydrochinon +  W. zu 100 ccm) h inzu u . verd . au f 10 ccm. Z ur Photometrierung (gcll>' 
Hg-Doppellinie 577,0 u. 579,1 m /i, F il te r  S 72) b en u tz t m an  K üvetten  nach S c h eib e , 
d =  5 oder 2 cm ; die Messung erfolgt g e n a u  30 M in. n ach  Zusatz des Molybdates u. 
des R ed.-M ittels gegen eine analog behandelte  B lindprobe der Reagenzien, oder wenn i 
der W ert der B lindprobe bekann t is t, gegen H 20 . —  2. „D än . Methode*". Die Iro 
w ird im  K lE L D A H L -K o lb e n  m it H 2S 0 4, H N 0 3 u. H 20 2 aufgeschlossen u. die klare-UV 
genau neu tralisiert. N ach Zusatz von 1 ccm M o ly b d a tls g . (10 g N H 4-M oly b d a t +  l^Uccin 
10-n. H 2S 0 4) w ird m it 1 ccm einer Lsg. von 0,3 g 2 ,4 -Diajninophenoldihydrochloria(. »»• 
dol) in  15°/o'g- N a2S 0 3-H ,0-L sg . reduziert. W eiterbehandlung w ie oben. (Bio°nein. • 
314. 351— 58. 25/5. 1943. Stockholm , U niv., W enner-G ren-Inst. f. experimentelle 
Biologie.) E c k s t e in .

Hans Borei, Spektralphotometrische E isenbestim m ung m it o-Phenantlirohn «w 
cr.,a.'-Dipyridyl. A usführliche B eschreibung u. schem at. D arst. der Meßapp. zum ,fi
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tiven spektralphotom etr.“ Verf. zur Fe-B est. in  organ. Substanzen. D as Verf. benu tz t 
monochromat. L ich t (Hg-Linien 435,8 u. 546,1 m /i). E s  is t auch  in  Ggw. großer P 0 4'" -  
Mengen (Fe: P  >700) anw endbar u . beruh t auf E xtinktionsm essungen der K om plexe
o-Phenanthrolin-Fe(II) u . a,oc'-D ipyridyl-Fe(II). B is zu 0,3 y  F e können m it 4 %  M eß
fehler bestimmt werden. Im  Gebiet von  3,9— 500 y  können die M eßfehler zw ischen 0,5 
u. l°/0 gehalten werden. A ußerdem  sind  etw a 0 ,5%  P ipettierfehler zu berücksichtigen. 
Eine ausführliche M eßfehlerberechnung is t angeführt. W eitere E inzelheiten, A rbeits
vorschrift, Tabellen u. K urven  im  O riginal. (Biochem . Z. 314. 359— 72. 25/5. 1943. 
Stockholm, U niv., W enner-G ren-Inst. f. experim entelle Biologie.) E c k s t e in .

R. P. Darogar und  A. G. Pollard, E ine colorimetrische Methode zur Bestim m ung  
Heiner Mengen P yrid in . U m  kleine Mengen P yrid in  in  ström ender L uft, Boden u. 
Brennspiritus zu bestim m en, w ird es m it K upfersilieom olybdänsäure gefällt u . a n 
schließend der abfiltrierte  N d. zur blauen M olybdänverb. red . u. der Geh. an  P yrid in  
colorimetr. bestim m t. —  F ällungsreagens: 14,4 g M o03 werden u n te r E rw ärm en in 
100 ccm n-NaOH gelöst, dann  füg t m an eine Lsg. von N atrium silica t, d ie 0,7 g SiOs 
enthält u. 10%ig. HCl langsam  hinzu, bis die F arbe  g rü n  w ird. N ach Verd. auf 900 ccm 
wird 3 Stdn. auf dem  W .-B ad erw ärm t, nach  24-std. S tehen w ird vom  überschüssigen 
SiOj abfiltriert u. 2,5 g CuCl2 in  wenig W. gelöst hinzugefügt u. auf 1 1 aufgefüllt. — 
Waschfl.: 10%ig. NaCl-Lsg. in  0,1-n. HCl. —  R ed .-L sg .: 1 g G lycin werden in  15 ccm 
20#/oig. wss. Lsg. von N a2S 0 3 gelöst, dann  füg t m an nach u. nach  öccm N H .jO H , 
d=  0,880, hinzu u. verd . auf 100 ccm. Diese Lsg. m uß ste ts  frisch  bereite t werden.
— Analyse: Zu 1 ccm der zu un tersuchenden Probe füg t m an 1 ccm 0,1-n. HCl u.
1 ccm Fällungsreagens hinzu, nach  1-std. Stehen bei R aum tem p. w ird der N d. a b 
filtriert u. 2 mal m it je  0,5 ccm W aschfl. gewaschen. D ann  wird der N d. m it 1— 2 ccm 
Red.-Lsg. gelöst, die Lsg. w ird in  50 ccm-Meßkolben übergeführt u. auf 50 ccm auf* 
gefüllt. Nach 25Min. S tehen bei 45° is t das F arbenm axim um  erreicht. (J . Soe. ehem. 
Ind. 60. 207—10. Ju li 1941. A gricult. Chem. D ep., Im p . Coll. of Science and  T ech
nology.) n F r e t z d o r f f .

Michael Deffner und  Alice Issidoridis, Farbreaktionen der Aconitsäure, Itacon
säure und Glutaconsäure. Bei Verss. über die B ldg. u. den A bbau von C itronensäure 
durch Bakterien, Hefe u. Schim melpilze w ird versucht, die als Zwischenprod. auf- 
tretenden organ. Säuren m it H ilfe von F a rb rk k . nachzuw eisen. E s w urde einm al die 
schon von T a y l o r  (C. 1920. I I .  516) gem achte B eobachtung ausgenutzt, d aß  A c o n i t -  
s ä u re  mit E ssigsäureanliydrid-Pyridin eine braune, k irschro te , später in  F uchsin ro t 
übergehende Färbung gib t, I t a c o n s ä u r e  g ib t eine leichte n ich t charak te ris t. 
braune u. G l u t a c o n s ä u r e  eine gelborange, sp ä te r orangebraune, u n te r U m ständen  
auch rote Färbung. Vff. beobachteten  eine ähnliche F a rb rk . m it B rom pyridinlösung. 
Freie A c o n i t s ä u r e  g ib t sofort eine braune F ärbung , freie I t a c o n s ä u r e  g ib t 
erst nach einigen Sek. eine ähnliche, freie G l u t a c o n s ä u r e  e rs t n ach  m ehreren 
Sek. eine violette u. später eine b raune F ärbung , die aber der der A c o n i t s ä u r e  
nicht ähnelt. Diese R kk . sind geeignet fü r die A nalyse biochem . R k.-G em ische, da 
man noch 1—30 y  nachweisen kann . Bei den Substanzen, die m it B r-Pyrid in lsg . e n t
stehen, handelt es sich w ahrscheinlich um  V erbb. von B rom iden der D icarbonsäuren m it 
Br u. Pyridin. (Biochem. Z. 314. 307— 11. 25/5. 1943. P iräus, G riechenland, In s t, fü r 
Chemie u. Landw irtschaft „N ikolaos K anellopoulos“ , A bt. fü r organ. Chemie u. B io
chemie.) F r e t z d o r f f .

Istituto Sperimentale dei Metalli Leggeri, Metodi di analisi chiüiica per l’alluminio e le sue 
leghe. Milano: Tip. Stucchi. 1941. (280 S.) L. 40.— .

H. Angewandte Chemie.
II. Feuerschutz. Rettungswesen.

P- D. Nabokow, Arbeitsschutz in  Schwefelgraben. Zusam m enfassende Ü bersicht, 
über Maßnahmen des A rbeitsschutzes in  Sehwefelgruhen. (HCypna.i XirMiruecKOH IIpo- 
wiiueuHooTL [Z. chem. In d .]  18. N r. 18. 27— 30. Mai 1941.) T r o f im o w .

Hugo Stoltzenberg, H am burg, Herstellung einer F ilterm asse zum  Zurückhalten  
*a«rer Gase aus A tem luft, bestehend aus porösen T rägern  u. A bsorptionsm itte ln , dad .

’ 'u ? / r'sc^er Zement m it hoehkonz. Pottaschelsg . u n te r D urchm ischen u. K lopfen 
zum Abbinden gebracht, die pastenförm ige M. durch  ein Sieb gedrück t u. d an n  durch  
roeknen zum E rhärten  gebrach t w'ird. E s können poröse P u lver,-w ie  K ieselgur 

'Wgelmehl, Bimsmehl, organ. B asen, wie H exam ethy len te tram in , Ä thylendiam in
59*
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oder H 2S, HCN, Arsenw asserstoff oder Phosphorw asserstoff zurückhaltende Metall
salze oder -oxyde m itverarbeite t werden. (D. R. P. 733 563 K l. 61 b vom 20/10. 1934 
ausg. 29/3. 1943.) H o r n .

Auergesellschaft A.-G., Berlin, Lungenselbsttäiige Steuervorrichtung fü r  Atem
geräte. (D-R. P. 735 125 K l. 61 a  vom  20/3.1936, ausg. 7/5. 1943.) H o r n .

Auergesellschaft A.-G., B erlin  (E rfinder: Fritz Ress, Oranienburg), Kammer
förmiges Schwebstoffilter. (D. R. P. 735 126 K l. 61 a  vom  12/11.1940, ausg. 7/5. 
1943.) H o r n .

Auergesellschaft A.-G., B erlin (E rfinder: Herbert Friess, Hohen Neuendorf 
b. B erlin), P rüfen von Schwebstoffiltcm. V erwendung von k ry sta llin . Oxyden, z. B. 
T i0 2, die dadu rch  hergeste llt w erden, daß  a u f  G liihtem p. (800— 1000°) gebrachte 
flüchtige oder gasförmige M etall- oder N ieh tm eta llverbb ., z. B . TiCl4 m it W.-Dampf 
b ehande lt w erden, zum  Zwecke der Prüfung  von Schw ebstoffiltcm . Als Ausgangsstoffe 
kom m en u . a. in  B e trac h t: SiCl4, Säurechloride, z. B . Chrom ylchlorid, Komplex- 
verbb. z. B. H 2MnCl6, arsenige Säure, Sulfide, Selenide, T elluride des Zn, As, Hydride 
u. N itride , z. B. A lum inium nitrid . (D. R. P. 735127 K l. 6 1 a  vom 11/5. 1938, ausg. 
7/5. 1943.) H o r n .

Walther & Cie. A.-G. (E rfinder: Paul Hübner), Köln-Dellbrück, Vorrichtung 
zum  Erzeugen eines Gemisches von Wasser und Schaumbildner fü r  die Herstellung von 
Luftschauin fü r  Feuerlöschzwecke. (D. R. P. 734144 K l. 61 a vom 5/3. 1937, ausg. 
9/4. 1943.) H o r n .

Minimax A.-G., B erlin (E rfinder: Rudolf Beythien und Curt Hoffmann, Neu
rupp in ), Löschen von Bränden von aus natürlichem oder künstlichem Kautschuk oder 
dergleichen bestehenden Reifen, insbesondere Kraftwagenreifen, dad . gek., daß nach
einander A lkylbrom ide, z. B . eine M ischung von 50%  Ä thylenbrom id u. 50% Methyl
brom id, u . W. oder eine wss. Lsg., z. B. eine hochfrostbeständige wss. Salzlsg., ver
w endet w erden. (D. R. P. 730 653 K l. 61 b vom  20/7. 1940, ausg. 15/1. 1943.) H o rn .

Ernst W. Baader, Gewerbekrankheiteil. Klinische Grundlagen der 31 meldepflichtigen
Berufskrankheiten. 2. verm. u. verb. Aufl. Berlin, W ien: Urban & Schwarzenberg.
1943. (215 S.) 8“. RM. 7.20; k a rt. RM. 8.— .

III. Elektrotechnik.
H. R. Brooker, Relaiskontakte. E in  neues M aterial fü r  schwere Beanspruchung. 

Beschreibung des A g-N i-Sinterw erkstoffes „ Elkonite“  u. Vgl. der Oberflächenhärte, 
des elektr. W iderstandes, der elek tr. u . W ärm eleitfähigkeit m it den entsprechenden 
W erten von Ag u. W olfram . A g-N i-E lkonite w idersteh t den Zerstörungen durch die 
Bogenbldg. u. zeigt auch  bei niederen K o n tak td rüeken  günstige Kontakteigenschaftcn. 
(E lectr. R ev. 130. 651— 52. 22/5. 1942.) DenÖEL.

Robert Bosch G. m. b. H. (E rfinder: Ernst Durst), S tu ttgart, -4«« •poröser 
Metallmasse bestehender (gesinterter) Stromwandersteg. E r  b e s te h t  im  Laufflächenbcreieh 
a u s  e in e r  a u s  Fe-Pulver u . e in e m  s c h m ie re n d e n  M ittel (G raphit) zusam m engesinterten 
M .; d e r  ü b r ig e  Teil d e s  Strom w andersteges i s t  f r e i  von Schm ierm itte lbein iengungcn . 
(D. R. P. 735 871 K l. 21d‘ vom  2/8. 1940, ausg. 29/5. 1943.) S t r e u b e r .

Brown, Boveri & Cie. A.-G., M annheim -K äfertal, Elektrisch leitende Verbindung 
zwischen einem metallischen Leiter und einer Kollektorlamelle oder einem Schleifring aus 
künstlicher Kohle. Beim A ufbau des K ohlekörpers aus künstlicher Kohle (Kollektor
lam elle oder Schleifring) w ird  der K ohlekörper an  einer Stelle abseits der Bürsten
lauffläche m it M etallpulver d e ra r t d u rc h se tz t, daß  h ier nach Fertigstellung des hohle- 
körpers eine stärkeren  B eanspruchungen gewachsene L öt- oder Schweißverb, mit dein 
m etall. L eiter m öglich is t. (D. R. P. 736 085 K l. 21d* vom 19/12. 1939, ausg. 7/1». 
1943.) S t r e u b e r .

Licentia Patent-Verwaltungs-G. m. b. H., D eutschland, Unterbrecher, _ ins
besondere Hochspannungsschalter, m it Lichtbogenlöschung durch aus den Schalterwanaen 
erzeugtes Löschgas. Als gasabgebende Stoffe w'erden, gegebenenfalls zusam m en nn ■ 
anderen Stoffen, R k .-P rodd . von Isocyansäure ( =  E stern ) m it alkylierten lminei 
verw endet. Geeignete E s te r sind z .B .  M ethyl-, B u ty l- u . /3-C hloräthyhsocyana», 
f),eo '-Tetram ethylendiisocyanat u. dgl., Cycloliexylisocyanat, Phenyl-, m- u. P en 
d iisocyanat, B enzylisocyanat u . d g l.; als a lky lierte  Im ine kommen in Betracht Athy  en-, 
a-M etliyläthylen-, a ,ß-D im ethyläthyIen- u . a -B uty läthy len im in . (F. P. 879 70<4 vo 
25/2. 1942, ausg. 3/3. 1943. D. P rior. 26/2. 1941.) S t r e u b e r .
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Dr. Alexander Wacker Gesellschaft für elektrochemische Industrie G. m.
b, H., München, Isolierter elektrischer Leiter. D ie Isolierung besteh t aus K unstfasern 
oder -faden m it H ohlräum en, z. B . aus Celluloscderivv., die m it einem  B indem ittcl- 
iiberzug versehen sind. (Belg. P. 446 386 vom  10/7. 1942, Auszug veröff. 7/5. 1943.
D. Prior. 10/7. 1941.) S t r e u b e r .

Comp. Générale d’Electricité, Paris, F rankreich , Elektrisches Kabel. D er M antel 
besteht aus dünnen M etallbändern (A l-Band von 0,05 m m  S tärke), die m it Teer- oder 
Asphaltschichten abwechseln. E r  w ird un m itte lb ar auf die K abelisolierung au f
gebracht. D arüber w ird eine B andbew icklung u. eine Bewehrung angeordnet. Bei 
Hochspannungskabeln werden m ehrere Lagen des M etallbandes ohne Zwischenlage 
des wasserabweisenden Stoffes aufgew ickelt. (Belg. P. 446 547 vom  23/7. 1942, 
Auszug veröff. 7/5. 1943. F . P rior. 30/10. 1941.) S t r e u b e r .

C. Lorenz Akt.-Ges., D eutschland, Überziehen von M etallteilen durch Elektro-
phorese an bestimmten Stellen. M an überzieht zunächst den ganzen M etallteil, ta u c h t 
dann die Stellen, die frei bleiben sollen, e rneu t in  das Überzugsbad u. k eh rt die S trom 
richtung um. D as Verf. is t anw endbar zum  Aufbringen von isolierenden, (sek.-) 
emittierenden u. schw ärzenden Schichten. (F. P. 880 278 vom  17/3. 1942, ausg. 
22/3.1943. D. Prior. 9/4. 1941.) S t r e u b e r .

Franz Focke, Brom berg, A nordnung zur Erzeugung von Lichtstrahlen mittels gas- 
çejëlter Entladungsräume, die m it Hochfrequenzstrom betrieben werden, dad . gek., daß  
die Entladungsräume als H ohlraum resonatoren ausgebildet sind u. solche G asdrücke 
u. Abmessungen erhalten , daß  d ie bei einer geeigneten H ochfrequenzspannung e n t
stehenden elektrom agnet. R esonanzzustände eine Anregung der E lektronen des Füll- 
gases (H2, He u. andere Edelgase) zum  Aussenden eines im  S ich tbaren  liegenden Wellen- 
reiehs zur Folge haben. (D. R. P. 735 435 K l. 21 f vom  15/10. 1940, ausg. 14/5. 
1943.) St r e u b e r .

Philips Patentverwaltung G. m. b. H., B erlin  (E rfin d er: Karel Marinus van
Gessel und Frits Prakke, E indhoven, H olland) beziehungsweise N. V. Philips’
.Gloeilampenfabrieken, H olland, Elektrische Entladungsrohre m it nicht beheizten 
Elektroden oder sonstigen Innenteilen, welche (teilweise) m it einer C-Schicht überzogen sind. 
Zwischen der C-Schicht u . ih rem  Träger is t eine n ich t aus dem  T rägerm aterial entw ickelte 
Zwischenschicht (aus O xyden von Mg, Be oder Al) vorgesehen, die an  dem  Träger- 
material festhaftet u. durch  die bei E rh itzung  au f hohe Tem pp. eine Auflsg. des C 
verhindert wird. (D. R. P. 734 887 K l. 21g vom  11/2. 1936, ausg. 4/5. 1943. F. P. 
817 478 vom 8/2. 1937, ausg. 3/9. 1937. D . Prior. 10/2. 1936.) S t r e u b e r .

Licentia Patent-Verwaltungs-G. m. b. H., D eutschland, Entladungsgefäß m it 
Mallgefäß (Hg-Dampfgleichrichter) m it luftgekühlter Anode. D ie isolierte Strom ein- 
lührung am oberen E nde des Gefäßes is t  m it einem  Schirm  um geben, der haubenartig  
auf dem Gefäß sitz t u. sich nach  oben verjüngt. Sein un te re r D urchm esser en tsp rich t 
dem Gefäßdurchmesser. (F. P. 879 206 vom  10/2. 1942, ausg. 17/2. 1943. D . Prior. 
13/2. 1941.) S t r e u b e r .

C. Lorenz A k t.-Ges., Berlin-Tem pelhof, Elektronenröhre m it einem  Gefäßkolben 
m  schwer erweichbarem W erkstoff, insbesondere M etall, und  einem keramischen Ver- 
idlußstück, deren vakuumdichter Abschluß durch einen das Versclilußstück und  den B and  
da Gefäßkolbens überdeckenden gläsernen Schm elzfluß erfolgt. D ie Schm elzm asse besteh t 
aus über 60% (76,2) PbO bzw. P b 30 4, über 7 %  (10,3) B 20 3 u. höchstens 30%  (13,2) 
SiOj. Sic kann außerdem  0 ,3%  F e20 3 u. A120 3 u. w enigstens 10%  ZnO en th a lten ; 
auch kann der K ieselsäuregeh. ganz oder teilweise d u rch  M etaphosphorsäure erse tz t 
sein. (It. P. 390 421 vom  18/7. 1941. D . P rior. 20/7. 1940.) STREUBER.

Telefunken Gesellschaft für drahtlose Telegraphie m. b. H., Berlin, Vakuum- 
nic/i/e Verbindung von aus E isen  oder Eisenlegierungen bestehenden Metallgefäßen und  
Mschlußplatten in  Elektronenröhren. D er A bschluß w ird durch  E in tauchen  in  ein 
zwischen 700° u. 800° schm . L ö tm eta ll bew irk t, das aus einer Legierung von (120 Teilen) 
Çu, (B0) Ag, (20) Sn u. bis 1 %  P  (1 K upferphosphid) besteh t. (Holl. P. 54 257 vom  
27/C. 1939, ausg. 15/4. 1943. D . Prior. 27/6. 1938.) St r e u b e r .

Philips Patentverwaltung G. m. b. H., B erlin (E rfinder: Albert Bouwers, 
\ught, und Aart van den Berg, W aalre, H olland) beziehungsweise N. V. Philips’ 
Woeilampenfabrieken, E indhoven, H olland, Elektrische Entladungsrohre zur Er- 
'¿uqung von Elektronen hoher Energie durch das elektrische Wirbelfeld eines sichjzeitlich  
ändernden Magnetfeldes. E ine M ehrzahl von ringförm igen M agneten, die je aus einem 
nnt einer Erregerwicklung versehenen E isenkern  bestehen, um schließ t die E ntladungs- 

R- P- 735 105 K l. 21g vom  1/6. 1938, ausg. 6/5. 1943. Schwz. P. 212 276 
*>m 30/5.1939, ausg. 3/2. 1941. F. P. 855 502 vom  31/5. 1939, ausg. 14/5. 1940. 
Beide D. Prior. 31/5. 1938.) STREUBER.
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Willem Daniel van Dijk, H ilversum , H olland, Rasierförmige Elektrode für Ent
ladungsrohren. Sie besteh t aus einem  Gewebe, das du rch  S pritzen  oder auf galvan. 
Wege vernickelt w ird. (Holl. P. 54 400 vom 24/3.1938, ausg. 15/4.1943.) S t r e u b e r .

C. Lorenz Akt.-Ges., D eutschland, Bildwandlerröhre. Die in  ih r  an Stelle einer 
.Mosaikelektrode vorgesehene Iso liersch ich t besteh t aus einem  Metalloxyd (A120„ 
MgO, BaO oder dgl.), die durch  A ufdam pfen oder K athodenzerstäubung des ent
sprechenden M etalles auf eine m etall. U nterlage u. nachfolgende O xydation erzeugt wird. 
(F. P. 878 675 vom  23/1. 1942, ausg. 27/1. 1943. D. Prior. 3/2. 1941.) S t r e u b e r .

Allgemeine Elektricitäts-Gesellschaft (E rfinder: Alfred Bigalke). Berlin, 
ßraunsche Röhre m it Nachbeschleunigung des Elektronenstrahles nach erfolgter Ablenkung 
durch einen oder mehrere a u f  das Innere der Röhrenwandung aufgebrachte und an ge
staffelte Potentiale gelegte R inge aus elektrisch leitendem S to f f  (Metalle oder Graphit 
und eine zwischen zwei oder mehreren aufeinanderfolgenden R ingen angebrachte hoch
ohmige metallische dünne Widerstandsschicht, dad . gek., daß  die Widerstandsschicht 
aus einem M etall besteh t, dessen F . höher als 1800° liegt (W oder Mo). (D. R. P. 
715 038 K l. 21 g vom  28/5. 1937, ausg. 4/5. 1943 u. F. P. 838161 vom 20/5. 1938, 
ausg. 28/2. 1938. D. Prior. 27/5. 1937.) S t r e u b e r .

S. E. M. Soc. d’Electricité et de Mécanique Procédés Thomson-Houston,
Van den Kerchove et Carels, S. A., Brüssel, Belgien, Kathodenstrahlröhre. Die
W andung der R öhre is t au f ih rer Innenfläche m it einer S ch ich t aus MgO oder BcO 
in feinster V erteilung überzogen. (Belg. P. 441 873 vom  25/6. 1941, Auszug veröff. 
10/12. 1942. A. P rio r. 27/10. 1939.) S t r e u b e r .

S. E. M. Société d’Electricité et de Mécanique Procédés Thomson-Houston,
Van den Kerchove et Carels, S. A., Brüssel, Belgien, Entladungsrohre. Strom-
Zuführungen u . E lek troden  w erden aus gepulvertem  W erkstoff gebildet, der mit einer 
B indem asse (koll. B entonitsuspension) gem ischt is t. (Belg. P. 441874 vom 25/6.
1941, Auszug veröff'. 10/12. 1942. A. P riorr. 29/12. 1939 u. 27/2. 1940 [?Dcr
R eferen t].) S t r e u b e r .

IV. Wasser. Abwasser.
Albert Parker, Wasserreinigung fü r  häusliche und  gewerbliche Zwecke-, Aufgaben 

und Verfahren. Ü berblick über den S tan d  der W .-V ersorgung u. Aufbereitung zur 
B eseitigung von  Trübstoffen , Algen, K eim en. Angriffsverm ögen in  England. (J. Instn. 
Civil E ngr. 18- 365— 407. O kt. 1942.) Manz.

Albert Parker, Wasserreinigung fü r  häusliche und geiverbliche Zwecke. Gekürzte 
■Wiedergabe des vo rst. referierten  V ortrags. (Engineering 154. 37—38. 10/7.
1942 .) Manz.

P. L. Boucher, M ikrosiebung —  eine N euerung in  der Wasserreinigung. Es wird
die E ignung von feinsten Phosphorbronzegeweben m it 350 Maschen je Zoll, deren 
Öffnungen durch  N i-E lek trop latierung  auf 20 // verengt sind , fü r die Bespannung 
von Siebtrom m eln un tersuch t. D ie Gewebe zeigen bei 1" Spiegeldifferenz eine größere 
D urchlässigkeit (53,0 m /S tde.) als Schnellsandfilter (11,6 m /Stde.) u. halten nach 
Verss. in  halb techn. A usm aß auch  feine Schwebestoffe zurück. Nach vorhergehender 
F lockung werden auch T rübstoffe koll. D im ension zurückgehalten. (Engineer 173. 
420— 22, 445— 47. 29/5. 1942.) M a n z .

J. B. Klumpp, Erhöhte E innahm en durch elektrische Wasseraufbereitung. Hinweis 
auf die O zonanlagen der O z o n e  P R O C E S S E S  C o ., M oorestown, N. J .,  m it clcktr. Ent
staubung  u. T rocknung der L u ft m it a k t. Tonerde. Bei dem üblichen Ozonbedarf 
von 1,2 mg/1 betragen  die Strom aufw endungen 2,6 kW h je kg Ozon. (Elcctr. Wd. 
115. N r. 8 . 43— 44. 47. 22/2. 1941. Philadelph ia , Pa.) M a n z .

R. P. Donnelly, „Organolite“ fü r  W asserreinigung. E rläuterung der Wassc£  
entsalzung durch  A ustauscher auf H arz- u. K ohlebasis. (Power W orks Engr. 38- ®> 
bis 8 6 . A pril 1943.) . , MANZ.

Paul Landolt, Haltbarkeit von Natriumhypochloritlösungen zur Wasserchlorung- 
Die konzentrierteren  NaOCl-Lsgg. des H andels von 12/13 u. 15/ ]6%  ak t. CI sind infolge 
ih re r beschränkten  H a ltb a rk e it n u r bei raschem  V erbrauch u. kühler L a g e ru n g  ver
w endbar. 4%ig- Lsg. v erlie rt in  6 M onaten bei 9° 1 g, bei 19° 5  g, eignet sieh daher 
bei Lagerung an  einem m öglichst dunk len  O rt fü r  W .-Chlorung. (Schweiz. Ver. L>as- 
u. W asserfachm ännern , M onatsbull. 2 3 .  5 2— 54. März 1943.) . MANZ.

Hans Börner, Schutzschichtbildung bei sehr weichen Wässern. Bei richtiger Be
m essung der M agnofilter w ird in  w eichen W ässern die Beziehung 2 p =  m  im Reinw asser 
eingestellt. W ährend bei n. D urchfluß  Ca- u . M g-Bicarbonate in Lsg. gehen, w ird 
s ta rk  verm indertem  D urchfluß  auf dem  M gO -B estandteil CaC03 abgelagert, dacluic
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eine zu weit gehende E n tsäuerung  abgestoppt. (Gas- u . W asserfaeh 86. 184— 85. 22/4. 
1913. Duisburg.) M a n z .

J. Kegel, Schulzschichtbildung bei sehr weichen Wässern. (Vgl. vorst. lief.) N ach 
fortgesetzter K ontrolle w eicher H arztalsperrenw ässer w ar die dauernde E inhaltung  
gleichmäßiger p- u . m -W erte m it M agnofiltern n ich t m öglich, die R ostung  in Vers.- 
Bohren kam n ich t zum  S tillstand . (Gas- u. W asserfach 86 . 185. 22/4. 1943.) M a n z .

F. J. Matthews, Bekäm pfung organischer Verschmutzung in  Kühlwasserkreisläufen. 
P en tach lo rp h en o ln a triu m  w irk t in K ühlw asserkreisläufen im  üblichen pH-Bereich in  
Mengen von 5— 30 mg/1 ab tö ten d  au f Algen u. P rotozoen; im  allgem einen genügen 
10—20 ing/1 zur V erhinderung von Schleim w achstum . (Petrol.T im es 45. 752— 53. 
27/12. 1941. M a n z .-

Dan Frerup, Speisewasserreinigung. Zusam m enfassender V ortrag. (K ein. 
Maancdsbl. nord. H andelsbl. kem . In d . 24. 42— 50. März 1943.) R . K . Mü l l e r .

—, Das Dejektor-Umlauf-Speisewasserenthärtungs- und  Reinigungsverfahren. Es 
wird das D etektorgerät fü r Speisewasserrcinigung bei K leinkesselanlagen, seine B e
dienung u. ehem. K ontrolle erläu te rt. (Teer u. B itum en 41. 84— 86. A pril/M ai 
1913.) _ M a n z .

—, Über die Zusammenhänge zwischen Salzgehalt und  Leitfähigkeit des Kesselwassers 
imEleklrohesselbetrieb. E infl. von A rt u . Konz, der gelösten Stoffe, der Tem p. u. der im 
Kesschvasser ablaufenden U m setzungen auf die L eitfähigkeit. Die ohne G efahr von 
Lichtbogen- bzw. K nallgasbldg. zulässige A nreicherung von Salzen im  E lektrokessel- 
vasscr ist von der konstruk tiven  Ausbldg. des E lek trodensyst. abhängig. An Tauch- 
elektroden ist die Leistung u. D am pfentw . am  größ ten , so daß  dabei n u r niedrige L e it
fähigkeiten tragbar sind , ein N achteil, der durch  E inbau  keram . V erdrängungskörper 
zur Verkleinerung des W .-Q uerschnittes zwischen den E lek troden  behoben wird. 
(Brown Boveri M itt. 29. 347— 52. N ov./D ez. 1942.) M a n z .

C. H. S. Tupholme, Bemerkungen zur Wasserversorgung von Textilbetrieben. Ü b er
blick über Auswahl, A nforderungen u. A ufbereitung von B etriebs- u. Kesselspeisewasscr 
für Textilbetriebe un ter H inw eis au f F o rtsch ritte  in der Flockung, K ohleaustauscher. 
(Silk and Rayon 15. 692— 94. 784— 86. N ov./D ez. 1941.) Ma n z .

S. H. Jenkins, Rolle der Protozoen beim Belebtschlammverfahren. Bei gleichm äßiger 
Wrkg. enthielt Belebtschlam m  zeitweilig wenig Protozoenarten , d arun te r vorherrschend 
Epistylis, während zeitweilig Param ecium  5 %  der G esam tschlam m enge erreichte. 
Auch in Abwesenheit von Protozoen w urde einw andfreie W rkg. des Schlam m es beob
achtet, so daß sicli über die Beziehungen zwischen Protozoen u. der W irksam keit des 
Schlammes noch keine eindeutige Aussage m achen läß t. (N ature [London] 150. 607. 
21/11. 1942. B irm ingham , Tarne an d  R ca D is tric t D rainage B oard.) Ma n z .

S. H. Jenkins und W. T. Lockett, Phosphorverlust bei der Abwasserreinigung. 
Das fast ausschließlich häusliche Abwasser der Coleshill-K läranlage e n th ä lt 1,3 g P  
je Kopf der angeschlossenen B evölkerung, der A blauf 54%  davon; das überwiegend 
häusliche Abwasser der M ogden-K läranlage e n th ä lt 1,56 g P , der A blauf 0,62 g. H in 
weis auf die N utzung der im  Schlam m  der K läran lagen  verfügbaren Phosphatm engen. 
(Nature [London] 151. 306— 07. 13/3. 1943. E rd ing ton , B irm ingham  and  R ea D istric t 
Drainage Board; Islew orth, W est M iddlesex, Mogden Scwäge Purification  W orks.) M a n z .

Rudolf Pönninger, Leistungssteigerung beim Tropfkörper. Von der durch  die 
Dicke des Abwassers u. die Menge des biol. R asens bed ing ten  G renzbelastung, bei 
der bei einem gegebenen BSB der A bfluß ebon fäu ln isunfähig  is t, m uß die durch  
Lüftung8pausen bedingte Tagesleistung untersch ieden  w erden. Z ur V erhinderung 
der Verschlammung haben  sich das V erdünnungs- oder Spülverf. u . die künstliche  
Belüftung bewährt. D er N itra tg eh . im  A bfluß is t von d e r B elastung  abhängig. D as 
Prod. aus BSB-Minderung zwischen Zu- u . A bfluß m it der R aum belastung  erg ib t die 
Abbauleistung, deren E rm ittlu n g  einen Vgl. verschied. A nlagen erm öglicht. (G esund- 
heitsing. 66. 141— 46. 20/5. 1943. W ien.) M a n z .

L. Checcacci und V. Monaci, D as Verhalten des Bakteriophagen und  der Fäkal- 
P i  co "̂’ ^ n êr°kokken, Anaerobier) beim Reinigungsprozeß der Abwässer mittels 
< Molaiionsbetten. Bei im  Som m er u. im  W in te r durchgeführten  system at. U nteres. 
a|i rohen, sedimentierten u. oxydierten  A bwässern ergab sich, d aß  bei w irksam ster 
ehem. Reinigung der Abwässer die A nzahl der Colikeimc in  ihnen  am  s tä rk s ten  ver
mindert ist. Bei den aus den Sedim entationsbecken abfließenden A bwässern is t  die 
Kennzahl häufig höher als in  den rohen Abwässern. F ü r  d ie B eteiligung des B akterio- 
l™gcn an der bakteriellen R einigung in  den Perko la tionsbetten  ließ sich ein sicherer 
l*"cis nicht führen. Im  oxydierten  Abwasser finden  sich  die gleichen ly t. E lem ente 
"ic im rohen. Die Abnahmo der K eim zahl der Colibacillen im  oxydierten  Abwasser 
angt nicht mit der^Ggw. des B akteriophagen zusam m en. Im  R ohabw asser wurden
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häufig ly t. E lem ente gefunden, die gegen den D yscnteriebacillus Shiga u. andere ])y. 
senterieerreger s ta rk  w irksam  sind , selten aber nu r solchc, die auf B. coli, Typhus- 
u . Paratyphuserreger w irken. (G iorn. B atterio l. Im m unol. 29. 517—44. Nov. 1942. 
Siena, U niv., In s t, fü r H ygiene u. Bakteriologie.) G e h r k e .

Frank Charles Vokes und Samuel Harry Jenkins, D ie Yardley-Kläranlugt 
des Birm ingham -, Tarne- and Rea-Entwässerungsverbandes. Beschreibung der durch 
liechen , Sandfang, K alkung  zur N eutralisa tion  m it V orbelüftung (17 Min.), Absetz
k lärung  (10,2 S tdn .) u . biol. Teilreinigung m it 4 ,7%  Schlam m  bei 1,46 Stdn. Belüftungs- 
dauer vergrößerten K läranlage. D as zum eist saure Abwasser (pn =  3—9) m it durch
schn ittlich  50 mg/1 Fe, davon gelöst, w ird von 313 auf 35 mg/1 Schwebestoffe vor- 
g ek lä rt; du rch  die biol. Teilreinigung w ird der O-Verbraueh (4 Stdn.-Test) von 57 
au f 40, der BSB. von 109 auf 81 mg/1, das Fe von 18,6 auf 8,8 verm indert. Die Be
las tung  der T ropfkörper konn te  h iernach um  60%  erhöh t werden. Der im Schlamm- 
raum  der V orklärbecken au f 5 ,7%  T rockensubstanz entw ässerte Schlamm wird in 
unbeheizten zweistufigen F au lräum en  ausgefault. (J . In s tn . Civil Engr. 19 . 65—84. 
Dez. 1942.) Manz.

August Schreiber, Trennung oder M ischung verschiedener Abwässer in  Industrie- 
werken? D as in  einer A bsetzanlage auf 2,5 ccm/1 absetzbare Schwebestoffe vorgeklärtc 
W . der R aw a w ird in  einem SU -Tropfkörper m it 1,54 cbm Fiillgutvol. bei I/101/Sek. 
B elastung von 272 auf 111 mg/1 K M n04, von 29,5 auf 2,4 mg/1 BSB 2, von 10,2 auf 
0,22 mg/1 Phcnolgeh. gereinigt. (Techn. Gem eindebl. 46. 102— 04. Mai 1943. Berlin- 
S tahnsdorf.) M anz.

E. Nehring, Vergleichende Untersuchungen über die Brauchbarkeit von Ersatzstoffen 
fü r  Fleisch oder Fleischextrakt zur Herstellung von Nährgelatine fü r  die Keimzaldbestimmuwj 
im  Wasser. Von den geprüften  E rzeugnissen wiesen die beiden peptonfreien Standard-!- 
u . P robacit-I-N ährböden  m it F leischex trak t-P ep tonnährgela tine  p rak t. übereinstim
m ende K eim zahlen auf, so daß  die a u f  diesen B öden gefundenen Keimzahlen für die 
liygien. B eurteilung b rauchbar sind. D ie beiden Erzeugnisse sind haltbar, bedürfen 
keines Peptonzusatzes u . erm öglichen einfache H erst. d e r N ährböden. Probacit mit/ 
ohne Peptonzusatz , P robac it-I m it Pep tonzusatz , d e r pep tonhaltige Standard-I u. 
d e r peptonfreie Cenovisnährboden ergaben geringere, u n te r  sich annähernd gleiche 
W ertigkeit. (K l. M itt. M itglieder Ver. W asser-, Boden- u . L ufthyg. 18. 184—99. 
Ju li/O k t. 1942. B erlin-D ahlem , R eiehsanst. f. W asser- u. Luftgiitc.) Manz.

F. Rimattei und  J. Griscelli, D ie Bestim m ung der gelösten Oase in  Mineral
wässern. Die B est. des gelösten O u. H 2S in  den  u n te r L uftabsch luß  gefüllten Flaschcn 
erm öglicht eine K ontrolle der A bfüllung, da  bei m angelhafter Abdichtung der Luft
geh. Ö-freier M ineralwässer an ste ig t u . d e r H.,S verschw indet. (Bull. Aead. Med. 127 
([3] 107). 217— 20. 30/3.— 6/4. 1943.) " Manz .

Aktiebolaget Wisco, Stockholm , Vorrichtung zum  Enthärten von Wasser mittels 
eines in  einer T rom m el befindlichen E n th ä rtu n g sm itte ls  in  fester Form . Das W. fließt 
du rch  ein zentral angeordnetes S iebrohr in  die E n thärtungstrom m el u. durch ein Boden
sieb ab . —  Zeichnung. (Belg. P. 444 308 vom  29/1. 1942, Auszug veröff. 10/12.
1942.) M. F . MÜLLEK.

Chemische Fabrik Budenheim A. G. (E rfinder: Karl Hermes), Mainz, Rohr- 
system  fü r  die fortlaufende Enthärtung von Wasser, bestehend aus einem spiralförmig 
geführten  K anal m it rechteckigem  Q uerschnitt. —  Zeichnung. (D. R. P. 733626 
K l. 85 b vom 23/9. 1937, ausg. 31/3. 1943. Zus. zu D. R. P. 625184; C. 1936. I. 
3555.) M . F. Mü l l e k .

Erich Weise, Lübeck, und  Thekla Lüttwitz, B erlin  (E rfinder: Erich Weise
und Otto Ltittwitz, Berlin), Entnahm e von gereinigtem Wasser aus einer Abwasser- 
leitung, um  die eine R cinw asserkam m er angeordnet is t, indem  das W. durch cm 
zwischen A bw asserleitung u. R einw asserkam m er befindliches Sieb abgeführt wird, 
wobei die Z inken f ü r  die R einigung des Siebes au f der R e in w a sse rse ito  des Siebes 
vorgesehen sind. (D. R. P. 735 581 K l. 85c vom  6/12.1938, ausg. 19/5.1943.) D kmmlkk .

VI. Silicatchemie. Baustoffe.
E. Rosenthal, Glasuren fü r  Isolatoren. Ih r  E in flu ß  a u f Porzellan. Bei den Glasm- 

überzügen auf Porzellanisolatoren, die der V erfeinerung der Oberflächc u. der Hern - 
setzung der Feuchtem pfindlichkeit dienen, is t  zu unterscheiden zwischen Glasuren ( ), 
die bei der B renntem p. des Porzellans u. solchen (II), die in einem gesonderten Brenn
vorgang, bei niedrigeren Tem pp. au fgebrann t werden. Bei den I ist die Wechsel wrKg.
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zwischen den Eigg. der G lasur u. des B odenkörpers bes. groß. Zug- u. D ruckfestigkeit 
des Porzellans nehm en durch  die G lasierung w esentlich zu. Die Zus. der G lasur, die 
sich durch die Zum ischung von F lußm itte ln  von der des Porzellans un terscheidet, 
hat die W ärmeausdehnung zu berücksichtigen. Bei den G lasuren kann  zum  U nterschied 
von den Gläsern die W ärm eausdehnung n ic h t aus der Zus. errechnet werden. (E lectr. 
Rev. 131. 675—78. 27/11. 1942.) D e n g e l .

F. H. Zschacke, Über das Verhalten des Asbestes bei höheren 'Temperaturen. E s 
besteht eine weitgehende P a ra lle litä t im  Verb, von A sbest u . K aolin  bei höheren Tem pp., 
indem auch beim A sbest bei Tem pp. >  700° u n te r A bgabe seines IC rystallwassers 
Zerfall in die freien Oxyde erfolgt. D em  V erlust der P la s tiz itä t beim K aolin  en tsp rieh t 
beim Asbest der V erlust seiner F äh igkeit, m it W . ziem lich stab ile  Suspensionen zu bilden. 
Das beim therm . Zerfall en tstehende P rod . zeichnet sich  beim T rem olitasbest durch  
eine verstärkte Löslichkeit in  H Cl, beim  C hrysotilasbest dagegen durch  vollkom m ene 
Unlöslichkeit in HCl aus. (Ber. d tsch . keram . Ges. 24. 88— 97. M ärz 1943. H öhr- 
Grenzhausen, S taatl. K eram . Fachschule.) H e n t s c h e l .

Jaroslav Hojka, K unstsandstein und  seine Herstellung. 4 V orschriften zur H erst. 
von Kunstsandstein: grüner K alksandste in , weißer K alksandste in , künstlicher Z em ent
sandstein u. K unstsandstein  un ter V erwendung von C arbidabfällcn. (Öasopis M ydlär 
Vonavk&r 21. 38—39. 1/5. 1943.) R o t t e r .

David Andersen, Oslo, EmaillierverJahren. M an erzeugt auf den M etalloberflächen 
z. B. von Ag, V ertiefungen u. em aillie rt n u r diese u. zw ar n u r m it e iner E m aillefarbe. 
Die entsprechend dem  gew ünschten M uster erforderlichen verschied. F arb töne  w erden 
einzig durch die verschied. S tärke d e r E m aillesch ich t en tsprechend der Tiefe der V er
tiefungen hervorgerufen. (N. P. 65 267 vom  27/2. 1940, ausg. 28/9.1942.) J .  S c h m id t .

Telefunken Ges. für drahtlose Telegraphie m. b. H. (E rfinder: Hans Pulfrich 
und Richard Magner), Berlin, Herstellung einer beim B rennen nicht schwindenden 
keramischen Masse, bes. zur H erst. von S tü tzteilen  fü r die E lek troden  elek tr. E n t- 
ladungsgcfäße. W enigstens 60°/o über 2000° Schm . B estandteile, wie MgO, AloO;i, 
Zr02 oder BeO, w erden 'm it bis 40%  u n te r 1000° schm ., gegenüber den hoehschm . 
Bestandteilen reaktionsträgen G laspulvern u n te r H inzufügung eines herausdam pfbaren  
Bindemittels gemischt, k a lt verform t u. anschließend bei einer wenig über der Schmelz- 
temp. des niedrig sclim . B estandteiles liegenden Tem p. gebrannt. (D. R. P. 734 385 
Kl. 80b vom 23/4. 1941, ausg. 14/4. 1943.) HOFFMANN.

Didier-Werke A.-G., B erlin (E rfinder: Walter König und Christian Bruch
bausen, Bonn), Feuerfeste Stam pfm asse. D em  gekörnten  feuerfesten G rundstoff 
werden bis 3%  A lkalisilicotitanat zugesetzt, gegebenenfalls im  Gemisch m it B inde
mitteln, wie Sulfitablauge, D extrin  oder dergleichen. (D. R. P. 734203 K l. 80 b vom 
2/10.1941, ausg. 12/4. 1843.) HOFFMANN.

K. Tremmel, E ttlingen, Verringerung der Wassemienge beim A nrühren  von M örtel 
oder Beton durch Zusatz geringer Mengen des Chlorierungsprod. von Lignosulfon- 
mre. (Belg. P. 444 491 vom  14/2. 1942, Auszug veröff. 18/1. 1943. D . Prion-. 5/8. 
u. 4/11.1941.) M. F . Mü l l e r .

Rex-Hide, Inc., ü b ert. von: Arthur B. Kempel, E a s t B rady, Pa ., V. S t. A., 
Kupplungsscheibe, bestehend aus einer m etall. U nterlage u. einem Reibbelag, welchcr 
»wohl durch mechan. B efestigung als auch durch  eine in W . lösl. Zem entschicht, 
bestehend aus einem Gemisch aus einer konz. N atrium silicatlsg . u. Ton als Füllstoff, 
mit der Unterlage verbunden is t. (A. P. 2 218 680 vom  7/7. 1939, ausg. 22/10. 
1M0') H o f f m a n n .

Deutsche Asbestzement A.-G. (E rfinder: Erik Doubrava), Berlin, Herstellung 
twi Wellplallen aus Faserstoffen und hydraulischen B indem itteln  d u rch  E inlegen un- 
a'-'gebundener verform barer ebenen P la tte n  in  W ellenform en. Die zu verform enden 
unabgebundenen P la tten  werdon einem  solchen P reßd ruck  unterw orfen , d aß  sie mög- 
lichst- stark entwässert u . verd ich te t w erden, ohne jedoch ih re  V erform barkeit zu ver- 
n j*! crst  hierauf werden sic in  die W ellenform  eingebracht. (D. R. P. 733 741 
w. 80 a vom 5/4. 1941, ausg. 1/4. 1943.) H o f f m a n n .

Deutsche Heraklith AG., Sim bach, Herstellung von stark porösen Leichtbauplatten 
W  , oc!or ähnlichem  F aserm ateria l u n te r V erw endung eines B indem itte ls ,

stehend aus einem Gemisch einer Lsg. von M etallsalzen  m it Dolomit oder halb- 
p nntein Dolomit, M agnesit oder ähnlichen P rodd ., die erhältlich  sind durch  selek
tives Brennen von Gemischen von M gC 03 u. C aC 03. (Belg. P. 444 375 vom  4/2 .1942,
Auszug veröff. 18/1. 1943. D . Prior. 14/3. 1941.) M . F . M ü l l e r .
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Sixten Magnus Hielte, Stockliolm , Bitum inöses B indem ittel. Als bituminöses 
B indem ittel, z. B. zum  Festm achen von W andkacheln, verw endet m an ein Gemisch aus 
etw a 48 (% ) A sphalt, 12 Teer u . 40 K alkschlam m . Als K alkschlam m  wird der bei der 
N atron- oder Sulfatzellstoffgew 'innung anfallende K alkschlam m  verwendet. (Dän. P. 
60 569 vom 25/11. 1940, ausg. 1/2. 1943. A. P rior. 10/5. 1940.) J . S c h m id t .

VII. Agrikulturchemie. Schädlingsbekämpfung.
T hv . Saltrae, Ettvas über die W irkung von Überdüngung m it Salpeter nach der 

Heuernte. D ie Ergebnisse der 1932— 1937 durchgeführten  Verss. werden auszugs
weise m itgeteilt. Bei A nwendung von 10 kg /D ekar K alk -S alpeter nach der 1. Heu
ern te  e rh ä lt m an  eine bedeutende M ehrausbeute bei der H euern te  des folgenden Jahres. 
Diese „N achw rkg .“  k an n  so groß sein, daß  sie sogar einen vollständigen Heuausfall 
im D üngungsjahre zu kom pensieren verm ag. (T idsskr. norske L andbruk  50. Nr. 4. 
42— 45. A pril 1943. K ris tian sand , S taa tl. V ersuchsstation  Ivjevik.) E . Ma y e r .

J. Kornstein, Der Boden- und  N ährsto ff bedarf von fü r  Sam en angebautem Kopf
salat, Radies und  Buschbohne. D er G em üseanbau, bes. aber die Gewinnung von Gemüse- 
sam en h a t un ter den k lim at. u . geograph. Bedingungen des L andes große wirtschaftliche 
B edeutung. An H and  offizieller s ta tis t. D aten  w ird fü r die Ja h re  1930—1939 eine Zu
sam m enstellung der besten E rn ten  fü r die verschied. Gebiete gegeben. E s zeigte sich 
eine Ä hnlichkeit in  den A nforderungen an  den Boden zwischen K opfsalat u. Sommer
gerste, R adies u. Roggen, Bohnen u. W eizen. U n ter den ungar. Verhältnissen ist Salat 
fü r Zuckerrübengegenden, R adies fü r K artoffelböden u. die Bohne fü r Weizengegenden 
geeignet. A uch die N otw endigkeit der S talldüngung zu S ala t u. Radies wird durch die 
örtlichen  V erhältnisse bedingt. Im  allg. is t  es besser, fü r Samenvermehrung nicht un
m itte lb ar m it S ta llm ist gedüngte Böden zu w ählen. D ie Bohnen sollen in einem Boden 
angebaut werden, der vo r 3 Jah ren  gedüngt w ar. N ach den Ergebnissen von Freiland- 
verss., die in  je einem  B etrieb in  T ransdanubien , in  der großen Tiefebene u. im Hochland 
ausgeführt w urden, h a t — teihveise auf phosphorsäurearm en Böden —  Superphosphat 
bei S a la t u . Bohnen am  besten  gew irkt. D er N -D ünger w ar auf den mittelmäßig mit X 
versorgten Böden bei R adies am  m eisten w irksam , aber auch  bei Salat u. mit gleich
zeitiger Superphosphatgabe auch  bei Bohnen. D er M ehrertrag durch K  war so gering, 
daß  die W rkg. der K -D üngung nach  diesen Verss. n ich t lohnend is t. E s wäre angezeigt, 
beim  Gem üseanbau die R eihendüngung zu erproben. (Mezögazdasägi Kutatäsok 16. 
70— 85. 1943. B udapest, W irtschaftl. U niv ., L andw irtschaft!. A bt. [Orig.: ung. Ausz.: 
d tsch .]) Sto r k a N.

G-. A. Cowie, Faktoren, die Sym ptom e von M ineralsalzm angel bei Kartoffelpflanztn 
hervorrufen. Im  E reilandvers. reag iert die K artoffelpflanze bei ausschließlicher mineral. 
D üngung in  bekannten  V erhältnissen der w ichtigsten  anorgan. Dünger auf steigende 
A -G aben beim  JVP-Vers. m it V erstärkung  der /{'-Mangelsymptome. Das Schwarz
werden der K artoffelknollen  beim  K ochen s te llt sich  dann  ein, wenn der A-Geh. des 
Bodens bei niedrigem  if-G ek . hoch w ar. P ,0 5-Schäden w urden durch N- u. bes. durch 
A A -D iingung ausgelöst. Beim A-Vcrs. tra te n  bei niedrigen P 20 5- u. A-Gaben I\0 y  
aber keine A-Man ge] sy m p t om e auf. Oa-M angelschäden wurden in armen sandigen 
Böden von  einem  pH =  4,5—5 beobachtet. (Arm. app l. Biol. 29. 333— 40. Nov. 194... 
H arpenden , H erts .) K e il .

E . Hoed, Diingungsversuche m it H opfen  im  Jahre 1942. 4 Verss. m it B-Düngung 
(30— 100 g/A r) ergaben günstigen E in fl. au f E rtrag , B itterstoffgeh. u. Humulongehalt. 
M n-Düngung (200— 400 g M nS 04/A r) erhöh te  w ieder den E rtrag , ohne anscheinend die 
B rauchbarkeit fü r Brauzw ecke zu verändern . W eitere Verss. m it steigenden Gaben K2U 
ergaben keine Verbesserungen im  E rtra g  bei wenig veränderter Q ualität. Guanodüngung 
erhöhte den E rtrag . E inzelheiten im  Original (Tabellen). (Bières et Boissons 4- 14u 4.. 
164— 67. 15/5. 1943.) Groszfeld.

Rudolf Lorenz, Z u r  Kolloidchemie der Bodentypen K leinasiens. Nach einer gcolog.- 
geograph. Ü bersicht werden die K lim averhältn isse  in  den Vegetationszonen Klcm- 
asiens besprochen. D as k lim at. H aup tm erkm al des Landes sind feuchte Winter u. 
trockene Somm er. Auf K alkgesteinen en ts tehen  m editerrane Roterden. Im  111 
bilden sich  durch  H ydrolyse der im  K a lk  verte ilten  Tone Sole von Eisenhyuroxyc 11. 
K ieselsäure, die im  Som m er an die O berfläche aufsteigen u. do rt au sgeflock t wer eil. 
Die ariden  Böden In n e ra n a to l i e n s  werden d u rch  die vorhandenen Calcium- u. Magnesrun • 
ionen in  eine günstige K rü m els tru k tu r versetzt. Sobald im  Io n e n s c h w a rm d e r  oi 
teilclien das N atrium ion überw iegt, bilden sich im  Somm er harte  Salzböden. Die ü  
sind hum usarm , so d aß  wenig K ohlensäure in  ihnen au ftr itt. Trotzdem sie mi les 
K a lk  durchse tz t sind , feh lt es daher an  lösl. K alk . D urch Bewässerung werden
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Böden fruchtbar, jedoch m uß die G efahr der V ersalzung durch  eine der Bewässerung 
vorausgehende A usw aschung behoben werden. (Kolloid-Z. 103. 171— 80. Mai 1943. 
Köthen, Staatliche H ochschule, Chem. In s t.)  J a c o b .

K. C. W. Venema, D ie A nw endung der abgeänderten mikrochemischen Methode 
mMorgan fü r  die Untersuchung von Bodenproben a u f einige Böden von Java und Sumatra. 
(Vgl. C. 1943. I I .  458.) W iedergabe von A nalysenergebnissen (Tabelle) u . deren B e
sprechung. Einzelheiten im  Original. (Landbouw kund. T ijdschr. 55. 304;—31. Ju n i 
1943.) G r o s z f e l d .

J. H. M itchell, Ursprung und  Verteilung des Jods in  Südcarolina m it besonderer B e
ziehung zu den T ypen  des Bodens und  der Gesteine. D er durchschnittliche Jodgeh. in  
Jen höherliegenden Gebieten is t 8,98 Teile jo M illion, derjenige in den K üstenebenen
3,77 Teile je Million. D er Jodgeh. von 14 einzelnen Böden der K üstenebenen zeigte 
keine großen Schwankungen. (Soil Sei. 52. 365— 71. Nov. 1941. Süd-C arolina, Agric. 
Exp. Station.) J a c o b .

A. Hasler, Über das Verhalten des K upfers im  Boden. D ie V erwendung kupfer- 
haltiger Spritzm ittel in  der Schädlingsbekäm pfung fü h r t zu einer A nreicherung an  Cu 
im Boden. Cu h a t eine große H aftfestigkeit bes. in  hum usreichen Böden. N ur ein B ruch 
teil der gesamten Cu-Menge eines Bodens kann  m it NH,¡CI-Lsg. ausgetausch t werden. 
In Weinbergsböden is t du rch  jahrelange Anwendung von C u-haltiger S pritzb rühe eine 
Cu-Anreicherung bis gegen 0 ,1%  in  der K rum e erfo lg t; da  die Böden sehr kalkreich  sind, 
sind aber Schäden n ich t aufgetreten . Auf d u rch  industrie lle  B etriebe s tä rk e r m it K upfer 
vergifteten Böden konnten Cu-G ehh. bis 0,2°/o festgestellt w erden, ohne daß S chäd i
gungen eintraten. D urch  Zugabe von K a lk  w ird  auf sauren bis neutralen  Böden die 
schädigende Wrkg. von K upfer e ingeschränkt. Auf den K eim geh. des Bodens h a t eine 
Cu-Düngung ntir einen geringen E in fluß . (M itt. Gebiete L ebensm ittelunters. H yg. 34. 
79—89. 1943.) J a c o b .

N. C. W. Beadle, Bodentemperaturen bei Waldbränden und  ihre W irkung a u f die 
überlebende Vegetation. E s w'ird eine M eth. zur Messung von B odentem pp. bei W akl- 
bränden angegeben. D ie O berflächentem pp. schw anken von 81-—-231°. In  extrem en 
Fällen liegt die Temp. in  1 incli B odentiefe noch über 250°, in  1 F u ß  Tiefe bei 43— 50°. 
Die Vegetation wird dabei n ic h t fü r dauernd  un terbunden . Alle un tersuch ten  Samen 
überleben in trocknem  Z ustand  noch eine 4-std. H itzebehandlung  bei 110°. (J . Ecology 
28. 180—92. Febr. 1940. Sydney, U niv ., D ep. of B otany .) K e i l .

Chr. Stapel und H. Ingv. Petersen, Versuche m it K upferoxychlorid (K upferkalk) 
und einigen anderen Spezialpräparaten zur B ekäm pfung■ von P ilzkrankheiten. D ie ge
prüften Spezialpräpp. zeigten eine m eh r oder w eniger große W rkg. gegenüber Fusi- 
cladium dendriticum, jedoch schw ächer als B ordeauxbrühe (I). D ie K upferoxychlorid  
enthaltenden Präpp. „C upraso l, B ordola K u p ferk a lk , V itig ran , K up fcrk a lk  C 35 b, 
Bayer 2343“ u. ein  K upfcrsilica tp räp . („S ilisan“ ) ergaben größere B espritzungs
schädenais I, während die Cu-freien M ittel („P om arso l, Sulsol, Cosan u. B ay er 1192 a “ , 
keinerlei Schädigungen m it sieh fü h rten . Gegen P h y to p h th o ra  in festans konn ten  die 
l'u-haltigen Präpp. I  ersetzen, doch m üssen noch die günstigsten  K onzz. festgestcllt 
»erden. Das P räp. „D a n a  K arto ffe lp u d er“  m it 7,2%  Cu verm ag das en tsprechende 
Bordeauxpräp. vollständig zu ersetzen. T abellen im  Original. (T idsskr. P lan teav l 47. 
468—96. 1943. S taa tl. V ers.-A nst. f. P flan zen k u ltu r.)  E . M a y e r .

Bror Tunblad, N eue M itteilung über Garbolineumpräparate. B eschreibung eines 
neuen als,,Frühlingscarbolineum “ (V ärcarbolineum ) bezeichneten  P rä p ., d as  im  Gegen
satz zu älteren Typen von O bstearbolineum  höheren  W .- u . geringeren ö lgeh . besitzt. 
Wgg. u. Wrkg.-Weise gegenüber d e r San Jose-Schild laus. (S ta ten s V äx tskyddsanst., 
Uxtskyddsnot. 1943. N r. 1. 11— 13. 15/3.) W u l k o w .

—, Bekämpfung der Chrysanthemumgallfliege. Biologie des Schädlings (I) u . v e r
ursachte Schäden. Die B ekäm pfung der E ie r k an n  m it N icotinbespritzung  bei m inde
stens 0,1% Geh. an  reinem  N ico tin  u n te r  Z usatz  von  0,5— 0,75%  gew öhnlicher Seife 
«ler einem anderen zweckmäßigen A ustauschm itte l erfolgen. D ie B egasung m it HCN 
Min nur empfohlen w erden bei Konzz. von  0,01 V ol.-% , d as is t die m ax im al zu träg 
liche Menge für C hrysanthem en. F ü r  die B ekäm pfung  d e r F liegen selbst kom m t p ra k t. 
««rGasbehandlung in  F rage, am  einfachsten  m it HCN in  wenigen M in. (0,004 b is 
"Y '° j ,' 0/oi entsprechen 25 g ,,C yanogas“/100 cbm  L uft), wobei keine V ergiftungs- 
lu  i ĉ c Pflanzen besteh t. W eitere S chadenverhütung  im  G ew ächshaus durch  
“Menbehandlung. C hrysanthem enstccklinge frem der H e rk u n ft so llten  g ründ lichst 
Mit 0,1 0,2°/0ig. Nicotinlsg. b eh an d e lt w erden. A bbildung. (S ta ten s V äx tskyddsanst., 

p -d N r. 65. 4 Seiten.) W u l k o w .
F.B. LaForge, H. L. Haller un d  W. N. Sullivan, D as Vorkommen eines 

'mimden Prinzips in  der Rinde einer südlichen Stacheläsche. In  der K inde von
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X anlhoxylum  clava-herculis L . w urde neben A sarin in  eine insekticide Substanz gefunden, 
d ie so w eit gereinigt w erden konnte , daß  ihre W rkg. auf S tubenfliegen der von Pyrethrum 
en tsp rich t. ( J . Amor. ehem. Soc. 64. 187. Ja n . 1942. B eltsville, Md., U. S. Scp. 
of Agr.) ___________________  H e im h o l d .

Schering Akt.-Ges., Berlin, Selektive U nkrautbekäm pfung  du rch  die Verwendung 
von 2,6-Dichlor-4-nilrophenol oder dessen Salzen als w irksam e Substanz. Die Verb. 
zeigt eine überragende W rkg. gegen A ckerunkräu ter u . ü b e rtr if f t in  dieser Hinsicht 
die bisher fü r diesen Zweck m eistens benutzten  K upfersalzc bei w eitem . Eine 0,2°/oig. Auf
schläm m ung, die gegen H ederich , Ackersenf oder andere le ich t benetzbare Unkräuter 
v ersp ritz t w ird , ru f t schon am  Tage d arau f ein V erdorren u. A bsterben der Unkräuter 
hervor, ohne d aß  die G etreidepflanzen Schaden erleiden. F erner is t  die Verb. nicht 
explosiv u. du rch  W aschen le ich t von K leidern  u. H a u t zu entfernen. (Schwz. P. 
2 2 3  7 2 9  vom  23/8. 1941, ausg. 4/1. 1943. D . P rio rr. 24/8. 1940 u. 10/2. 1941.) K arst.

J. R. Geigy A.-G., Basel, Schweiz, Herstellung von Pflanzenschutzmitteln mit guter 
Haftfestigkeit, dad . gek., d aß  m an P flanzenschu tzm itte lp räpp . wss. Tanninextrakt
m utterlaugen  zum ischt, wie m an sie d u rch  E x trak tio n  der wss. Auszüge gerbstoff
haltiger P flanzenm aterialien  m itte ls  organ. Lösungsm . e rh ä lt. Bordeauxbriihen, bes. 
m agnesium salzhaltige oder solche, die die Salze eines M etalles der 3- Gruppe des period, 
Syst. en thalten , werden m it wss. T ann inex trak tm u tte rlaugen  verm ischt, die man durch 
E x trak tio n  der wss. Auszüge aus Gallen m itte ls  organ. Lösungsm . erhält. (Schwz. P. 
2 2 3  8 9 2  vom  16/5. 1941, ausg. 18/1. 1943.) K a rst .

Antonio Palieri, R om , Schädlingsbekäm pfungsm ittel. Teeröle werden sulfoniert u. 
d u rch  Zusatz von C aC03, N a2C 03, M gC03, B aC 03 oder A l-H ydrat neutralisiert. Der 
M. fü g t m an  noch B entonit oder dgl., S oder andere Stim ulationsm itte], Farbstoffe, 
H aftm itte l u. dgl. zu. D as Gemisch is t bes. als In sek tie id  u . Fungicid geeignet. (It. P.
3 9 2  7 5 5  v o m  8/4. 1941.) K arst.

Cesare Vecelli, Iglesias, Cagliari, Schädlingsbekäm pfungsm ittel. Das Mittel enthält
25— 98%  Ca(OH)2, 2— 50 C alcium antim oniat, 0—50 C alcium antim onit, 0—20 Cal
ci u m arsen i a t , 0— 25 C aleium arsenit, 0— 15 N atrium arsen it oder 0—25 Natriumarseniat. 
D ie V erbb. w erden m it W . oder K alkm ilch  zu  einer Suspension verarbeitet u. in üblicher 
Weise versp ritz t. Sie weisen neben der insek tie iden  u. fungiciden Wrkg. auch noch 
stim ulierende Einw w . auf das P flanzenw achstum  auf. (It. P. 392 756 vom 30/6. 
1941.) _ K a rst .

Ennio Ricci, Triest, Schädlingsbekämpfungsmittel m it niedrigem Kupfergehalt. In 
S00 (Teilen) W . w erden 150 C uS 04, 50 C itronensäure u. 50 NH.,01, (NH4)2S0< oder 
NH,,NO:1 gelöst, u . die Lsg. w ird  d arau f d u rch  Z usatz  von N H 3 auf einen pH-Wert 
von 8 eingestellt. Vor dem  G ebrauch w ird die Lsg. noch m it W. verdünnt. (It. P-
3 9 3  1 8 8  vom  18/6.1941.) K arst.

Societä Anonima Stabilimenti di Rumianca, T u rin , In sek ten - und Larven-
bekämpfungsmittel. M an verw endet A s20 3 in  P ulverform  von einer Feinheit von G000 
bis 10000 M aschen/qcm , welches durch  Sublim ation u. schnelle Erkaltung gewonnen 
worden is t, ziir B ekäm pfung von Schädlingen an  S telle kupferhaltiger Mittel. Stearatc, 
Oleato u . P a lm ita te  des Al, Zn u. Ca sowie F arbsto ffe  können dem As20 3 noch zugefügt 
werden. (It. P. 394 161 vom  29/5. 1940.) ' K a r st .

VIII. Metallurgie. Metallographie. Metallverarbeitung.
A. Alberti, D ie metallurgische Industrie  in  T ern i und  die Panzcrherstelhuuj. 

E ntw .-G esch ich te  der m etallurg . In d u s trie  in  T erni seit 1650, Z u s. u . Eigg. der dort seit 
1884 erzeugten verschied. Panzerstäh le  (C- u .N i-S täh le , N i-E in s a tz s tä h le ) ,  Einführung 
des K R U P P s c h e n  Verf. 1902 (Erschm elzung im  M A R T IN -O fen , Gas- u . Stahlzus., Stahl- 
beruliigung m it einer 5/10/10% ig. A l-M ri-Si-haltigen Ferrolegierung, Stufenhärtung). 
D as Verf. w urde in  den le tz ten  Ja h re n  w esentlich abgeändert (E in z e lh e ite n  sind ment 
gebracht). D er A usschuß der d o rt gegenw ärtig fü r die i ta l ie n .  Marine hergestelltcn 
P anzerp la tten  b e träg t 1% . (M etallurgia ita l. 3 5 . 87— 95. März 1943.) POHl-

W. A. Phair, B rikettienm g von D rehspänen und  Bolirabfällen. Überblick.der 
in  12 am erikan. W erken gebräuchlichen H erst. von B riketten  aus Stahl- bzw. • 
eisenabfällen m it G ew ichten von 1 % — 22 bzw. 2% — 15 lbs. u . der daraus be iS — 
bzw. 4— 50%ig. Zusatz hergestellten G egenstände. E ine Steigerung dieser Zusa z- 
raengen is t n ich t ra tsam ; hochw ertige W erkzeuge konnten bei 50—60%ig- 
von G ußeisenbriketten n u r bei geringem  C-Ceh. derselben gewonnen werden, fl 
u n te r w erden N i-haltige bzw. -freie A bfälle u . solche m it un ter bzw. über 1 i»/o 
voneinander getrennt. In  einem W erke w ird der S-Geli. durch  Zusatz von 4 lbs. £\aU ,
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Umschmelzmetall verringert. Die U m schm elzverluste betragen bei B riketten  3— 10 
(durchschnittlich 5,3) % . Als V orteile der B rikettverw endung  w ird  an gefüh rt: e r 
leichterte ehem. Ü berwachung des E insatzes, Lagerung u. B eschickung, V erringerung 
der Schrott kosten, kleinerer U m fang des E insatzes, E inheitlichkeit der Abmessungen, 
besseres Mikrogefüge. (Iron  Coal T rades Rev. 146. 235— S6. 12/2. 1943.) P o h l .

J. Mitchell, Unberuhigter Stahl. D ie U nters, von 3 französ. S tahlblöcken h in 
sichtlich H eterogenität u . Seigerungserseheinungen beim  unberuh ig ten  Vergießen 
ergaben, daß ein s tarkes K ochen die N eigung zu le tz teren  verringert u . die E n tstehung  
von Blöcken m it gleichm äßiger Zus. ohne n icb tm eta ll. E inschlüsse auch u n te r sonst 
ungünstigen Bedingungen erle ich te rt, d a  hierbei eine heftige G asentw . u . Schlacken- 
bldg. vor sich geht. Die un te ren  B lockabschnitte  zeichnen sieh durch  bes. Gefüge- 
homogenität aus. Die G ewinnung von  unberuh ig tem  S tah l m it zufriedenstellenden 
Eigg. ist jedoch nur bei rich tiger E in h a ltu n g  der T em p., des O xydationsgrades (Ggw. 
übermäßiger O-Mengen h a t  sich als n ich t erforderlich erwiesen) u . des M n-Geh. (m uß 
gering sein) möglich. (Iron  Coal T rades R ev. 145. 1205—07. 27/11. 1942. S tew ards 
k Lloyds Ltd.) P o h l .

—, Bereitung von weichem Stahl im  sauren Herdofen. Auszug aus einer V eröffent
lichung von E is e r m a n n  (C. 1940. I I .  3395) sowie D iskussion dazu. (Iron Coal T rades 
Rev. 143. 183— 84. 212. 5/9. 1941.) G. G ü n t h e r .

Fred E. Ullman, Rückgewinnung und  H erstellung von Stahlschrott aus Schlacke. 
Die neuzeitliche Rückgewinnung von M etall aus Schlackenhalden (solcher S tah lsch ro tt 
enthält bis zu 85%  Stahl) d a tie rt in  E u ropa  bzw. A m erika seit 1920 bzw. 1938. Allg. 
wird die magnet. A bscbeidung angew andt, wobei der Stoff d u rch  W iederholung der A b
scheidung bis auf 80%  Fe angereichert werden kan n . F ü r  den H ochofenbetrieb genügt 
jedoch ein 40°/oig. Fe-G eh., vorausgesetzt, d aß  die Schlackenbeim engungen n ich t zu 
oxydreich sind. Auch eine R einigung in  bes. M ühlen u n te r Zerkleinerung der anhaftenden  
■Schlacke wird angew andt. L etz tere  d ien t dann  als F lu ß m itte l im  H ochofenbetrieb oder 
wird einer Sonderverwendung zugeführt; z .B .  is t  sie a ls  S traßenbaustoff besser als 
Hochofenschlacke geeignet, d a  sie weniger Teer u. A sphalt absorb iert. Verschied. A n
lagen von Schrottrückgew innungsanlagen w erden kurz  besprochen u . die Vorteile be
weglicher Anlagen hervorgehoben. (Iron  and  S teel 16. 190— 93. J a n . 1943.) P o h l .

A. F. Macconochie, Abschreckm ittel fü r  d ie W ärmebehandlung. Ölauswahl. 
Der Ölauswahl is t die gew ünschte A bkühlungsgeschw indigkeit des abgeschreckten 
Werkstoffes zugrunde zu legen, die um  so w ichtiger is t, a ls  die V erringerung des A r,- 
l'unktes der Geschwindigkeit n ich t um gekehrt p roportional is t, sondern bei einem 
krit. Geschwindigkeitswert p lö tzlich  ab fä llt. W ichtige Öleigg. sind : Verdam pfungs- 
ii. Verflüchtigungspunkt, spezif. W ärm e, L eitfäh igkeit, Zähigkeit u . B eständ igkeit 
(letztere ist bei pflanzlichen Ölen größer als bei tier.). E s m üssen: Z ähigkeit n ich t zu 
hoch u. Flüchtigkeit, L eitfähigkeit bzw. spezif. W ärm e hoch sein. K urven  der A b
kühlungsgeschwindigkeit von 1200 auf 700° F  in  den üblichsten  A bschreckm itteln  
(Salzlsgg., W., Schmalz u. verschied. Sorten von B aum w ollsam en-, Lein-, M ineralöl 
bzw. Tran, sowie einer 60: 40-M ischung von  Baum w ollsam en- u. Mineralöl) nach  
Mathews u. S ta g g  w erden wiedergegeben. (Iron  Coal T rades R ev. 143. 433. 7/11.
1941. Virginia, .Uni” ., A bt. m echan. Ing.-W esens u. Camegie-IU. Steel Co.) POHL.

Eduard Maurer, Z ur Geschichte der doppelten Härtung. A n H and  von E inzelheiten  
über das von W a l r a n d  m it „doppelte  H ä rtu n g “ bezeichnete Verf. w ird  gezeigt, d aß  
fs 2 später patentierten W ärm ebehandlungsw eisen gleich is t. E inige bekann t gegebene 
Vers.-Ergebnisse über die Eigg. d e ra r t behandelter W erkstoffe (Zugfestigkeit, B ru ch 
dehnung, Schlag- u. B eschußem pfindlichkeit) sind  zusam m engefaßt. D as Ablöschen kann  
neide Male in W. oder ö l erfolgen. Bei einem  n ic h t w ärm enachbehandelten  W erkstoff 
soll das Verf. die Sprödigkeit beseitigen u. die s ta t. F estigkeit bzw. die V erschleißfestig
keit erhöhen. (Stahl u. E isen 63. 200—01. 11/3. 1943. F re iburg  i. Sa., B ergakad ., E isen-
lmtW““ *) ...........................  P 0 H L .

Robert C. Stewart, Betriebsschm erigkeiteh bei der Werkzeughärtung. W erkzeug- 
niängcl u. ihre U rsachen bzw. A bhilfem aßnahm en werden besprochen. D ie d u rch  die 
Wärmebehandlung verursachten F eh ler können au f unrich tige A usw ahl des A bschreck
mittels bzw. Unter- oder Ü berschreitung der besten  H ärttem p . zurückgeführt werden.

r Auswahl der richtigen Arbeitsw eise m uß  neben der W erksto ffart auch  die W erk- 
“ ugpestalt berücksichtigt w erden, d a  z. B . scharfe K an ten  bzw. Q uerschnittsänderungen 
»ufig Ausgangspunkte fü r R isse sind . Aus der B eschaffenheit der R isse kann  oft auf 

'('"/utpünkt ihrer E ntstehung  zurückgeschlossen w erden (sie zeigen z. B . n u r Anlauf- 
aroen im Bruch bzw. sind überdies m it Z under u .P b -O x y d en  gefüllt, wenn sie beim An- 
f  n entstehen bzw. ein gehärte te r u . m angelhaft ausgeglühter W erkstoff e rh itz t 

USW.). Durch Atzen w erden R n ndverdifl.-imiypn Sspicrprnnerpn T.nnlrer. ä u ß ere  11.
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innere Risse, dendrit. Gefüge usw. aufgedeckt. U ngleichm äßige Oberflächenhärte deutet 
auf E ntkoh lung  hin, die m eist d u rch  red . O fenatm osphäre veru rsach t ist, so daß die 
Schaffung eines 6— 10%ig. O-Überschusses in  der L u ft eine w irksam e Abhilfe darstellt, 
Dies g ilt aber n ich t fü r Schncllarbeits- bzw. C- u. Cr-reiche S tähle, da  diese umgekehrt 
nu r bei einem  8— 10- bzw. 20% ig. CO-Geli. der A tm osphäre gleichm äßig gehärtet werden. 
N ach  dem  Ziehen soll n ich t m ehr abgeschreck t werden. D urch  einen 0,3—0,4%ig. Cr- 
Z usatz  w ird beim  C -Stahl das Gefügekorn verfeinert u . die H ärtungstiefe gesteigert. 
(Iron  Age 149. N r. 3. 25— 32. 15/1. 1942. T oronto, C an., Petroleum  Products 
L td .)  P o h l .

Paul Roth, Verhütung von Härlefehlern. R efera t über einen bei den französisch
deutschen techn . B esprechungen über A ustauschstäh le  gehaltenen Vortrag. Härtung 
von W erkzeugstählen. Feh ler im  A usgangsm etall u . bei der therm . Bearbeitung. 
H ärtung  von Sehnelidrohstählen. Feh ler in  der F orm  der zu härtenden Stücke u. bei 
der Zem entierung. Zahlreiche Skizzen, die richtige u. falsche Arbeitsweise gegenüber
stellen. (Usine 52. N r. 7. 6— 7. 18/2. 1943.) R o t t e k .

Paul Birk, Zementierung von Chrom-Molybdän- und  Chrom-ManganstäJilen. Vor
trag  über A ustauschsonderstähle. A bhängigkeit der Schich t von der Zementierungs- 
tem p . u . -dauer. N acherh itzen  u . H ärten . D iagram m e. (Usine 52. Nr. 8. 9—10. 
25/2. 1943.) R o t t e k .

J. Merklen und E. Vallot, Herstellung und  Abnahmebedingungen von Kohlenstoff- 
stählen. E in  Ü berblick bisheriger in- u . ausländ . E rfahrungen  über Schienenwerkstoffe 
fü h r t zum  Schluß, daß  unberuhig ter S tah l tro tz  vorzüglicher D ehnbarkeit in der Regel 
weder genügende K erbzähigkeit aufw eist, noch m etallograph. den Anforderungen ent
spricht. Mikroschliffe eines g u t u. schlecht beruhigten S tahls weisen im  letzten Fall 
unzulässige G efügeheterogenitäten auf. N ach  G u i l l e t  b rau ch t die Verwendung von 
unberuhigtem  S tah l zw ar n ich t grundsätzlich  u n te rsag t zu werden, jedoch müssen seine 
N achteile bekann t gegeben u. in  der P rax is berücksichtig t werden. Vf. vertritt die 
Meinung, daß  ein beruhigter, m itte lh a rte r S tah l, wie dieser fü r Bandagen benutzt wird, 
auch  fü r Schienen besser als die je tz t verw endeten Sorten is t. (Génie civil 120 (63). 
78— 79. 1/4. 1943.) ■ P ohl.

H. Hauttmann, D ie Eigenschaften der gewöhnlichen Thomasstähle und ihre Ver
besserung durch die Beruhigung m it S ilic ium  und, A lum in ium . K urze Darst. der Eigg. 
der gew öhnlichen unberuhigten  u . der Si-A l-beruhigten, verbesserten Thomasstähle 
(Sialtho). E in  w esentlicher U nterschied  zw ischen Thom as- u. SM-Stahl besteht in der 
W rkg. der K altverform ungen.- E infl. des K altz iehens auf die Festigkeitseigg. u. Einfl. 
geringer V erform ungen auf die K erbzähigkeit von unberuhigtem  Thomas- u. SM-Stnhl. 
Eigg. der m it Si- u. A l beruhigten  T hom asstäh le , die fü r den A ustausch gegen SM-Stahl 
auf V erwendungsgebieten bestim m t sind, in  denen gewölmliclier, unberuhigter Thomas
s tah l den  A nforderungen n ich t m ehr en tsp rich t. E infl. des Kaltziehens auf die Festig
keitseigg. u . E infl. geringer V erform ungen auf die K erbzähigkeit von Si-Al-beruhigtem 
T hom asstah l. K erbzähigkeit von T hom asstah l m it steigendem  Al-Geh. u. Preßnut- 
biegeversuche. Si-A l-beruhigte T hom asstäh le , die nach  der von der GHH. empfohlenen 
H erst.-A rt einen Geh, von n ietall. Al aufw eisen, werden seit 5 Jahren in immer zu
nehm endem  Maße an  S telle von SM -Stahl verw endet. Die GHH. u. andere Werke 
haben dabei sehr gu te  E rfahrungen  gem acht. D er S tah l h a t hohen Anforderungen 
bei K altform gebungs- u . Schw eißarbeiten entsprochen. (Bütt. Forsch.-Anst. Gute
hoffnungshütte  - K onzerns 10. 1— 10. F ebr. 1943. Oberhausen, Gutehoffnungs
h ü tte .) F r ic k .

Gordon T. Williams, Erzeugungsfragen bei der Stahlauswahl. (Vgl. C. 1943. II. 
564.) F ü r  die Stahlbearbeitungsvorgänge sind folgende Eigg, wichtig: Gefüge (bes. 
beim  Schm ieden), O berflächenbeschaffenheit (bes. beim Ziehen), H ärtbarkeit (bes. 
beim  Schweißen), ferner d as V orhandensein von  inneren Spannungen, die Kalt- 
V erform barkeit, Zus. (z. B. is t beim Schweißen ein erhöhter S- u. P-Geh. schädlieli, 
w ährend gerade der S-Geli. die m aschinelle B earbeitbarkeit begünstigt) usw. -L® 
aufgeworfenen F ragen  w erden im  einzelnen besprochen u. durch Zahlenbeispiele beleg -. 
(M etal Progr. 40. 289— 92, 378, 382. Sept. 1941, Moline, 111., Deere & Co., Metallurg. 
A bt.) .

Charles G. Kemsley, Verwendung von legierten Stählen bei Gesteinsbohrungen 
und ihre Behandlung. D urch  V erw endung legierter S tähle im B erg w erk sg e w erb e  wir 
der W erkzeugbruch verringert, die A rbeitsgeschw indigkeit erhöht u. die Ausblag, 
kleinerer W erkzeugquersehnitte erm öglicht. Sie müssen bei 1950° F  geschmierte • 
b is zur A bkühlung auf 1500° F  fertiggestellt sein. K urzfristige u. Sleichmämge 
hitzung  is t w ichtig. Die Tem p. des A bschreckm ittels (öl) darf nicht >*~v •*L 
steigen. Beim Abschrecken m it einem  L u fts trah l m uß zur Erzielung derselben j eoi
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wie beim Arbeiten m it Öl die A bsclirecktem p. auf 1600° F  erhöh t werden. E s. kann  
auch nach der üblichen Schm iedung u. A uskühlung erneut au f 1950° F  e rh itz t u . a b 
gekühlt werden, wonach eine w eitere W ärm ebehandlung entbehrlich  w ird. Z ur E r 
höhung der H ärte  (von 380 auf 435— 440 BRINELL-Einheiten) w erden "die fertigen 
Werkzeuge auf 1800° F  e rh itz t u . langsam  ausgekühlt. (Min. J .  217. 175— 76. 25/4.
1942. Dome Bergwerke.) P o h l .

Norman E. Woldman und  Rodger J. Metzler, Bearbeitbarkeit von aufkohlbaren 
Getriebestählen fü r  Flugzeuge in  Gegenüberstellung zum  Makrogefüge. E inzelne B e
arbeitungsvorgänge von G etriebeteilen erfordern bestim m te Gcfügeausbldg., die durch  
entsprechende W ärm ebehandlung erzielt w ird. Vf. e rläu te rt dies an  H an d  der Ni- 
reichen SAE-2515- u. -3312-Stähle. E rs te r  lä ß t sich in  A utom aten  nach  V ergüten 
u. Anlassen am besten bei 179— 197 B R IN E L L -H ärte  bearbeiten ; die auf R estau s ten it 
zurücldührenden, bei gehärteten  Sorten  m it !> 1 %  C oft weichen O berflächenschichten 
(bis 0,02 in. Tiefe) können durch  10-tägiges H alten  in  Trockeneis oder fl. L u ft bzw. 
10-std. Anlassen bei 300° F  beseitigt werden. F ü r  den SA E-3312-Stahl bew ährt sich 
die Kastenhärtung bei 1700° F , A bkühlung in  Packung  an  der L u ft bis G00° F , e r
neutes Erhitzen auf 1600° F  (1 Stde. ha lten ), A bkühlen im  Ofen bis 1000° F  u. an  
der Luft bis 400° F . A ls A ustauschstäh le  bew ähren sich die N i-freien 0,6— 0,9%>g- 
Cr- bzw. 0,8—l,l/0 ,1 5 % ig . C r-V --Stählc m it 0,15—0,25 bzw. 0,1— 0,2 u. 0,15 bis 
0,25% C (SAE 5120 bzw. 6115 u. 6120) sowie der l,2 /0 ,35°/oig. M n-M o-Stahl m it 
0,15 (°/o) 0  u. 0,3 Si. Auch der SAE-4100 (Cr-M o)-Stahl is t  nach H ärtung  bei 1680° F , 
Abkühlung in der Packung bis 1525° F , A bschrecken in  ö l u . A nlassen bei 300° F  
(Festigkeit 130 000 lbs., Streckgrenze 100 000 lbs., D ehnung 15% , Schrum pfung 35°/0, 
Kerbzähigkeit 12 ft.-Ib. Izocl) u . der S tah l m it 0,15— 0,25 (% ) C, 0,7— 0,9 Mn, 0,2 
bis 0,3 Si u. 0,15—0,25 Mo nach  V ergütung u. 1-std. A bschreckung in  Öl von 325° 

. (obige Eigg.: 170 000—-120 000-12,7— 34,4, K erbzähigkeit n ich t angegeben, B r i n e l l - 
Hiirte 311) als G etriebeaustauschw erkstoffe b rauchbar. (Iron Age 148. N r. 19. 59—64. 
Nov. 1941. Bendix A viation  Corp.) P o h l .

H. Kalpers, Schnellarbeitsstähle. E tw as kürzere Fassung der C. 1943. I. 1211 
referierten Veröffentlichung. (W iener Chem iker-Ztg. 45. 272— 75. 5/12. 1942. R ef
rath b. Köln.) P o h l .

Karl Krekeler, Arbeitsbedingungen der neuen Schnellstähle. Bei der Verwendung 
von Schnelldrehstählen em pfiehlt sich die B eachtung des D iagram m es von W a l l ic h s - 
Dabringhaus (M aschinenbau 9 [1930]. 257), das die Lebensdauer verschied. S täh le  
bei verschied. Drehgesehwindigkeiten angib t. Verss. über m axim ale D rehzeiten m it 
Stählen mit u. ohne K obaltzusatz, wobei sich kein wesentlicher U nterschied  zeigte. 
Schwierigkeiten bei der W ärm ebehandlung. A nwendung der M etallcarbide. (Usine 52. 
Xr. 5. 11. 4 /2 .1943.) R o t t e r .

Helmut Treppschuh, Stähle fü r  Warmarbeitsiuerkzeuge. A nforderungen an  W arm 
arbeitswerkzeugstähle s in d : A nlaßbeständigkeit u. W arm festigkeit bzw. -verschleißhärte. 
Die entsprechenden Eigg. u. Zuss. verschied, unlegierte^, cyanierter, v erstick ter 
Stähle usw., sowie Mn-Si-, Cr-V-, Cr-Ni-V-, Cr-Ni-Mo-, Cr-Mo-V-, Cr-W-V- u. austen it. 
Austauschstähle für die einzelnen W erkzeugarten w erden besprochen u . die d a m it bis 
jetzt gemachten Erfahrungen angeführt. (S tah l u . E isen  63. 189— 99. 11/3. 1943. 
Kreteld, Dtsch. Edelstahlw erke, Q ualitätsstelle .) P o h l .

A. Simon und H. Höppner, Untersuchungen über B ildung, Reduzier- und Laug- 
wleil von Zinkferriten und ferritreichen Zinkblenderösl-produkten. I I .  M itt. (Schluß). 
(II. Mitt. 1. Teil vgl. C. 1943. I I .  109.) I n  F ortse tzung  dieser A rbeit w ird über die 
Reduzierbarkeit der do rt beschriebenen, ZnO u. Z inkferrit en thaltenden  R östp rodd ., 
sowie über deren Laugbarkeit m it Schw efelsäure berich tet. —  Die Red. w ird  m it CO 
wer Anthrazit bei Tempp. von 400— 1200° durchgeführt. F e rr it erw eist sich  als in 
allen Fällen quantitativ  reduzierbar, wenn auch  seine R ed. schw erer erfolgt als die 
Jon ZnO aus reiner Blende. Bei F e rr it aus na tü rlichem  M ineral beginnt d ie R ed. etw as 
früher, dauert aber länger als bei künstlichem  F e rr it (vgl. I .  C. 1940. I I .  2283). D ie 
Unterschiede der R eduzierbarkeit zw ischen ZnO u. F e rr it sind  im  m ittle ren  Tem p.- 
Bereich (ca. 600°) bes. auffällig, d a  h ier stufenw eise zuerst F e20 3, d an n  ZnO angegriffen 
TOd, Knollenbldg. u. Verschlackung der bei hohen Tem pp. gewonnenen R östp rodd . 
¡Iden kein Hindernis fü r die R eduktion . —  A n th raz it red . e tw as rascher u . bei etw as 

niedrigeren Tempp. als CO. —  D as re inste  Zn-M etall w ird  bei ca. 800° R ed.-Tem p. 
gewonnen; bei höheren Tem pp. ste ig t der Oxydgeh. des dest. Z inks. —  F erner w ird 
?  MMupbarkeit von Zn aus den R östp rodd . m it H 2SO., von K onzz. der P rax is , 
«mich 15°/0 (An a cOn d a -S ie m e n s -Verf.) u. 28%  (TAiNTON-Verf.) u n te r verschied, 

mgungen untersucht. F e rr it w ird n u r in  Ggw. n ich t allzu großer Mengen reinen 
Koxyds angegriffen, auch in  günstigeren F ällen  aber n u r  rech t unvollständig  aus-
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gelaugt. M it steigender R östtem p . des C hristopliits s in k t die Löslichkeit nach Über
sch re itung  eines bei ca. 700° gelegenen M axim um s etw as ab . E rhöh te  Laugungstemp. 
ste igert das A usbringen aus F e rrit, zum  Teil bis auf 100%  an  ZnO. Knollenbldg. ver
m indert die L augbarkeit, Pulverisieren steigert sie. H ierbei erw eist sich künstlicher 
F e rr it, der auch  sonst weniger a k t. is t, tro tz  geringerer K orngröße schwerer angreifbar 
als der aus natü rlichem  M ineral gewonnene. (Z. E lektrochem . angew. physik. Chein. 
49- 335— 42. Ju n i 1943. D resden, Techn. H ochsch., In s t. f. anorgan. u. anorgan.-techn. 
Chemie.) Brauer.

C. C. Downie, K upferraffination. Vorteile der elektrolytischen Methode. Darlegung 
der Vorteile der e lek tro ly t. C u-R affination u. Schilderung von amerikan. Betriebs
erfahrungen, die sich  auf V orbehandlung, E lektro lysieranlagen, Anoden- u. Elektrolyt- 
zus. u . Strom bedingungen beziehen. (E lectr. R ev. 129. 405—06. 17/10. 1941.) Dengel.

John Rae jr., Herstellung von M essing fü r  Ziehzwecke. Verwendung von abgefewrlen 
Patronenhülsen. D ie V erw ertung abgefeuerter Patronenhülsen  zur Messingherst. 
w urde früher verworfen, weil angenom m en w urde, daß  das M etall durch kleine Hg- 
u . Sb-Mengen (aus dem  Sprengstoff) verunrein ig t u . seine Eigg. dadurch verschlechtert 
werden könnten. Dies bewog Vf. zu Sonderunterss., bei denen 0,01 bzw. 0,05% Sb 
dem  Messing unm itte lbar zugesetzt bzw. P b - n . Sn-haltige oder -freie Messinge unter 
Z usatz von 0, 30, 60 bzw. 85%  solcher H ülsen hergestellt w urden (Endgeh. an Sb 0,006 
bis 0,031 bzw. 0,002—0,02% ). Sie ergaben, daß  n ich t H g (das sich bei der üblichen 
E rh itzung  der H ülsen vor G ebrauch auf 550— 650° w ährend 10 Min. restlos verflüchtigt), 
sondern n u r Sb schädlichen E infl. auf die Messingeigg. (K erbzähigkeit, Kaltreckung 
u. Biegung) ausiibt. Die D ehnung u. F estigkeit w urden im  allg. wenig u. nur bei 
62/38-M essing um gekehrt proportional dem  Geh. an  /3-Phase verringert. Bei Pb-hal- 
tigern Messing äußerte  sich die V erringerung von Biegung bzw. K erbzähigkeit schwächer 
a ls  bei reinem  Messing (die K erbzähigkeitsw erte haben hier allerdings stark gestreut) 
u . d a  diese Eigg. bei ihm  sowieso herabgesetzt sind , is t der Sb-Geh. als nicht schädlich 
anzusehen. G eringsten E infl. ü b t Sb auf die 68/37/ l ° /0ig. Cu-Zn-Sn-Legierung aus. 
A m erikan. N orm en fü r den zulässigen Sb-G eh. im  Messing werden angeführt. (Metal 
In d . [London] 61- 375— 77, 393— 95. 18/12. 1942.) Pohl.

L. B. Hunt, Gußmetall fü r  Stromunterbrecher. E ine  Legierung hoher Festigkeit und 
Leitfähigkeit. B eschreibung der w arm vergüteten  Cr-Cu-Legierung „ Mallory 3", deren 
e lektr. L eitfähigkeit die von H oclüeitfähigkeits-C u u. deren mechan. Eigg. Stahl- 
w erte erreichen, so daß  sie m it bes. V orteil beim  B au von Stromunterbrechern ver
w endet w ird. (Beispiele aus der H ochspannungstechnik .) Die Prüfung der Teile aus 
M allory 3 erfolgt m it y-S trah len . (E lec tr. Rev. 131- 713— 15. 4/12. 1942.) Dexgel.

E. Feuer, Alum iniumlegierungsschrott. S em e  Sortierung und Vorbehandlung. 
B eim  Sortieren der Abfälle von A l-Legierungen em pfieh lt sich ih r  Sieben, da die feinen 
F rak tionen  die größte Menge V erunreinigungen en thalten . D adurch wird auch die 
m agnet. A bscheidung u. U m schm elzung erle ich tert. W ie neuere Unteres, zeigten, ist 
die Zn-Ggw., tro tzdem  der zulässige Geh. z. B. bei der DTD-479-Legierung mit nur 
0 ,2%  festgesetzt w urde, fü r viele Eigg. n ich t schäd lich . Sofern eine Zn-Beseitigung 
doch notw endig  scheint, k ann  dies nach  E . P. 528 204 bzw. A. P. 2 034 372 erfolgen. 
D ie Zn-V erflüclitigung durch  E rh itzung  auf 2200° bzw. (im Vakuum) auf tiefere Tempp- 
h a t  infolge B ldg. von O xydfilm en au f dem  A l, die die Zn-Verdampfung behindern, 
vorläufig  n u r geringe p ra k t. B edeutung. A bfälle der Al-Zn-Legierungen sollten am 
besten  zur H erst. derselben Legierungen b en u tz t werden. Die Abtrennung von Messmg- 
beim engungen k an n  u n te r E in h a ltu n g  p a ten tie rte r Vorkehrungen durch Behandlung 
m it H N O s erfolgen. (M etal In d . [L ondon] 61- 386— 88. 18/12. 1942.) POHL-

E. Feuer, Alum iniumlegierungsschrott. Seine Schmelzung und Feinung. (Vgl. vorst. 
Ref.) Ü berblick über U m schm elzöfen. E in  zusam m engesetzter Schmelz- u. lemoten 
erg ib t gegenüber E inzelaggregaten eine 5— 6% ig. Steigerung der Ausbeute u. eine 
A rbeitsvereinfachung. Als bestes F lu ß m itte l beim Umschmelzen erweist 
wenig flüchtige, w iederholt verw endbare 1: 1-M ischung von NaCl u. KCl ( i . op >
D. 1,5). Verss. ergaben, daß  das K C l d araus ohne V erdam pfung des \ \  - nnt eine 
96% ig. A usbeute nach  folgendem  Verf. zurückgew onnen werden kann: Das ersenop 
F lu ß m itte l w ird du rch  Sieben (40 m esh) von den enthaltenen Metallbeimengungi i 
befreit u. in  feiner V erteilung u n te r R üh ren  in  eine bei 20° gesätt. KCl + 2?' 
(126 +  251 g) von 100° solange eingeführt, bis die D . bei 100° 1,26 erreicht ha . 
sich an  der Oberfläche sam m elnden V erunreinigungen (Kohleteilchen usw.) " cr, 
abgeschöpft, das Ganze absitzen  gelassen, die Lsg. dann  in  Krystallisierwannen u 
geführt u. w ährend 36 S tdn . b is zu r R aum tem p. abgekülilt. Die abgetrennte i 1 
lauge w ird auf 100° e rh itz t u . wie oben zu r Reinigung neuer Elußmittelportion
11 111 '/ f  u - o i - r l p n  i r / i t r r t n l i n i i f  11 iP  ]w>i n h i p e i l l  V o r f i a H g  H O  b
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Erhitzung kann m it O fenabgasen erfolgen. (M etal In d . [London] 61. 406— 08. 25/12.
1942.) P o h l .

Luigi Losana und  Carlo Goria, Untersuchungen über B eryllium . V II. Ober
flächliche Kärtung durch B eryllium diffusion. (V I. vgl. C. 1943. I .  669.) Verss. der 
Einsatzhärtung von E lektro ly teisen  bzw. h a rten , m itte lh arten  u. sehr weichen S tählen  
mit 99,18%ig- B eO-Pulver in  verschied. Konzz. ergaben, d aß  sie schon bei 18— 20% ig. 
BcO-Gch. möglich is t u. bei einem 70% ig. Geh. am  besten vor sich geht, d a  sich ober- 
bzw. unterhalb dieses W ertes die D iffusionsgeschw indigkeit verringert. L etz te  is t ferner 
temperaturabhängig, beginnt bei 800° u. n im m t oberhalb von  950° s ta rk  zu. A nfänglich 
entsteht eine feste Lsg. von Fe u. FeB e2, zw ischen 900 u. 1050° ein E u tek tik u m : feste 
Lsg.-FeBe2, u. bei 1100— 1150° reines FeB e2. D em entsprechend n im m t auch  die H ä rte  
zu. Sehr harte übereu tek t. Legierungen w urden bei reinem  F e bzw. 0,86% ig. C-Geh. 
bei 1080 bzw. 1000° erhalten , was die A bhängigkeit auch  vom  C-Geh. bew eist. W ie aus 
den ehem. u. m etallograph. U nterss. hervorgeht, scheint ein D reistoffsyst. Fe-Be-C 
vorzuliegen, wobei der O die Be-D iffusion erle ich tert, so d aß  z. B . bei 1100° die FeB e2- 
Schicht in reinem Fe bzw. h a rtem  S tah l eine D icke von H un d erts te ln  bzw. Zehnteln 
von mm besitzt. Auch der im , E in sa tzhärtungsm itte l en thaltene  C, sowie der Geh. des 
letzten bzw. des behandelten  W erkstoffs an  N i, Cr, Mo, M n, Si u . A l haben  E infl. auf 
die Eigg. der einsatzgehärteten S ch ich t; nähere U nterss. darüber sind im  Gang. (Metall- 
urgia ital. 35. 43—57. Febr. 1943. T urin , Techn. H ochsch., In s t. f. angew. Chemie u. 
Metallurgie.) P o h l .

Luigi Losana und Giovanni Venturello, Untersuchungen über B eryllium . 
VIII. Berylliumhalliges Messing. (V II. vgl. vorst. R ef.) D ie U n ters , von Messing m it 
57—72% Cu u. bis 1%  Be ergab, d aß  die L öslichkeit der Cu-Be-Verb. abhängig von der 
Temp. u. dem Be- bzw. Zn-Geh. is t . So z. B . ließ sich ein homogenes Gefüge durch  
entsprechende W ärm ebehandlung n u r bis zu einem 64% ig. Cu-Geli. erzielen. Bei 
Raumtemp. bzw. 750— 850° lag  die Grenze im  72/28 u. 57/43 Cu-Zn-Messing beim
0,6 bzw. 2 u. 0,25 bzw. 0,7°/oig. B e-G elialt. Be verbessert schon in  Mengen von 0,05 
bis 0,15°/o die K orrosionsfestigkeit u . P la s tiz itä t (bes. die W alzbarkeit u . G ießbarkeit) 
sowie bei höherem Geh. auch  die m echan. E igg. d e ra rt, d aß  Messing m it 65%  Cu dem  
mit 70—72% gleichwertig is t. Bei 0,4— 0,8%  Be w ird eine D ehnung von 10— 15% , 
eine Bruchbelastung von 70— 80 kg/qm m  u. eine H ä rte  von  250— 290° e rre ich t; letztere 
lassen sich auch, allerdings auf K osten  der D ehnung, auf entsprechend 85— 95 kg/qm m  
u. 300—320° erhöhen. E in  Be-Geh. über 1 %  is t  n ic h t zweckmäßig, d a  er die Sprödigkeit 
steigert. Ähnlich w irk t der gleichzeitige Geh. an  A l bzw. Al u . Mn, obzw ar solche 
Ixgierungen sehr h a r t u . w iderstandsfähig  sind. Mn allein verbessert die m echan. 
Eigg. auch bei geringem B e-G ehalt. (M etallurgia ita l. 35. 96— 108. M ärz 1943.) P o h l .

0. H. Hummel, Sintermetalle a u f F e-B asis unter besonderer Berücksichtigung der 
Lagermetalle. Vf. gibt eine E in te ilung  der bekannten  unlegierten u . legierten S in ter
eisensorten u. bespricht die H auptanw endungsgebiete, die Beziehungen zwischen 
Porosität u. Schmierung, die B earbeitung u. die p rü ftechn . B eurteilung. Mehrere 
Abb., Gefügephotographien u. D iagram m e. (M etallw irtsch., M etallwiss., M etallteelin. 22. 
206—10. 30/3. 1943. F ran k fu rt a. M.) G . GÜNTHER.

Adolph Bregman, Silber fü r  Lager. B ew ertung von Zapfenlagerm etall, Ag u. Cd-, 
C'u-Pb- bzw. Ag-Pb-Legierungen h insich tlich  W iderstandsfähigkeit, Festigkeit, K or
rosionsfestigkeit, F ., Schm ierölaufnahm efähigkeit usw . L etztere  is t  bei Ag u n 
befriedigend, kann aber durch  Z usatz  geringer Mengen P b  zum  Ag bzw. S zum  ö l v e r
bessert werden. Beste E igg. haben  Legierungen m it 3— 5 %  P b  (Scherfestigkeit 
14 600 IbS./in2, BR IN EL L-H ärte 32— 34). I h r  N achteil is t die Schw ierigkeit, m it der 
sßsich an Stahl kuppeln lassen. E ine A bhilfe schafft ih re  e lek tro ly t. N iederschlagung. 
Hierzu benutzt m an ein B ad aus 22 (g/1) KCN , 30 AgCN, 47 K -T a rtra t, 0,5 K O H  u. 
j Bk ^ -A ceta t, R aum tem p., 5— 15 A m p./sq . f t . u. A noden aus einer 96,2/3,8% ig. 
Ag-Pb-Legierung. Bei 5 A m p./sq . f t . w erden e tw a 0,001 in . sta rk e  Schichten  in  
V  ^geschieden. Die A nodenausbeute is t e tw as höher als die K athodenausbeute,
’ • ™ e fast 100%ig. D as B ad  m uß bewegt w erden u. is t  h insich tlich  Schw ankungen 
wi^Rührergeschwindigkeit, der Tem p. u . der S trom -D . n ic h t sehr em pfindlich. Bei 
noherer Temp. nehmen Pb-G eh. bzw. H ä rte  ab  u . D ehnbarkeit des Überzuges zu. 

ie Härte ist proportional der R ührergeschw indigkeit u . dem  Geh. an  H ydroxyd  bzw. 
wem Cyan, Schwammige oder schlecht haftende Überzüge s ind  auf zu hohe S trom -D . 
w . zu geringe R ührergeschw indigkeit zurückzuführen. D as Verf. is t  auch zum  Uber- 
w.ien T<® Cu brauchbar. N ach  der am erikan . L uftfah rtsbest. AMS 4815 w ird S tahl 
“  .Vu w- Ni überzogen, d arau f eine 99,75% ig. A g-Schicht e lek tro ly t. nieder- 
schlagen U, fliese HnrMi »7Pn m if  ¿1.90— wnlirfvnrl  1 S trip  fffin rnft. A licll
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A g-Pb-In-Lager sind  in  G ebrauch; p a ten tie rte  Verff. ih re r H erst. werden angeführt. 
(M etal In d . [L ondon] 61. 38D— 92. 18/12. 1942.) P o h l .

W. Puckey, Erster Bericht des Unterausschusses fü r  Schweißung im  Institution of 
Production Engineers. W iedergabe der Vers.-Ergebnisse von W- S. Simmie zur Klä
run g  der Beeinflussung von Punktschw eißergebnissen durch  Form  der Elektroden
spitze u . E lektrodenw erkstoff (Cu m it 0,9 oder 1 ,2%  Cd bzw. 0 ,6%  Cr u. 0,2°/0 Si) 
bzw. des E lektrodenverbrauches du rch  Schw eißstrom stärke, Elektrodendruck u. 
-spitzenform . (J . In s tn . P roduct. .Engr. 21. 491— 516. Dez. 1942. Oxford, Pressed 
Steel Co. L td .)  • P o h l .

— , Untersuchung von Alum inium schw eißen. D ie in A m erika ausgearbeiteten vor
läufigen N orm en fü r die H erst. u. P rü fung  von P unktschw eißen bei Al-Legierungen 
w urden vom obigen A usschuß bestä tig t u . werden wiedergegeben. Neben Anleitungen 
fü r die m kr. u . röntgenograph. U nters, von P u n k t- u . Schmelzschweißen auf Geh. an 
Poren, R issen (zulässige A usdehnung 3 bzw. 4 %  des P u n k tes  bei Flugzeugbau- bzw. 
sonstigen Teilen; Schw undrisse u . Poren dürfen 10%  davon ausm achen), Oxyd
film en usw. h insich tlich  A usdehnung des W ärm eeinfl.-A bschnittes, der Schweiß- 
l)eschaffcnheit u . -durchdringung (m uß zwischen 20 u. 80%  der Blechdicke betragen) 
bzw. die Ü berwachung der H erst. du rch  Scherfestigkeitsprüfungen alle 2 Stdn. (Ab
weichungen < 2 0 % )  w erden noch folgende Sonderproben angeführt: 1. 24 ST bzw. 
17 ST A lelad- oder Al-Blech w erden überlapp t m it 1 P u n k t verschw eißt u. bis zum 
B ruch gedehnt. D ie A bhängigkeit zw ischen D icke (in.) M indestlänge u. -breite (in.) 
bzw. Festigkeit (lbs.) i s t : 0,02 —  %  —  3 —  200— 300, 0,04 —  %  —  4 — 425—775,
0,06— 1%  — 5 — 775— 1350, 0,08 —  i y 2 —  5 —  1300— 2000, 0,1 —  2 —  6 — 1725 bis 
2450; Abweichungen < 1 0 % . 2. Je  2 Streifen w erden m it 25 P u nk ten  überlappt ver
schw eißt, E inzelproben von jedem  P u n k t bzw. zusam m en 4 u. 21 P unkten ausgesägt 
u . bei jeder Probe die. Zugfestigkeit bestim m t, wobei die Abweichungen der erhaltenen 
Sum m e von 4 bzw. 21 E inzelpunktproben  u. der 4- bzw. 21-Sammelpunktprobe bei 
20 bzw 10%  liegen m üssen. 3. 2 Streifen w erden übereinandergelegt, m it 15 Punkten 
bei genorm tem . A bstand  verschw eißt, d ie-E nden  abgebogen; eines davon festgeklenimt 
u . am  2. bis zum  B ruch gezogen. D ann  w erden die D urchm esser aller Schweißstellen 
gemessen; Abweichungen < 1 0 % - Bei der P rüfung  auf D ichtigkeit (für 100 Gall.- 
Gefäße genügen 8 lb s ./sq . in . D ruck) w ird bei hoher B eanspruchung n ich t Gas-, sondern 
n u r  hyd ro s ta t. D ruck  benutzt. Die Schweißen sind ferner au f Zugfestigkeit bei ver
schied. Q uerschnitten, B iegefestigkeit usw. zu un tersuchen. Die Instandsetzung rissiger 
bzw. poriger Schweißen erfolgt nach  A uskreuzung der N ah t durch Neuverschweißung, 
bei künstlich  m it Phenolharz, W asserglas usw. verd ich tetem  geschweißtem Guß durch 
Verbesserung der V erdichtung. (Metal In d . [L ondon] 61. 395— 96.18/12. 1942. National 
A ircraft S tandards Comm.) P o h l.

W. Je. Ssachanowitsch, Einsparung von hochlegierten Stählen beim Stumpf
schweißen. D ie P rax is leh rt, daß  bei der S tum pfsehw eißung eine Vorwärmung der 
B lechkanten  auf 600— 700° (durch kurzfristige Strom einschaltungen) vor der Metall- 
abschm elzung eine wesentliche V erringerung der M etallverluste bedingt. Dieses Verf. 
is t  bei der W erkzeugschweißung eingeführt worden u. ließ die Toleranzen wesentlich 
verkleinern. Bei W erkzeugen aus Schnellarbeitsstählen von 20, 25, 30, 35, 40, 45, 
50, 55 u. 60 m m  D urchm esser werden dabei entsprechend Längen- bzw. Gewichts
abnahm en (in m m  bzw. g) von 6 bzw. 16,2, 7,5 bzw. 32, 9 bzw. 54,7, 10,5 bzw. 87,12 
bzw. 130, 13,5 bzw. 185, 15 bzw. 253, 16,5 bzw. 337 u. 18 bzw. 439 b e o b a c h te t .  Vor 
E in füh rung  obiger Arbeitsw eise betrugen die V erluste bei Sclmellarbeits- bzw. C-Stählcn
0 ,3 -d bzw. 0 ,15-d (d =  D urchm esser). (ABToreniioe /te.io [Autogene Ind .] 12. Nr. 4.
21— 22. A pril 1941. L eningrad, „K irow “ -W erk, Sehw eißbüro.) P ohl.

Stanley Murray, D ie galvanische M etallabscheidung. Allg. Übersicht. (J. Instn. 
P roduc t. E ngi-. 21. 192— 203. M ai 1942.) H e n t s c h e l .

E. J. Dobbs, Elektrolytische Verfahren zur Oberflächenveredelung von Metallen. 
B ehandelt werden die anod. Schutzschichten  (m it H 2C r0 4 u. H 2S 0 4) bei Al, die Chromat- 
u . Selenschutzschichten fü r Mg u. die H artverchrom ung. (J . In s tn . Product. Engr. Io- 
343—49. Sept. 1939.) H en t sc h e l .

W- Subak, Korrosion in  elektrischen M aschinen. B etrach tung  v e rs c h ie d . Korro- 
sionsgefahren (A tm osphäre, D am pf u . E lek tro ly te ) u. Vorschläge zur V erhütung™ 1 
Schädigungen (Schutzschichten, w iderstandsfähige W erkstoffe, Ventilations- u. Abtlu 
einriehtungen). (E lectr. Rev. 129. 192— 94. 5/9. 1941.) D en g e l.

Martin H. Heeren, Praktischer Korrosionsprüfer fü r  Chemieingenieure. (Gheni. 
m etallu rg . Engng. 49. 126— 27. Febr. 1942. —  C. 1943. I . 1933.) S c h e i e e l e .
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J. E. Reinecker A.-G., C hem nitz, und  Schickedantz & Hartmann, Lackiabrik.
Zwickau, Sachsen (E rfinder: Hans Goedel, Chem nitz), M odell fü r  Gießformen m it 
Ziment als Bindemittel enthaltende Formmassen, bes. fü r E isen- u. S tah lguß , deren m it 
dem geschmolzenen M etall in  B erührung kom m ende S ch ich t vorzugsweise aus einer 
Zementbetonmasse geform t is t, dad . gek., daß  die Modelle m it unverseifbaren h arten  
Lacken überzogen sind , bes. solchen, die als B indem itte l Celluloseäther oder C hlor
kautschuk unter Zusatz von alkalifestcn  H arzen u. alkalifesten W eichm achern e n t
halten. — Zweckmäßig w ird die Lackierung in 3 Schichten auf das Modell, b es. Holz- 
modell, aufgetragen, wobei die 3. u. 3. S ch ich t der L ackierung einen farblosen u. 
härteren Lack en th ä lt als die farbstoffhaltige m ittlere  L ackschicht. (D. R. P. 735 551 
Kl. 31 c vom 23/12. 1939, ausg. 18/5. 1943.) G e i s z l e r .

S. Junghans, S tu ttg a r t, K ühlen von Kokillen. M an fü h r t  die K ühlung  m itte ls 
kondensierender Gase durch , wobei der G asdruck vo rte ilhaft oberhalb des k rit. D ruckes 
der Gase gehalten wird. Geeignet sind fl. C 0 2, 0 2,N H 3, fl. L uft. Man verm eidet die bei 
der Kühlung m it W. durch  sich absetzenden K esselstein auftre tenden  Schwierigkeiten. 
(Schwed. P. 105 784 vom  23/1.1942, ausg. 27/10.1942. D . P rior. 23/1.1941.) J .  S c iim t .

Metallgesellschaft A.-G., F ran k fu rt a. M. (E rfinder: Friedrich Karl Frhr. 
Göler von Ravensburg, N eu Isenburg, Gerhard Roesner und Ludwig Schuster, 
Frankfurt a. M., und  Heinrich Faber, Berlin-Schöneberg), yerfahren  zur span
abhebenden Verformung von A lum in ium  und  dessen Legierungen. Als Schneidfl. werden 
nitrathaltigeZinkphosphatlsgg., wie sie fü r R ostschutzverff. angew endet werden, z. B . eine 
Lsg. mit 19 g Zn, 24 g P 20 6 u. 25 g N 0 3 je L iter, allein oder in  G emischen m it ö len  v e r
wendet. (D. R. P. 734 852 K1.23c vom  5/4. 1938, ausg. 29/4. 1943.) L in d e m a n n .

Harriet Holtrop, Seborg, D änem ark, Löten von A lum in ium , Die gereinigten u, 
gegebenenfalls aufgerauhten  Al-Flächcn werden zunächst m it einer wss. Lsg. von N aOH , 
ZnCOp u. CuSO., gebeizt, dann  galvan. m it N i überzogen u. dann  m it Sn-Lot gelötet. 
Vorteilhaft ä tz t m an nach dem  Beizen noch m it H N 0 3. D ie Beizlsg. soll an  N aO H  
mindestens 3—15-n. u. an Zn etw a einfach n. sein u. 1— 8 g Cu je L iter enthalten . D urch 
die Beize wird ein gutes H a ften  des N i-Uberzuges bew irkt. (Dän. P. 60 345 vom 31/1.
1940, ausg. 16/11. 1942.) J .  S c h m id t .

E. I. du Pont de Nemours & Co. und  James Karr Hunt, W ilm ington, Del., 
V. St. A., Reinigen und Beizen von m it Rost oder anderen M etalloxyden verunreinigten 
Metallflächendurch V erwendung von wss. Lsgg. m it dem Sulfam insäureradikal N H 2S 0 3, 
gegebenenfalls m it Sparbeizzusätzen, wie C hinarinde, A lkaloid-, P y rid in d e riw ., Tliio- 
karnstoff. Die Lsgg. müssen sauer reagieren. U m  einen pastenartigen  Brei zu erhalten , 
werden den Lsgg. feste Stoffe, z. B. Ton, zugesetzt. E ine steife Paste  w ird z. B. e r
halten durch Vermischen von 20 (G ew ichtsteilen) Ton, 30 W ., 2 O etylalkoholsulfat, 
10 (NH2)2S 02 (E. P. 532 661 vom  20/4. 1939, ausg. 27/2. 1941.) G i e t h .

Francisco Ambrosio Riccardo Franchi, Monsummano, Ita lien , Behandlung  
von EiseMechen. Die B ehandlung m it Säuren  u. A lkalien, die nach  dem  H au p tp a ten t 
für das Verzinnen vorgeschlagen is t, k an n  zur V orbehandlung vor dem  Lackieren 
verwendet werden. (It. P. 392 457 vom  28/12. 1940. Zus. zu It. P. 388 370; C. 1943.
!■ 2034.) V i e r .

Emile-Eug6ne-Henri Morel, Frankreich , Drehbare Trom m eln zur chemischen oder 
elektrolytischen Behandlung von Massenteilen. D ie Trom m eln sind im  Innern  m it v e r
stellbaren Bogenstücken ausgerüstet, um  die D urchsatzgeschw indigkeit verändern  zu 
können. (F. P. 877 867 vom  5/8. 1941, ausg. 5/1. 1943.) H ö g e l .

Jean Lambert, Frankreich , Verfahren zum  Abdichten der Innenflächen von porösen 
Vorratsbelwltern, bes. fü r L ebensm ittel oder dgl., du rch  einen M etallüberzug, der e n t
weder nach dem ScHOOPschen Verf. au fgespritz t oder n ach  G raphitierung der n ic h t-  
metall. Oberfläche auf galvan. Wege aufgetragen w ird. M an k an n  auch dünnes B la t t
metall auf die Innenfläche aufbringen. Schließlich kann  m an  sich m it einem Teer-, 
Harz- oder Em ailleüberzug behelfen. (F. P. 879 588 vom  23/10. 1941, ausg. 26/2. 
19i3.) _ G i e t h .

Lucien Richard, Frankreich , Herstellung glänzender Zinkniederschläge. Zn w ird 
galvan. aus alkal. C yanidbädern abgeschieden, die ein N a-Salz einer Schwefelverb., 
z; B. ein Sulfid, Sulfit, Sulfat, H yposu lfit, en tha lten . E s b ilde t sich über dem  Zn-N d 
an nichtglänzender, kastan ienbrauner F ilm , der in e tw a 2°/0ig. H N 0 3 gelöst w ird. 
Mne glänzende Zinkfläche h in tc rb le ib t. (F. P. 879 593 vom  24/10. 1941, ausg. 26/2. 
1943.) _ GiETH.

E. Springorum & Co. G. m. b. H., D eutschland, E ntfernung von Metallschmelzen 
“i,s Schnelzbehältern, bes. Zn aus V erzinkungspfannen. U m  ein rasches Entleeren 
der Behälter für R eparaturzw ecke oder dgl. zu erm öglichen, fü h r t m an  in  das M etalbad 
cm allseitig geschlossenes kesselartiges Gefäß ein, das am  Boden eine Öffnung zum

GO*
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E in laß  des M etalls m it R ückschlagventil u . vorgeschaltetem  Sieb zum  Zurückh&lten 
der Verunreinigungen u. eine L eitung zum  A bführen der Schmelze besitzt. Außerdem 
is t am  Deckel des Gefäßes eine D ruckluftle itung  vorgesehen, die durch  einen Hahn 
au ch  m it der freien A tm osphäre verbunden  werden kann . D urch  Öffnung des Hahnes 
fü llt sich  das G efäß, w orauf die Schmelze durch  Schließen des H ahnes u. Anschluß 
der L eitung an die D ruckluftquelle in  die A bflußleitung ged rück t wird. Das Rück
schlagventil verh indert dabei ein A uslaufen der Schmelze in  die Verzinkungspfanne 
oder dergleichen. N ach E ntleerung  des Gefäßes kann  dieses em eu t benutzt werden. 
Zweckm äßig a rb e ite t m an  m it 2 Gefäßen gleichzeitig, von denen das eine gefüllt u. 
das andere en tleert w ird. (F . P . 879 285 vom 13/2. 1942, ausg. 18/2. 1943. D. Prior. 
2/4. 1941.) ___________________  G e is z l e r .

R ich a rd  K ie ife r und W ern er H otop, P ulverm etallurgie und Sinterw erkstoffe. Berlin: Springer- 
Verl. 1943. ( IX , 403 S .) , gr. 8° =  R ein e und angew andte M etallkunde in Einzel
d arstellungen . 9. RM . 27.— ; H lw . RM . 28.20.

G erhard  S cb ikorr, D ie Z ersetzungserscheinungen der M etalle. E ine Einführung in die 
K orrosion der M etalle. L eipzig: J . A . B arth . 1943. (X II , 232 S.) gr. 8°. RM. 15.—: 

H lw . RM . 16.50.

IX. Organische Industrie.
G. S. Burstin und I, N. Flick, Synthese von Fettsäuren aus Paraffin. Vff. be

sprechen die aus der L ite ra tu r b ekann t gewordenen B edingungen der Oxydation von 
Paraffin  zu F ettsäu ren  in  der deutschen ehem . In d u s trie  u . geben dann auch die Er
gebnisse der eigenen Verss. über die O xydation von 2 P araffinsorten  bekannt. DieVerss. 
zeigen, daß  die Anwendung von K ata ly sa to ren  die E rniedrigung der Temp. von ca. 160° 
au f ca. 125° e rlaub t u. die O xydation  so beeinflußt, daß  fa s t keine Oxysäuren entstehen. 
Die erhaltenen  festen  F e ttsäu ren  h a tte n  helle F arbe  u. angenehm en Geruch. Der 
O xydationsprozeß w ird nach  der B ldg. von ca. 40%  festen  F e ttsäu ren  unterbrochen 
u. das n ich t oxydierte Paraffin  zurückgeführt. E s  konnte kein wesentlicher Unterschied 
in  der O xydation  von gereinigtem  Paraffin  50/52 u. 64/66 aus dem  Borisslaw-Erdöl 
festgestellt werden. D as zurückgeführte P araffin  w ird  schneller oxydiert als das frische. 
Als K a ta ly sa to r w ird ein G em isch von  0 ,2%  M n-S tearat - f  2 %  Fettsäure neben
3— 1,5%  N a aC 0 3 angew andt. D ie App. w ar aus G las oder A lum inium . (HetxflHan 
npoMMnueiraocTB CCCP [P etro l.-Ind . U dS S R ] 22. N r. 5. 85— 93. Mai 1941. Drogo- 
by tsch .) V. FÜNEK.

Dr. Alexander Wacker Gesellschaft für Elektrochemische Industrie G. m.
b. H., M ünchen (E rfinder: L. Beer un d  H. Berg), Anlagerung von Halogenmsserstoff 
an ungesättigte Verbindungen. M an le ite t durch  ein R k.-G efäß eine Halogenwasserstoff- 
lsg. im  K reislauf, fü h r t ge trenn t davon den zu behandelnden ungesätt. KW-stoff ein, 
zieh t aus dem  K reislauf außerhalb  des R k.-G efäßes das R k.-P rod . in  einem Abscheider 
dam pfförm ig ab  u. saugt frischen H alogenw asserstoff m it H ilfe der Kreislauflsg., eben
falls außerhalb  des R k.-G efäßes, ein. Man kom m t bei dieser Arbeitsweise ohne Gebläse 
aus, die beim A rbeiten m it H alogenw asserstoff s te ts  Schwierigkeiten bereiten. Das Verf. 
d ien t bes. zur H erst. von  Vinylchlorid  aus A cetylen. (Schwed. P. 105 424 vom 1/11. 
1941, ausg. 8/9. 1942. D . P rior. 2/11. 1940.) J . Schmidt.

Consortium für elektrochemische Industrie G. m. b. H. (Erfinder: Joseph 
Wimmer), M ünchen, Kontinuierliche H erstellung von Pentachlorbutadien gemäß Haupt- 
p a ten t du rch  E rw ärm en von T rich lo rä thy len  u n te r D ruck  m it geringen Mengen eines 
M etallchlorids u n te r Polym erisation u. H Cl-A bspaltung. D as Rk.-Gemisch wird kon
tinuierlich  durch  einen D iuckbehälter gepum pt. (It. P. 392 469 vom 21/6.1941. 
D. Prior. 22/6. 1940. Zus.. zu It. P. 377536; C. 1942. I. 2195. Schwz. P. 224 117 
vom  20/6. 1941, ausg. 1/2. 1943. D . P rior. 3/6. 1939. Zus. zu S c h w z .  P .  215655; 
C. 1942. I. 2064.) L in d e m a n n .

Dr. Alexander Wacker Gesellschaft für elektrochemische Industrie G-m. 
b. H. (E rfinder: Willy O. Hermann und Wolfram Haehnel, München), Herstellung 
von Polyvinylacetalen,. Polyvinylalkohole (I) oder ih re  verseifbaren Derivv. werden bei 
Abwesenheit von M ineralsäuren u. ih ren  s ta rk  dissoziierten Salzen in  Ggw. mclit 
anorgan. substitu ierter organ. Säuren m it A ldehyden kondensiert, bis die Prodd, m 
W . oder in  angesäuertem  w arm em  W . unlösl. sind. Solche Säuren sind Ameisen-, 
Essig-, Milch-, G rotonsäure. W .-Zusatz erhöh t in bestim m tem  Umfang den Acetali- 
sierungsgrad u. w irk t günstig au f die F arbe  des E ndproduktes . Als Aldehyde sind 
HCHO, CH3CHO, P ar-, B u ty r- , Benz-, C rotonaldehyd genannt. — 20 (Gewichtsteile) 
Trioxym ethylen  in  100 100%ig. heißer HCOOH gelöst werden m it 20 I versetzt. ISacn
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Zusatz von 200 100%*g- HCOOH w ird 10 S tdn . in  schw achem  Sieden gehalten. Man 
wäscht das R k.-Prod. m it A. u. ex trah ie rt am  Soxletli m it M ethanol. (It. P. 389 444 
vom 28/6. 1941. D . Prior. 1/7. 1940.) P a n k o w .

I. G. Farbenindustrie Akt-Ges., F ran k fu rt a. M ., Herstellung von ß.ß'-D icyan- 
diäthyläther aus Acrylsäurenitril du rch  B ehandlung m it W. bei m äßig hohen Tem pp. 
in Ggw. von A lkali. (Belg. P. 444 241 vom 22/1. 1942, A uszug veröff. 10/12. 1942.
D. Prior. 19/6. 1940.) ' M. F . Mü l l e r .

F. Hoifmann-La Roche & Co. Akt.-Ges., Basel, Schweiz, H erstellung von
2-KttogluconMure. Man im pft Gluconsäurelsgg. oder G luconatlsgg. m it Pseudomonasbak- 
tcrien (pseudonionas fluorescens) u. lä ß t u n te r  k rä ftige r Bewegung, z. B. in  e iner Gär- 
trommel, un ter D urchleiten  von L u ft u. vorzugsweise u n te r erhöhtem  D ruck, vergären. 
(N. P. 65 199 vom  1/7.1941, ausg. 31/3. 1942.) J . Sc h m id t .

N. V. Organon, Oss, H olland, Herstellung von l-Keto-2-gulonsäure durch  O xydation 
von l-Sorbose in  n ich t a lkal. Lsg. m itte ls  H alogen u. Sauerstoff en thaltenden  Verbb., 
worin das Halogen m ehrw ertig  is t. (Belg. P. 444 049 vom 6/1. 1942, A uszug veröff. 
10/12. 1942. H oll. Prior. 15/2. 1941.) M . F. M ü l l e r .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F ran k fu rt a. M. (E rfinder: Wilhelm Fitzky, 
Frankfurt a. M .-U ntcrliederbach, und  Tim Toepel, M annheim), Phenole aus A n il in  oder 
seinen Homologen. D as Verf. des H au p tp a te n ts  (E rhitzen  von arom at. A minen m it 
sauren hydratisierenden M itteln  bei Ggw. von W. auf Tem pp. oberhalb 200°) w ird 
in der Weise abgeändert, daß  die A usgangsstoffe in  D am pfform  bei Tem pp. über 250“ 
unter Druck über die festen  K on tak tsto ffe  geleitet w erden. Als K o n tak te  eignen sich 
bes. ZnCI2, NH.,H„P04 oder Z iiH P 0 4 m it B im sstein  als Träger. M an arbeite t z. B. bei 
400-420° u. 100—250 a t  D ruck . (D. R. P. 727 570 K l. 12q vom 1/11. 1940, ausg. 
18/5.1943. Zus. zu D. R. P. 694781; C. 1940. II. 3743.) N o u v e l .

X. Färberei. Organische Farbstoffe.
L. Bonnet, Rationelle Färbeverfahren fü r  Wolle-¡Zellwolle-Stückware. (Vgl. auch 

C. 1943. I. 2538.) Allg. über Zellwolle u . an im alisierte Zellwollen, wie Cisalpha u. 
Lacisane. F ür n. Zellwolle u. gu te  W olle sind  die Indigosole (Anthrasole, Solasole) 
gut geeignet, wenn dem  Färbebade einerseits ein Q uellm ittel, andererseits ein M ittel 
zugegeben wird, das beim D äm pfen Säure ab sp a lte t u. das Aufziehen au f die W olle 
fördert (z. B. Divelopsol D). G ute R esu lta te  lassen sich auch m it d irek ten  u. Clirom- 
farbstoffen nach dem  M etachrom verf. erzielen. Ebenso kann  m it Schw efelfarbstoffen 
vor- u. mit Chromfarbstoffen nachgedeckt werden. H ilfsm ittel. (Ind . tex tile  59. 314. 
60. 37. Febr. 1943.) F r i e d e m a n n .

F. G. Krüger, Die neuzeitliche Woll-, Zellwoll-, M ischgespinst- und  Reißwollfärberei. 
(Vgl. C. 1943. I . 1719.) F ü r  die M ischgespinstfärberei is t das n eu tra le  u . das saure 
Metachromverf. geschildert. (D tsch. W ollen-G ewerbe 75. 32— 34.10/1 . 1943.) SÜ v e r n .

A. Thomas, Genauigkeit beim Druck. Schilderung aller Fehlerm öglichkeiten beim  
Zeugdruck m it K üpen- u anderen  F arbsto ffen , sowie ih rer V erhütung an H an d  zah l
reicher Literaturangaben. (Text. Colorist 63. 360. 367— 68. 416. 423— 25.1941.) F r i e d e .

A. Clayton, Handblockdruck. (Ind ian  T ext. J . 52. 325— 26. Sept. 1942. —
C. 1943. I. 1001.) P a n g r it z .

Th. Fischer, Der Uni-Druck. Beim „U n id ruck“ w ird die F arbe  m it m ehreren 
Düsen im Spritzdruckverf. aufgetragen. D as Verf. g e s ta tte t Stoffe zweiseitig zu be
drucken, vorausgesetzt, daß  d ie F arbe  n ich t du rchsch läg t. G egenwärtig h a t das Verf. 
für Tarnstoffe u. dgl. B edeutung. Geeignet sind  angesichts der geforderten E ch th c it 
Indanthrenfarbstoffe. Gegen D urchschlagen is t Zellwolle weniger em pfindlich als 
Kunstseide. Ferner is t eine dicke u. zügige D ruckverdickung zu w ählen u. d ritten s ein 
geeignetes Arbeitsverf. anzuw enden. D er U ni-H and- u . B ürst-, sowie der Um -M aschinen- 
druck werden eingehend beschrieben. (M schr. T ex t.-In d . 57. 315— 17. 345—46. 
w®-) F r i e d e m a n n .

A. E. Karr, Blauholzfarben. G eschichte des Blauholzes u. seiner ehem . D urch 
forschung. Der in  Mexico heim . B aum  H ematoxylon campechianum. A rbeiten von 
M. E. Ch e v r e u l , E r d m a n n , L o v e , H e s s e , A d o l f  B a e y e r  u .  anderen . (Text. Colorist 
6 3 .501—08. Sept. 1941.) ____________________ F r ie d e m a n n .

GesellschaitlfürjChemischellndustrie in Basel, Basel, Schweiz, Trisazofarb- 
«offe. Man kuppelt d iazo tierte  unsulfonierte Aminobenzole, die eine lackbildende 
Gnippe in o-Stellung zur N H a-G ruppe u. m indestens ein  K ernhalogenatom  en thalten , 
la*“ Disaaoverbb., die du rch  K uppeln  von te trazo tie rtem  4,4'-Diami7iodiphenyl (I) m it
* Mol Salicylsäure (II) u . m it 1 Mol 2 -A m i’iio-5-oxynapJithalin-7-sulfonsäure ( I I I ,  in
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saurem  M ittel) e rhä ltlich  sind. —  Die Farbstoffe  dienen zum  F ärben  u. Drucken von 
tier. Fasern , wie Wolle u. Seide, sowie Leder u . C ellubsefasern, wie Baumwolle, Leinen 
Ram ie, Kunstseide u. Zellwolle, u . können fü r sich oder auf der Faser m it metall- 
abgebenden M itteln  behandelt werden. —  D er F a rbs to ff II -<- I ->- III -<- l-Amhw-2- 
oxy-3-nitro-5-chlorbenzol fä rb t A nachgekupfert b raunv io le tt, oder l-Amino-2-oxy-
4-nitro-5-chlorbenzol schw ärzlich braun. (F. P. 880 290 vom  17/2T. 1942, aus". 22/3,
1943. Schwz. P riorr. 3/4. 1941 u. 19/2. 1942.) S chm alz .

Gesellschaft für Chemische Industrie in Basel, Basel, Schweiz, Trisazojärb- 
Stoffe. Man kuppelt 1 Mol eines d iazo tierten  A m inoazofarbstoffes Z  (R  =  Arylrest, in 

x  dem  die OH- u . COO H-Gruppe in  o- Stellung zueinander
1.  s tehen, x  =  A lkyl oder A lkoxy, y  =  Alkoxy) m it 1 Mol

U O o c ^ —n = > K  / — 5,5 '-D ioxy-2,2'-dinaplithylam in-7,7 '-disulfonsäure (I), u.
' vereinigt 1 Mol des D isazofarbstoffs m it einem diazo

tie rten  l-A m ino-2-alkoxy-5-alkyl- oder -alkoxybenzol.
—  D er F arbsto ff 4-Amino-2-melhyl-5-metlwxy-4'-oxy-1,1'-az6benzol-3'-carbonsäure -y I 
<- l-Amino-2-metJioxy-5-methylbe7izol fä rb t Baumwolle ro tstich ig  b lau, nachgekupfcrt 
g rünstichiger u. w aschechter, der F a rb s to ff 4-Amino-2,5-dimelhoxy-4'-oxy-l,l'-azobenzol- 
0 ' -carbonsäure ->- I -<- l-Am ino-2,5-dim eihoxybenzol noch etw as grünstichiger. (F. P. 
880 314 vom  18/3. 1942, ausg. 23/3. 1943. Schwz. P rior. 3/4. 1941.) S c h m a lz .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F ra n k fu rt a. M., Trisazofarbstoffe. Man kuppelt 
d iazo tierte  A m inodisazofarbstoffe A—N = N —B —N = N — C—N H 2 (A =  arom at. Sulfon
säurerest, B u. C arom at. R este) m it einer A m inooxynaphthalinsulfonsäure in o-Stellung 
zu r O xygruppe u. w äh lt die K om ponenten so, d aß  der T risazofarbstoff mindestens vier 
S 0 3H -G ruppen e n th ä lt u. entw eder im  R est A eine Salicylsäuregruppe, oder einen an 
die iStH 2- G ruppe der A m inooxynaphthalinsulfonsäure gebundenen Salicylsäurerest ent
h ä lt. — Die Farbstoffe ziehen su b s tan tiv  auf Baumwolle (A), Viscosekunstseide (D) oder 
Leinen  u. reservieren in  der Regel m itgefärb te  Wolle. Die Färbungen  können m it Metall- 
salzen, bes. Cr-Salzen, nachbehandclt werden. —  Die H erst. der folgenden Farbstoffe 
is t beschrieben: l-Am inobenzol-3-sulfonsäure -V G em isch aus gleichen Teilen 1-Amino
naphthalin- 6- u. -7-sulfonsäure (I) ->- I  ->- 2-(4'-Oxy-3'-carboxy)-phenylamino-5-oxy- 
naphthalin-7-sulfonsäure (II), fä rb t A u. D b lau , nachehrom iert (n) sehr naßecht;
1-Amino-4-oxybenzol-3-carbonsäure-5-sulfonsäure -y  l-Aminonaplithalin-7-sulfonsäure 
(III) - y  III ->- 2-Am ino-5-oxynaphthalin-7-sulfonsäure, A u. D ro tstich ig  blau, n wasser
ech ter oder ->- 2-Phenylamino-5-oxynaphtlialin-7-sulfonsäure, A u. D rein blau, n naß- 
echter oder ->- 2-Phenylamino-8-oxynaphthdlin-6-sidfonsäure, A violettblau oder -y
2-(3'-Carboxy)-plienylamino-5-oxynaphthalin-7-sulfonsäure, A u. D rein blau oder -y
2 - (4'- Methoxy- oder - 2',4'- dimethoxy) - phenylamino - 5 - oxynaphthalin - 7 - sulfonsäure; 
2-Aminonaphthdlin-4,8-disulfonsäure ->- 1 -Aminonaphthalin -y  I ->- II, A u. D rot
stichig  b lau, n oder nachgekupfert w aschechter. (F. P. 880 228 vom 14/3. 1942, ausg. 
17/3. 1943. D . P rior. 30/4. 1941.) S ch m a lz .

XI. Farben. Anstriche. Lacke. Harze. Plastische Massen.
Julius Grant, Leitfähigkeit als H ilfsm itte l in  der Anslrichfarbenherstellung. Methoden 

u . G eräte  (W iiE A TST O N Esche B r ü c k e  u sw .)  der L e itfä h ig k e itsm e ssu n g  u. ihre Anwendung 
a u f A n str ich fa rb en  (Z nO , M en n ige  u sw .) . S c h e m a sk iz z e n  v o n  M eßgeräten. (Paint 
M a n u fa c t. 10. 263— 67. D e z . 1940.) ScHElFELE.

H. W. Rudd, W ie der Anstrich die Lebensdauer einer chemischen Anlage verlängert. 
K orrosionsschutz du rch  A nstrich ; geeignete G rund- u . D eckfarben; Al-Farbe; Farbcn- 
b indom itte l; H itzebeständ igkeit; A nstrich  u. Im prägnierung  von H olz; Anstrich von 
Zem ent, P u tz  u. Asbest. (M anufact. C hem ist pharm ac. fine ehem. Trade J . 12. 3 9 —4 1 .  

6 2 .  März 1 9 4 1 . )  S c h e i f e l e .

C. Saatmann, Lam penstrahlung zum  E inbrennen von Kunstharzlacken. Verss. 
zur 1. E rm ittlu n g  der günstigsten  spektralen  E nergieverteilung der Strahlungsquelle,
2. B est. der A bhängigkeit der E inbrennzeit von der B estrahlungsstärke, 3. Festlegung 
der A usführungsform  der S trahlungsquelle. G ünstig  sind  Glühlam pen hoher Wendel- 
tem p. (2900— 3000° K ), d a  Phenol- u . K reso lharzlacke /  700—1100 /í/í am  stärksten 
absorbieren. M it zunehm ender B estrah lungsstärke  verkü rz t sich die Einbrennzeit. 
Bei K örpern  verschied. W andstärke  is t  die B estrah lungsstärke ste ts nach der größten 
W andstärke  des L ackträgers einzustellen. Z ur V erm eidung von Blasen werfen usw. 
n im m t m an eine etw as längere E m brennzeit bei geringerer B estrahlungsstärke in Kauf. 
Z ur E rzielung eines günstigen W rkg.-G rades sind  große Oberflächen anzustreben u. 
Lam pen m it gutem  Spiegelreflektor, z. B . aus Al, zu verwenden. Bestrahlung mit 
Trocknungslam pen erg ib t gleichm äßiges D urchhärten  un ter Vermeidung von Ober-
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flächcntrocknen u. bessere Vornetzung (H ärte , H aftfäh igkeit hei gleichzeitiger E lastiz itä t) 
des Lackfilm s. (L ie h t 13 . 19— 24. 20/2. 1943.) S c h e i f e l e .

Herbert Niesen, D ie Bedeutung der Vorbehandlung von Eisenoberflächen fü r  den  
Ausfall der Lackierung. Bei Sandstrah lung  von E isen sind K örnung des Sandes, S trah l
druck, S trakldauer u . A uftreffw inkel von E infl. auf die resultierende Oberfläche. B e
schreibung einer S andstrah lvorr. zum  S trah len  von F aßm än te ln  u. -böden. K ontrolle 
der Oberflächenrauhigkeit n ach  dem  Verf. von S c h m a l t z  (Z. Ver. d tseli. Ing . 7 3  [1929]. 
1461). Prüfung des A nstrichfilm s auf Fehlstellen  nach dem  Pinselverf., wobei der anod. 
in etwa 12 V G leichstrom kreis geschaltete P rüfling  m it kathod . geschaltetem  F lach 
pinsel bestrichen w ird. D er P insel w ird m it Salzlsgg. ge tränk t. D as eingeschaltete 
Amperemeter g ib t die S trom stärke  in  A bhängigkeit von Z ahl u. Größe der Fehlstellen  
an. Auch nach dem  elektrograph. Verf. von G l a z u k o v  u . J e n i c e k  (C. 1941. I .  703), 
lassen sich Fehlstellen nachw eisen. (Farben-Z tg. 48. 1— 2. 13— 16. 23/1. 1943. B erlin, 
Techn. Hocksch., In s t. f. K unststo ffe  u . A nstrickforsch.) S c h e i f e l e .

Charles Gilbo, Einsatzgrenzen der K unstharze fü r  Übenüge a u f keramischen 
Produkten. Verschied. P henolform aldehyd-, G lyp tal-, C um aron- u . A lkylharze w urden 
auf ihre Eignung fü r  keram . Überzüge geprü ft, indem  ih re  Lsgg. au f  poröse W andp la tten  
aufgetragen u. je nach  dem  M ateria l 1— 48 S tdn . bei 100— 400° F  im  Ofen getrocknet 
wurden. Die fertig  überzogenen P roben w urden geprüft au f  R itzh ä rte , W iderstands
fähigkeit gegen 6-n. Essigsäure, 6-n. H Cl, 6-n. N aO H , Seifenlsg. u . kochendes W asser. 
Die Haftfestigkeit d e r H arze w ar durchw eg seh r gu t. D ie dunkleren  H arze w aren m eist 
härter u. w iderstandsfähiger. Einige H arze eignen sich fü r  billige, bei n iedriger Tem p. 
gebrannte K eram ik, ferner zum  W .-D ichtm achen von o lektr. Porzellan . (Ceram. In d .
33. Nr. 4. 70. O kt. 1939. A lfred, N . Y ., S ta te  Coll. o f Ceramics.) S c h e i f e l e .

—, Temperaturmessung und  -kontrölle in  der K unststoffindustrie. Beschreibung 
von W arm ekontrollinstrum enten. (P lastics 5. 56— 59. M ärz 1941.) S c h e i f e l e .

Pompilio Musso, Wässerige D ispersionen von K autschuk und  Kunstharzen. Chem. 
u. physikal. M erkmale von L atiees u . D ispersionen (Perbunan  SP, N eopren, Thiokol 
bzw. Lasto, Perdurcn SP, O ppanol B , P olyvinyl- u. Po lyacrylharze). L ite ra tu rn ach 
weis. (Materie p last. 9. 11— 15. Jan ./M ärz  1943. Cesano M aderno.) S c h e i f e l e .

—■, Kunststoffe, H erkunft und  Bildungsweise. I . Bitum enkunststoffe. Ausgangs- 
materialicn für b itum inöse K unsts to ffe  s in d : N atu rb itum en  u. A sphalte, Petro lasphalt, 
Steinkohlenteer u. -pech; als Füllstoffe  dienen A sbest, Schieferm ehl, S ilicapulver, 
Baumwolle, K alk , Schwefel usw .; übliche P reßform en, m echan. u. physikal. Eigg. 
der Bitumenpreßstoffe. (P lastics 6 . 44. M ärz 1942.) S c h e i f e l e .

J. D elm onte, Druckpressen von K unststoffen. I I I .  (II. vgl. C .1943 .1.455.) Beim D ruck
pressen wird das P reßm ateria l in  die vo rerh itz te  Form  gebrach t, dann  durch  Schließen 
der Form unter D ruck  gesetzt u . bei P henop lasten  aus der heißen, bei T herm oplasten  
aus der gekühlten Form  ausgestoßen. V orbereitung d e r Preßm assen, P reßoperationcn, 
Fertigbearbeitung der P reßstüeke , B au  der Preßform en. (R ubber Age [New Y ork] 50. 
117—20. Nov. 1941. Los Angoles, C al., P las tic  Industries  Techn. In s t.)  S c h e i f e l e .

E. E. Halls, F üllm ittel fü r  Preßstoffe. E in fl. d er Füllstoffo au f  Phenolharz-, 
Aminoharz-, Celluloseacetat-, Benzylcellulose-, Schellackpreßstoffe. E igg. von G lim m er 
Schiefermehl, Kieselgur, K ieselsäure, Tonen, Speckstein, CaSO.,, B a S 0 4, ZnO, P ig 
menten, Holzmehl, Baum wolle, Seide, Pap ier u . A sbest als F ü llm itte l. E infl. der 
verschied. Füllm ittel auf die chem . u. m echan. Eigg. der K unststoffe. Tabellar. Ü ber
sieht. (Plastics 6. 267— 74. 304— 11. 352— Ö8..384— 94. Nov. 1942.) S c h e i f e l e .

Brian N. Reavell, Metallbeizen un d  -plattieren. E inige Anivendungsarten fü r  einen  
säurebeständigem Kunstharzpreßstoff. B eschreibung eines m it inerten  Füllstoffen ver
sehenen K unstharzpreßstoffes (Keebusli) [R eißfestigkeit 2,000, D ruckfestigkeit 10,000 
Zerreißmodul 5,000 lbs./Zoll, B rine llhärte  (5-mm-Kugel) 0,22, d  =  1,6], der gegen 
H2S04, HCl, H 3PO.j u .  HCl—H N O 3 beständ ig  is t  u . als B aum ateria l fü r B eiztanks, 
Säureleitungen, P la ttie rb äd er u. dgl. V erw endung findet. (M etal In d . [London] 61. 162 
bis 165. 11/9.1942.) S c h e i f e l e .

H. Gastrow, Spritzgußformen fü r  Teile m it niedrigen Hinterschneidungen. (Vgl. 
auch C. 1943. I . 571.) (K unststoffe 33. 77— 78. März 1943. Zerbst.) S c h e i f e l e .

David Adolf Rubin, K openhagen, Zementhaltiges Anstrichm ittel oder Vergußmasse. 
Man verwendet pulverförm igen Zem ent zusam m en m it CaCl2 u. Füllstoffen , die w-enig 
leuchtigkeit enthalten, bes. Schreibkreido, ferner sogenannte F ü ller, wie Q uarz, u. ge
gebenenfalls Pigm entfarbstoffe. D ie M. d ien t als M alerfarbe, Spachtelm asse u. fü r 

11' Fußbodenbeläge. Sie zeichnet sich durch  schnelles E rh ä rten  aus. (Dän. P. 
»0389 vom 1/8. 1940, ausg. 30/11. 1942.) J. S c h m i d t .
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Acme W hite Lead & Color Works, übert. von: Glenn H. Hicks, D etroit, Mich,, 
V. S t. A., Synthetische metallische E m aille, bestehend aus einer M ischung von einem 
A lkydharz (I), z. B. 2 7 — 2 8 % ,  einem  H arnsto ff-F orm aldehydharz, das m it dem I 
verträg lich  is t u . bei H itzeeinw . viscoser w ird , z. B. 1 2 — 1 3 ° / o ,  feinem Metallpulver, 
z. B . 1 % ,  anderen Pigm enten, z. B. 1 , 5 — 3 , 5 % ,  m etall. T rockenstoff, z. B. 0 , 5 ° / 0 u. 
flüchtigen L ösungsm itteln , z. B. 5 6 % -  (Can-P. 399 592 vom  1 0 / 7 .  1 9 3 9 ,  ausg. 3 0 / 9 .  

1 9 4 1 . )  S a r r e .
Beckacite Kunstharzfabrik G. m. b. H., W ien (E rfinder: H. Hönel), Be

schleunigung des Erhärtens von härtbaren Harzen. M an se tz t h ärtbaren  Harzen (Resolen, 
H arnstofform aldehydlm rzen) P rodd . zu, die m an durch  partielle  Veresterung aliphat. 
oder arom at. Alkohole m it Phosphorsäuren erhält. Z. B. se tz t m an  Eesolen Aryl- 
phospliate, H arnstofform aldehydharzen  m it Phosphorsäure verestertes Ricinusöl zu. 
( Schwed. P. 105 595 vom  18/1. 1940, ausg. 29/9. 1942. D. P rior. 10/2.1939.) J . Sch m i.

R o h m  & H a a s  G. m . b . H .,  D arm stad t, H ärten von Polymethacrylsäurcesteni, 
deren A lkoholrest m indestens 3 C en th ä lt, z. B . Polymethacrylsäurebulyl-, -isolndyl- 
oder -octylesler oder deren M ischpolym ere, z. B . m it A crylsäureestern  durch Erhitzen 
auf 130—220°; z. B. 1/2— 2 S tdn . au f 150—200° oder 10 M in. auf 220°. Verwendung 
fü r L acke u. weiße E m aillen  z. B . fü r K onservendosen. —  M an e rh itz t einen Lack ans 
27 (% ) eines M ischpolym erisates aus 80 Iso b u ty lm e th ac ry la t u . 20 Butylacrylat, 
9,5 T iO j, 1,5 ZnO, 44 Lacköl (d =  0,76) u. 18 T erpentinöl l 1/^—2 S tdn . im  Ofen auf 175°. 
(F. P. 876 419 vom  30/10. 1941, ausg. 5/11. 1942. D . P rio r. 18/11.1940.) P a n k o w .

Dr. Alexander Wacker Gesellschaft für elektrochemische Industrie G. m . 
b. H., M ünchen, Stabilisieren von Kunstharzem ulsionen  (Polyvinylester, Polyvinyl- 
acelale, ih re  Esteracetale u . Äther, 'polymere Acrylderivv., Polystyrol, Polybütadiene, 
Polychloroprene, Glyptale, Phenolformolharze, deren M ischungen) gegen Koagulatbldg. 
beim  L agern  oder T ransport. M an m isch t in  die Em ulsionen Stoffe, die bei Zusatz 
größerer Mengen bei m ehr oder weniger tiefen  Tem pp. Gelbldg. verhindern würden. 
Solche Stoffe sind  NaCl, CaCl2 u . a . Salze, M ethanol, Ä thanol, G lykol, Glycerin, Zucker, 
die in  Mengen von z. B. 1—2 %  angew andt w erden. (F. P. 870 917 vom 17/3.1941, 
ausg. 30/3. 1942. D . P rior. 6/1. 1939.) PANKOW.

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F ran k fu rt a. M., Herstellung von Kowhn- 
sationsprodukten. M an u n te rw irft L actam e, deren S tickstoffatom  ein freies Wasserstoff
atom  trä g t, m it organ. Säuren oder ih ren  funktionellen  D erivv. der Kondensation. 
E s  en ts tehen  N -acylierte L actam derivate . Als L actam e sind  bes. geeignet Capro
lac tam , a-P yrro lidon  u. a-P iperidon. E s  können ein- u. zweibas. gesätt. u. ungesätt. 
organ. Säuren zur K ondensation  verw endet w erden. Z. B. koch t m an am  Rückfluß
küh ler 113 (Teile) C aprolactam  u. 102 E ssigsäureanhydrid  u. entfernt die gebildete 
E ssigsäure d u rch  D est.; das gebildete K ondensationsprod. sd. zwischen 112 u. 114u 
bei 2— 3 m m  H g. E s s te llt eine neu tra le  F I. d a r, die bes. geeignet als Weichmachungs
m itte l fü r  K unstharze  is t. (F. P. 880 070 vom  10/3. 1942, ausg. 12/3. 1943. D. Prior. 
14/3.1941.) P ro bst .

Franz W o lf f, D eutschland, Herstellung von Sammlerbehältern aus plastisch verform
baren K m iststoffen. (F. P. 880 178 vom  10/3. 1942, ausg. 16/3. 1943. D. Prior. 11/3.
1941.) K ir c h r a th .

Dynamit-Aktien-Ges., vorm. Alfred Nobel & Co., Deutschland, Holzfaser
platten. M an zerfasert kleine H olzabfälle, z. B . H obel-, Säge- oder Fräßspäne in Ggw. 
von etw as W . in  geeigneten V orr., b is die Fasern  verfilzbar geworden sind, stellt aus 
diesen einen Faserbrei (I) dar, fo rm t den I zu P la tte n  (II) oder anderen Formkörpcrn 
d u rch  A bsaugen u . trockne t die II oder dgl., gegebenenfalls un ter D ruck. Binde- u. 
bzw. oder Im prägn ie rm itte l, z. ,B. h ä rtb a re  K unstharze  oder feuerhemmende Sub
stanzen  können in  jedem  S tad ium  des Verf. zugesetzt w erden, z. B. dem I oder dem II, 
ferner spezif. leichte  Stoffe, z. B . H äcksel oder H ülsen oder auch N H 4H C03 oder dgl., 
um  bes. leichte  II herzustellen. (F. P. 877 899 vom  11/12.1941, ausg. 5/1. 1943.
D . P rior. 23/12. 1940.) ____________________ Sa r r e .

Umberto Cuppini, Dizionario tecnico-bibliografico delle verniei. Parte I : da A a l .  Milano:
Ed. Aracne. 1942. (47 S.) 8°. L. 10.—.

XIV. Zucker. Kohlenhydrate. Stärke.
— , Studien  über Stickstoffdüngung. E s w erden Verss. von CooPER U. 

besprochen, die die U rsache der G üteverschlechterung von Zuckerrohrsaft durch über
höhte N -D üngung ergründen sollten. D abei w urde in  2-monatlichen Abständen die 
L änge u. das Gewicht des R ohres gemessen u. die Zus. (W., Zucker, Glucose, Asche,
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N-Fraktionen) der verschied. S tengelabschnitte  un tersuch t. Ü berhöhte N -D üngung 
erniedrigt die Saftreinheit. Ü berhöhte K 20-D üngung erhöh t sie etw as. K sO w irk t also 
antagonist. zu N . Volles Sonnenlicht erhöh t die Saftreinheit u . lä ß t d ie schädliche 
Wrkg. des N  n ich t voll zur G eltung kom m en. (Vgl. hierzu auch  D a s , C. 1936. I I .  2623). 
(Int. Sugar-J. 43. 136— 37. M ai 1941.) D ö r f e l d t .

L. D. Leach und  A. E. Davey, Verm inderung der Sclerotium fäulnis von Zucker- 
riiben in südlichen Gebieten durch Slickstoffdüngung. In  Feldverss. h a t  die S tickstoff- 
diingung die In fek tion  m it Sclerotium rolfsii bei Zuckerrüben s ta rk  verm indert. Die ver
schied, Stickstoffdünger (schwefelsaures A m m oniak, K alksalpcter u . K alkstickstoff) 
waren von gleicher W rkg., wenn äquivalente  S tickstoff gaben verabfolgt w urden. 
50 Pfund Stickstoff je  acre verm inderten  durchschnittlich  die In fek tion  um  28% , 
100 Pfund um 54% , 200 P fund  um  65% . E ine E rhöhung  des E rtrages tr a t  sowohl durch  
die Verminderung des K rankheitsbefalles, als auch durch  die allg. W achstum ssteigerung 
durch Stickstoff auf. W irtscha ftlich  lä ß t sich die M eth. nu r d o rt durchführen, wo die 
Hübe auf Stickstoffdüngung ansprich t. D ie Tatsache, daß  die drei verschied. S tickstoff
dünger gleich w irksam  w aren, zeigt, daß  die B ekäm pfung offenbar n ich t au f einer G ift- 
wrkg. von Am m oniak beruh t, sondern w ahrscheinlich auf V eränderungen im  M eta
bolismus des Erregers oder der Pflanze. (J . agric. Bes. 64. i — 18. 1/1. 1942. California, 
Agric. Exp. S tation .) JACOB.

P.R. A. Maltha und  F. Th. van Voorst, Biochemische Zuckerbestimmungcn. 
XVI. Veränderungen im  M alzextrakt beim Aufbewahren. (XV. vgl. VOOBST, C. 1943.
I. 2737.) D urch U nters, von M alzextraktproben n ach  verschied, langer A ufbew ahrungs- 
zeit wurde gefunden, daß  dabei der M altosegeh. abnim m t, der Glucosegeh. m eistens 
etwas ansteigt u. der Geh. an  unvergärbaren  K ohlenhydraten  zunim m t. Diese U m 
setzungen verlaufen um  so schnell«:, je höher der Enzym geh. der Probe is t. E s scheint 
eine U nwandlung von M altose in  Glucose u. von dieser in unvergärbare K ohlenhydrate  
oder eine gleichzeitige Spaltung  der M altose in  Glucose u. Polym erisierung zu höher- 
mol. Stoffen einzutreten . Bei S tärkes'irup w urden solche U m setzungen n ich t beob
achtet. (Chem. W eekbl. 40. 127— 30. 13/3. 1943. D eventer, L ab. N ovadel u. A lkm aar, 
Kcuringsdienst van W aren.) ___________________  G r o s z f e l d .

N. V. Octrovien Mi]'. „Activit“ , A m sterdam , Herstellung von gereinigten Trauben
zuckerlösungen. D ie Lsgg. w erden m it solchen Stoffen versetzt, die ein B indungs
vermögen für große A tom kom plexc besitzen, w odurch die anw esenden V erunreinigungen 
entfernt werden. (Belg. P. 444 223 vom  21/1. 1942, A uszug veröff. 10/12. 1942. 
Holl. Prior. 12/2. 1941.) M . F. M ü l l e r .

Svenska Cellulosaföreningens Centrallaboratorium (Cellulosaindustriens 
Centrallaboratorium), Stockholm  (E rfin d e r: E. K. M. Hägglund), Vorbehandlung 
der Ausgangssloffe fü r  die Holzverzuckerung. D as H olz w ird m it verd. Säure oder einer 
sauren Salzlsg. angefeuchtet, d ann  getrocknet u. fein gem ahlen. H ierdurch w ird eine 
wesentliche Erleichterung der Zerkleinerung erzielt, weil das. Holz durch die Vorbeliand - 
lung sprödfc wird. (Schwed. P. 105 714 vom  21/3.1940, ausg. 13/10.1942.) J .  S c h m id t .

XVI. Nahrungs-, Genuß- und Futtermittel.
J. D. Mc Caig und  A. G. Mc Calla, Änderungen in  den physikalischen Eigen

schaften des Klebers während der MehlaUerung. D ie p h ysika l. E igg. des K lebers, w ie sic 
durch Best. des W .-B indeverm ögens des K lebers im  pn-Bereicli zwischen 4 u. 7 e r 
mittelt werden, werden durch  die A lterung  des Mehles schädlich  beeinfluß t. Ähnliche 
Wirkungen erhält m an  durch  Z ugabe von L inolsäure, w ährend  einige d e r d u rch  das 
Altern hervorgerufene W irkungen d u rch  Ä .-E x trak tion  des M ehles kom pensiert w erden 
Können. Die ursprüngliche K leb e rq u a litä t w ird h ierdurch  allerd ings n ich t erreich t. 
Kleber aus durch A lterung zerstö rtem  M ehl q u illt seh r s ta rk  in  0,1-n. E ssigsäure. D ie 
hiermit verbundene s ta rk e  W .-A ufnahm efähigkeit is t ab er kein  Zeichen fü r  eine gu te  
Qualität, sondern lediglich fü r  eine s ta rk e  W iderstandsfäh igkeit gegen D ispersion. 
Gelegentlich wurde auch in  einigen frisch gem ahlenen M ehlen K leber von  d e r g leichen 
Qualität wie in durch  A lterung verdorbenen  M ehlen gefunden. Vff. schließen d arau s , 
daß die K leberqualität in  hohem  M aße von  d e r N a tu r  d e r abso rb ierten  L ipoide ab- 
liängt. Viele der charak te ris t. K lebereigg. w erden d u rch  re la tiv  un lösl., b isher noch 
lucht identifizierte L ipoide bestim m t, w ährend  dio A bw esenheit solcher L ipoide u. 
die Bldg. von F ettsäu ren  w ährend  der A lterung  die K leb e rq u a litä t verschlechtern . 
(Unad. J. Res. 19. Sect. C. 163— 76. Mai 1941.) H a e v e c k e r .

Harald Kalning, R ichtlinien fü r  die Kleberbewertung. (Mehl u. B ro t 43. 183— 85. 
23/4.1943.) J y  H a e v e c k e r .
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K. 0 . Müller, E. Pfeil und  F. Piekenbrock, Über die Beziehungen zwischen dm  
spezifischen Gewicht und  dem Stärkegehalt der Knollen bei Kartoffelsorlen und -zuchl- 
Stämmen verschiedener Genealogie. (Angew. B ot. 25. 178— 95. Jan ./A pr. 1943.) K e i l .
*  G. N. Jenkins, Ascorbinsäure in  zerquetschten Kartoffeln. Vergleichende Unteres,
ergaben, daß  beim A ufbewahren gekochter ganzer K arto ffe ln  in  der W ärm e (80—85°) 
die A bnahm e des C-Geh. w esentlich langsam er vor sich geht als bei nach dem Kochen 
zerquetsphtem  M aterial. Bei unm itte lbarem  V erbrauch n ach  dem  Zerkleinern ist 
der U nterschied  jedoch gering. Beim Auf bew ahren bei Z im m ertem p. is t die Abnahme 
bei ganzen gekochten K artoffeln  gering. E s is t dem nach günstiger, dieses Material 
bei späterem  V erbrauch abkühlen  zu lassen u. vor Verzehr w ieder zu erwärmen. 
(N ature [London] 151. 473. 24/4. 1943. Cambridge, S t. B artholm ew ’s Med. Coll., Dep. 
Physio l., c/o Dep. Zool.) S c h w a ib o l d .

W. von Gonzenbach, Die Verwertung von Obst und  Trauben und  deren unvergoremn 
Säften zur menschlichen Ernährung. Zusam m enfassende Besprechung der emähnmgs- 
physiol. u . volksw irtschaftlichen B edeutung der schweizer. O bsternte, bes. der der weit
gehenden V erw ertung des Obstes in  Form  von unvergorenen Säften. (Gesundh. u.
W ohlfah rt 22 . 157— 63. A pril 1942.) S c h w a ib o l d .
*  H.Cheftel und M.-L. Panouse, Ober den Gehalt einiger konservierter Lebensmittel
an Ascorbinsäure. E ine R eihe von K onserven (Johannisbeeren, Erdbeeren, Mirabellen, 
T om aten, Sp inat u. andere sowie einige tie r. P rodd .), d ie >  1 J a h r  gelagert waren, 
w urden un tersuch t. Im  G egensatz zu anderen A utoren w urde gefunden, daß mit 
einigen A usnahm en der C-Geh. gegenüber dem  verm utlichen  Geh. des Ausgangsmatcrials 
bei E inrechnung  des Geh. der F l. an  V itam in C eine A bnahm e von nur etwa 10—25% 
eingetreten  w ar. Bei M itverzehr der F l. erscheinen dem nach  derartige Konserven als 
beachtensw erte C- Quellen. (Bull. Soc. sei. H yg. alim ent. A lim entat. ration . Homrne 30. 
147— 52. 1942.) S c h w a ib o l d .

V. deFilippis, Kontrolle der Eignung von M etalldosen fü r  Fleischkonserven. Irrtums- 
quellen bei ihrer Sterilisierung, die sich vom äußeren Leitfähigkeitskoeffizienlen (K) 
ableiten. Z ur K ontrolle des d ich ten  V erschlusses von Konservenbüchsen empfiehlt 
Vf., einen Posten  m it Phcnolphthaleinlsg. zu beschicken, sie wie üblich zu verschließen 
u . dann  in  alkal. Lsg. 10— 15 Min. zu kochen. U nd ich te  B üchsen lassen sich so leicht 
erkennen. —  Die G eschwindigkeit der Sterilisierung des D oseninhalts wird von der 
äußeren L eitfähigkeit des B ades u. der des D oseninhalts u. hauptsächlich  von dem des 
D osenm aterials bestim m t. Die V erschiedenheit der E rw ärm ung  der Teile des Dosen
in h a lts  fü h r t zu Irr tü m ern  bei der H itzesterilisation , d a  K eim e im  In h a lt häufig nicht 
genügend lange Zeit den  erforderlichen Tem pp. ausgesetzt sind. (Ann. Microbiologia 2. 
215— 21. O kt. 1942. M ailand, U niv., H ygien. In s t.)  G e h r k e .

T. Woodhead, Erzeugung von M ilchsäure aus M olke. Beschreibung eines prakt. 
A rbeitsverfahrens. (L ea ther T rad es’ R ev. 75. 1036—38. 15/7. 1942. Rhodes, Univ. 
College.) G r o s z f e l d .

Frantigek 2läbek, Der Hauptbestandteil des Butteraromas. F rühere Erkenntnisse 
über A rom abakterien  u. ih re  Arbeitsweise. Zusam m enfassung bekannter neuerer 
A rbeiten  über E n tstehung  u. V erteilung von Diacelyl u. Aceioin  bei der Butterherstclhmg. 
(M lekarske L is ty  35. .102— 03. 14/5. 1943.) R o t i e r .

Ant. Fiala, Interessante Veränderungen bei der B ildung  des Butteraromas. (Vgl 
vorst. Ref.) V orbedingungen zu r B ldg. des B u tterarom as. Unterschiede zwischen 
Streptococcus lactis u . cremoris. E rste re r is t fü r die B ldg. von  Milchsäure, letzterer für 
d ie Bldg. des A rom as (bes. von D iacety l) aus dieser verantw ortlich . Verschied, neuere 
E rkenn tn isse  frem der A utoren. (M lekarske L is ty  35. 114— 15. 28/5. 1943.) ROTTE!!.

G. W. Scott Blair und  M. F. Scott Blair, E in e  Vereinfachung der Prüfung nach 
Scott-Blair-Coppen a u f  die Schnittkonsislenz von Käsebruch. (Vgl. C. 1943. II . 582.) 
D urch  eingehende B eobachtung der P rüfung  w ährend  1 W oche an handelsmäßiger 
C heddarkäseherst. ergab sich , daß  die K onsistenz P  des B ruches beim Schneiden nicht 
m it den V ariationen in  Tem p., G eschw indigkeit des A nwärm ens oder der Acidität 
wie sie bei n . B etrieb in  F rage kom m t, ko rre lie rt. Dagegen scheinen die A cidität des 
Säurew eckers u . die B edingungen, u n te r denen der Säurew eeker zugesetzt wird, i  zu 
beeinflussen. E in  H istogram m  von P -W e r te n .fü r  1 W ochenprod. wird angegeben. 
D ie Probe, die früher in  50 Sek. ausgeführt w urde, k an n  auch langsamer erfolgen. (J- 
D airy  R es. 12. 322—28. Sept. 1941. R eading, U n iv ., N ational In s titu te  for Res. m 
D airying.) G r o s z f e ld .

Horst Degenhardt, Kraftfullergeuoinnung vom leichten Boden. Hinweis auf b cin- 
klee als eiweißreiche F u tte rp flanze  u. B ereitung von K ra ftfu tte r  daraus durch lrocKnunn 
au f der D arre. (M itt. L andw irtseh . 58- 395. 22/5. 1943. G ut K iebitz, Kreis Witten
berg.) . G r o s z f e ld .
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Gottl. Lüthy, Die Verluste bei den verschiedenen A rten  der Graskonservierung. 
In einem Vers. betrugen die V erluste an  R einpro tein  (S tärkew ert) bei B odentrocknung 
14,7 (22,1), G estelltrocknung 14,9 (20,6), künstlicher Trocknung 2,0 (6,2), Silierung 
23,0 (9,1), obwohl es sich um  3. S ch n itt im  Septem ber handelte . W ichtig  is t F e rn 
haltung von starkem  Tau. (Schweiz. M ilchztg. 69. 213— 14. 8/6. 1943.) G r o s z f e l d .

Carlo Arnaudi und  Isidoro Politi, Biochemische Veränderungen im  Silofulter und  
ihre praktischen Folgen. Dio Säurebldg.-K eim e im  Silo-G rünfutter gehören zu den A rten  
Lactobacillus plantaruni Bergey, Lactobacillus pentoaceticus, Leucomstoc lierbarum, Lacto
bacillus sili u. Micrococcus pratensis. Sie vergären Glucose, Saccharose, M altose u. 
Arabinose, einige auch  X ylose u. X y lan , n ich t aber L actose ; sie bringen M ilch n ich t 
zur Gerinnung. Sie sind gegen G lycerin u. angesiiuertes G lycerin sehr resisten t, v er
mehren sich regelm äßig auf N ährlsgg. m it 20%  G lycerin bei pn =  3— 5. D aher is t 
die Vermeidung der S ilogärung durch  K onservierung der Pflanzen m it angesäuerten 
Glycerinlsgg. n ich t möglich. Bei ste ril ensilierten Pflanzen finde t eine Säuerung n ich t 
statt, was beweist, daß  der Säuerungsprozeß n ich t auf in tracellu läre Ferm ente, sondern 
auf säurebildende K eim e zurückzuführen  is t. Bei der E nsilierung sind neben B u tter- 
säurebldg.-Keimen auch  sporenbildende, fäulniscrregende A naerobier auszuschließen, 
welche die Broteinkörper angreifen. D er V erlust an  organ. Stoffen blieb bei Mikro- 
ensiliernngsproben auf 1 ,9%  besch rän k t; der Geh. an  P ro teinen  u. Pentosanen b leib t 
prakt. unverändert, R ohfaser etw as, verdaul. P ro tein  stä rk er verringert, lösl. Zucker 
gehen unter B ldg. fixer Säuren völlig verloren. U m fangreiche L iteraturangaben . 
(Ann. Microbiología 2. 169— 214. O kt. 1942. E xperim entalstation  f. landw irtschaftl. 
Bakteriologie.) G e h r k e .

André M. Leroy, D ie Berechnung von Rationen fü r  den Energiebedarf von T ieren  
und praktische M ittel zur Sicherung dafür, daß vorhergesagte Bedarfsmengen gedeckt 
werden. Unter n . V erhältnissen b rau ch t jedes T ier eine F rak tio n  der Stoffwechsel
energie seiner R ation  zum  A ufbau seiner W achstum sgewebe, zur B ldg. von Reserve- 
fett u. zur Synth. von organ. M ilchbestandteilen, w ährend die andere F rak tio n  ohne 
Nutzen in die A tm osphäre verschw indet. H iernach wird zwischen Ertragsenergie 
(output energy) u. Stoffwechselenergie unterschieden. D er Züchter such t ein höchst
mögliches V erhältnis fü r Ertragsenergie/Stoffw echselenergie zu erreichen, wenn er 
Fleisch oder Milch auf sparsam stem  Wege erzeugen will. A usführliche Beschreibung 
des Bcrechnungsverf., bes. der G rundgleichung fü r den Energiezustand, Berechnung 
der Stoffwechselenergie, B ew ertung des ¿ -F ak to rs  dabei, B est. der F u tterm engen  fü r 
ein Einzeltier, Vgl. verschied. F u tte ra r te n  m it G erste u. der früher untersuchten  M eth. 
mit der Meth. nach F u tte räqu iva len ten  an  H an d  von Tabellen u . Beispielen im Original. 
Weiter Hilfstabellen fü r B est. des Energiebedarfs von H austieren  u. Zus. u . F u tte r-  
wert von F u tterm itte ln . (M onthly B ull, agrie. Sei. P rac t. 34. 113— 37. A pril
1943. Paris, N ational In s t, o f A gronom y.) G r o s z f e l d .

Unto Vartiovaara und Paavo Roine, Z ur Mikrobiologie der Celluloseverdauung 
heim Schwein. Verss. m it anaerober, m esophiler, cellulosezersetzender B ak terien 
anreicherung aus dem  B linddarm inha lt eines bei Cellulosediät gehaltenen Schweincs 
in vitro ergaben, daß  dam it in  10 T agen bestenfalls ein etw a 80% ig. Celluloseabbau 
erzielt wird. Die B ak terien typen  zeigten verschied. Verh. gegen den R edoxgrad ihres 
Nährmcdiums; die rasche B ldg. eines geeigneten R ed.-G rades is t w ichtige V oraus
setzung für kräftigen Celluloseabbau, -worauf durch  Zusatz von A scorbinsäure zur N älir- 
lsg. oder Variieren von Größe u. A lter der Ü berim pfung eingew irkt werden kann. D er 
für den Celluloseabbau günstigste  A cid itä tsgrad  liegt e tw a beim N eu tra lpunk t. Im  
Blind- u. Dickdarm des Schweines lagen die gleichen A ciditä tsverhältn isse  vor. Protein- 
haltige N-Nahnmg h a t sich fü r die C elluloseabbautätigkeit der B akterienanreicherung 
als die vorteilhafteste erwiesen ; bei Z üchtung über m ehrere Passagen m it N H 4-N w urde 
uie Zers.-Intensität w esentlich herabgesetzt. M it N itra t-N  ließ sich  der Celluloseabbau 
nicht in Gang bringen. Aus verschied. V erdauungsorganen des Schweines hergestellte 
Extrakte hatten deutlich  abbaufördem de W rkg., so bes. das du rch  A utoklavieren aus 
«er Dünndarmwandung erhaltene O rganex trak t. Aus verschied. H olzarten  u. nach  
verschied. Verff. hergestellte Cellulosesorten zeigten in  ih re r Zersetzlichkeit großo 
Intcrschiede ohne deutliche R egelm äßigkeiten. Schon m it gew öhnlicher finn . F u tte r - 

lulose erscheint 80% ig. V erdaulichkeitsleistung m öglich, wenn sich n u r die gegen
seitige Symbiose vom  Schwein u. der in  dessen V erdauungskanal tä tigen  B akterien  
auf den Optimalgrad bringen lä ß t. D ie F äh igke it der B akterienanreicherung, in  in* 
Justierten N aturprodd. en thaltene  K oh lenhydrate  abzubauen , is t  ziem lich begrenzt, 
Mniich wie im N aturversuch. (M aataloustieteellinen A ikakausk irja  14. 127— 46. 1942. 
üelsinki, Univ., M ikrobiol. In s t. [O rig.: d tsch .]) G r o s z f e l d .
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Elsa-Maija Listo, Über den Futterwert des Schilfes (Phragmiles communis). 
Analysenergebnisse in  Tabellen. V erdauungskoeff. fü r T rockensubstanz im  Mittel 54,0, 
organ. Substanz 56,7, R ohprotein  63,8, R ohfett 22,1, N-freie E x trak ts to ffe  50,4, Roh- 
faser 65,9. Je  n ach  R ohfaser- u . Proteinm enge (E rn tezeit) w echselt die Ersatzzahl 
zwischen 2,4— 2,9; an  verdaulichem  Eiweiß e n th ä lt das P u tte r  um  4% . (Maataloustie- 
teellinen A ikakausk irja  14. 27— 28. 1942. T ikkurila , L andw . V ers.-A nstalt [nach dtsch. 
Ausz. ref.].) G r o s z f e M).

Eichmeyer, Erfahrungen m it der Verfütterung von Tannennadeln  in  Norwegen, 
Die V erdaulichkeit w urde bei T annennadeln  zu 39—41, K iefernnadeln  43, Birkenreisig 
35, Sägeabfall von E spen  44, E schen 43, K iefern 46%  gefunden. 1 kg Trockenmasse 
e n th ä lt bei W eizenstroh 400, N adeln  370— 420, B irkenzweig 340, Sägeabfall 420—4C0 g 
verdauliche B estandteile. A uf eine F u tte re in h e it kom m en 9— 10 kg Tannennadeln, 
7 kg K iefernnaden, 8 kg W acholdernadeln. D er Geh. an  verdaulichem  Rohprotein liegt 
bei 5— lO g/kg . Alle W aldabfälle en th ielten  Ca, P  u . C arotin . D ie-Fütterung hat sicli 
bei K leinvieh u. Schafen vor dem  Lam m en bew ährt. (M itt. Landw irtscli. 58. 382. 15/5.
1943. Oslo.) ___________________  G r o s z f e l d .

Ingolv Roms0, S tavanger, Norwegen, H erstellung von Tabaksauce fü r  Kautabak. 
B eim  H erste llen  d e r Sauce w erden w eitgehend an S telle von W . fe tte s  öl, festes Fett 
gereinigtes P araffin  oder M ineralöl verw endet. M an erz ie lt d an n  auch bei schlechteren 
T abaksorten  einen vollen Geschmack u. die richtige T rockenheit des Kautabaks. 
(N. P. 65 229 vom  2/8. 1940, ausg. 14/9. 1942.) J . S ch m id t.

The Visking Corp., übert. von: John Paul Smith und  William Franklin 
Henderson, Chicago, 111., V. S t. A., Herstellung einer wasserfesten Wursthülle, Man 
b ring t auf die eine Seite eines gew ebeähnlichen P ap ie rb la ttes einen F ilm  aus thermoplast. 
wasserfestem  M ateria l, p re ß t den F ilm  gegen das P ap ier, so daß  er an diesem haftet, 
g ib t dem  w asserfesten P ap ie rb la tt eine röhrenförm ige G esta lt u . überzieht hierauf die 
andere Seite des P ap ierb la ttes, welches die A ußenseite der W ursthülle is t, m it einem 
hydrophilen  B indem itte l, z. B . m it einem  Cellulosederivat. F ü r  die undurchlässige 
therm oplast. F ilm sch ich t sind folgende M ischungen geeignet: 1. 280 (Gewichtsteile) 
eines chlorierten K au tschuks, 80 eines chlorierten D iphenyls (Azöclilor Nr. 1254), 
40 Paraffinw achs, 50 B u ty lph thaly lbu ty lg lyko lla t, 1 D am m arharz u. 5 Stearinsäure.
2. 50 hochviscosc Ä thylcellulose, 50 eines chlorierten D iphenyls (Azochlor Nr. 1254), 
25 Paraffin , 6 S tearinsäure u . 3 Schellack. 3. 50 hochviscosc Äthylcellulose, 50 eines 
chlorierten  D iphenyls, 15 Paraffin  u . 5 D am m arharz. 4 .100  hochviscose Benzylcellulose, 
10 Paraffin , 20 B u ty lp h tha ly lbu ty lg lyko lla t u . 6 D am m arharz. (— A. P. 2 201 457 
vom  3/5. 1937, ausg. 21/5. 1940.) P r o b s t .

XVII. Fette. Seifen. Wasch- u. Reinigungsmittel. 
Wachse. Bohnermassen usw.

Pierre Baudart, Über die Polyätliylcnfettsäuren des Leberöls von „ Carcharodon■ 
C a r c h a r i a s Aus den unlösl. F e ttsäu ren  des Leberöls von Carcliarodon-Carcltarias 
w urde Clupanodonsäure au f folgende W eise d a rg es te llt: D ie Fettsäuren  wurden in 
4 G ew ichtsteilen 85°/0ig. M ethanol gelöst u. 48 S tdn . bei 0— 5° der Krystallisation 
überlassen. Vom F il tr a t  w urde das M ethanol abdest. u . aus dem  Rückstand durch 
K ry sta llisa tion  der N a-Seifen aus A ceton n ach  T o y a m a  u. T s u c h i y a  als in Aceton 
lösl. A nteil die am  s tä rk s ten  ungesätt. Säuren gewonnen. Diese w urden nach Überführung 
in  die M ethylester bei 0,4— 0,6 m m  H g frak tion ie rt destilliert. Die zwischen 195 u. 212° 
übergehenden F rak tionen  w urden verseift, d araus d ie F e ttsäu ren  in Freiheit gesetzt 
u . du rch  2-n. N aO H  in  50% ig. A. genau n eu tra lis ie rt. Die Na-Seifen wurden durch 
m ehrm aliges A usfällen m it A ceton von den weniger ungesätt. Anteilen befreit. -^csi' 
der M ethylester u . A cetonfällung der Seifen w urden w iederholt u. endlich nochmals 
die M ethylester destilliert. D abei ging der M ethylester der Clupanodonsäure bei 0,4 bis 
0,6 m m  H g bei 197— 199° über. rf154 =  0,923, N d 15 =  1,4960, R hodanzahl 209, JZ. 369.
—  O x y d a t i o n  von Clupanodonsäuremethylester (I). N ach  der Oxydation von. 1 
in  A ceton m it KMnO., konnten  nachgew iesen w erden: Essigsäure (vermutlich dmcti 
Zers, von M alonsäure), P ropionsäure, B e m ste in sä u r e in o n o m e th y le s te r  u. Bemstein- 
säure, le tz tere  in  einer Menge, die au f die A nw esenheit von drei Stücken der Sonnel 
= C H (C H 2)2C H =  schließen läß t. Im  Mol. der C lupanodonsäure s in d  demnach folgenclc 
R adikale * nachgew iesen: CH,CH 2CH = ,  =  C H -C H 2-CH = ,  3 [ =  CH(CH2)/JH  = J,
=  CH(CH2)2C 0 0 H . —  Darstellung und  O xydation eines teilweise hydrierten Prod. aus . 
10 g I  in  100 ccm absol. M ethanol w urden m it 5 g  N i-K ata lysa to r (aus t e c h n .  Carbona 
durch  R ed . bei 300° im  H 8-Strom ) im  H 2-S trom  u n te r heftigem Rühren behandcl
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bis Vs ^es di® to ta le  R ed. errechneten  Vol. H 2 aiifgenom men waren. D as Red. 
Prod. wurde ebenfalls m it K M n04 in  A ceton oxydiert. Als O xydationsprodd. w urden 
nachgewiesen H epty lsäure (vielleicht daneben eine geringe Menge C apronsäure), Caprin- 
säure, Bernsteinsäure, B ernsteinsäurem ethylester. I n  dem  zu %  red. I  konnten  also 
folgende R adikale nachgewiesen w erden: =  CH(CH2)2CH =  , CH3(CH2)5CH = ,
CH3(CH2)8C H = , daneben vielleicht noch CH3(CH2)4C H = . —  Darstellung und O xy
dation eines zweiten teilweise hydrierten Prod. aus I. 5,5 g  I in 60 ccm  absol. M ethanol 
wurden m it 5 g N i-K ata ly sa to r wie oben red. bis %  des fü r to ta le  R ed. errechneten  
H2-Vol. aufgenommen w aren. D as R ed.-P rod . w urde wie oben oxydiert. Im  O xydations- 
prod. wurden iso liert: B ehensäure, S tearinsäure, M yristinsäure, B ernsteinsäure. Als 
Formel für Clupanodonsäure m uß dem nach  angenom m en w erden:
CH3CH2CH = CH(CH2)2CH = CH(CH2)CH = CH(CH2)2CH = CH(CH2)2CH = CH(CH2)2COOH 
und vielleicht
CH3CH2CH=CHCH2CH = CH(CH2)2CH = CH(CH2)2CH = CH(CH2)2CH = CH(CH2)2COOH. 
(Bull. Soc. ehim . F rance, Mcm. [5] 9. 733— 39. Juli/A ug. 1942.) 0 .  B a u e r .

Robert R. Ackley, Bemerkungen über die Auswahl, die Anw endung und die P rüfung  
von Netzmitteln. In h a ltlich  iden t, m it der C. 1943. I . 1629 referierten A rbeit. (Rayon 
Text. Monthly 2 2 . 83— 84. A pril 1941.) F r i e d e m a n n .

Jaroslav Hojka, Sauerreagierende Haarweichmachungsmittel. Im  G egensatz zu 
früheren Ansichten is t cs m öglich, auch  u n te r V erwendung von F ettsäu ren  in  Verb. 
mit einem Schaum bildner gutes W eichwerden des B artes zu erzielen. A uch andere 
organ. u. anorgan. Säuren, sowie Sulfonate sind verw endbar. (Öasopis M ydläf V onavkär 
21. 36. 1/5. 1943.) R o t t e r .

—, Fleckenbildung in  Wollwaren. Flecke, die von teer- oder m ennigehaltiger 
Stempelfarbe herrühren, beseitigt m an m it H ezoran  in  w arm em  B ade. Pechzeichen 
entfernt man m it organ. Basen, wie A nilin, Pechwolle rein ig t m an m it hochsd. Teerölen. 
Bläuliche u. rötliche Flecke in  feldgrauem  K am m garn rühren  von F e oder Mineralöl her; 
man entfernt sie am  besten  schon aus der R ohw are m it 5% ig. Oxalsäure. Flecke in  
blauer Halbwollware rü h rten  von der E inw . von Olein auf M etallteile (Messing) im  
Slioddy her. Mineralöl aus W ollstoffen en tfern t m an m it a lkal. Saponinlsg. u. W alköl, 
Rostflecke m it Oxalsäure. Die W aschw rkg. von Seife gegenüber roher u . verarbeite ter 
Wolle wird durch Zusatz von Tischlerleim  verbessert. (M itt. T ex t.-Ind . 50. 34—35. 
März 1943.) F r ie d e m a n n .

Dr. Alexander Wacker Gesellschaft für elektrochemische Industrie G. m.
1). H., München, Dispergier- und  Em ulgierm ittel bestehend aus solchen D e riw . des 
Polyvinylalkohols (I), deren 20% ig. wss. Lsgg. nach  der K ugelfallm etli. (s. un ten ) eine 
Viscosität unterhalb  30 Sek. aufw eisen, u. daß  m an ein solches D ispergierungsm ittel 
dem zu dispergierenden Stoff in  einer K onz, von m indestens 3% , berechnet auf G esam t
menge des zu dispergierenden Gemisches, zusetzt, so daß  m an Dispersionen e rh ä lt, 
deren Viscosität bei einem Festgeh. von 40—70% , nach  der K ugelfallm eth . gemessen, 
unterhalb 100 Sek. liegt. M an k an n  auch  D e riw . des I  anw enden, deren Geh. an  OH- 
Grnppen 80—95%  b e träg t u. deren 10% ige wss. Lsgg. bei 20° u. 20 cm K ugelfallstrecke 
eine Viscosität von 40— 50 Sek. aufweisen u. die m an in  einer K onz, von 3— 3,5%  u n te r 
(len obengenannten Bedingungen anw endet. Schließlich kann  m an solche D e riw . des I 
anwenden, deren 10% ig. wss. Lsgg. u n te r den  vorstehenden Bedingungen eine V iscosität 
von 40—50 Sek. aufweisen, die in  einer K onz, von m indestens 3 %  zur A nw endung 
kommen, wobei die D ispersionen u n te r den oben genannten  Bedingungen eine V iscosität 
oberhalb 200 Sek. aufweisen. M an verw endet die D ispergierm ittel zu r B ereitung von 
Emulsionen aus N atu r- oder künstlichem  K autschuk  u . N atu r- oder K unstharzen . Man 
kann sie auch vor der Polym erisation  oder K ondensation  an  wenden. V erw endung der 
Dispersionen fü r Überzüge, Im prägnierungen , als Klebstoff. —  400 g einer 10% ig. wss. 
Lsg. eines I  m it 85%  O H -G ruppen, der aus niedrig viscosem P o lyv iny laceta t hergestellt 
wurde, das in 50% ig. Spritlsg. bei 20° n ach  der K ugelfallm eth. die V iscosität 60 Sek. 
hatte, u. die selbst in 20% ig. wss. Lsg. bei 20° u. 20 cm K ugelfallstrecke eine V iscosität 
von 20 Sek. besaß, werden m it 800 g Vinylacetat u. 2 ccm 30% ig  H 20 2 bei 50— 60° 
gerührt. Man erhält eine 70% ig. Polyvinylacetatem ulsion, deren V iscosität n u r 90 Sek. 
beträgt..— K ugelfallm eth.: D ie Lsg. oder D ispersion (20°) w ird  in  ein 20 cm  langes 
jiohr mit 2 cm Durchm esser gefüllt u . so über einen Spiegel gestellt, daß  m an den R ohr- 
5™* 'm Spiegel gu t beobachten kann . M an b ring t m it der P inze tte  eine polierte 

hlkugel v°n ^ mm D urchm esser u . 0,1098 g G ew icht in  der R ohrm itte  auf die F l., 
worauf die Zeit gestoppt w ird, in  der die K ugel die F l. du rehfä llt, also im  Spiegel s ich t
bar wird. (Schwz. PP. 220 494 vom  30/3. 1939, ausg. 16/9. 1942, 220 918 u. 220 919 
vom 30/3. 1939, ausg. 1/8. 1942 [Z us.-P att.] . Alle D . P rior. 31/3. 1938.) P a n k o w .
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Kraemer & Flammer und  Dr. Christian Kelter (Erfinder), Heilbronn, Neckar, 
Waschmittel. E tw a  11%  W. en thaltende Seife (I), A lkalipersalze u. 9 %  W. enthaltendes 
D inatrium pliosphat (II) w erden, eventuell u n te r Z usatz von M agnesiumsilicat, ver
m isch t u . in  üblicher Weise zu  F locken oder dünnen  B lä ttchen  verform t, z. B. in 
folgendem V erhältn is: 75 (% ) I 10 II u. 15 N atrium perbora t. (D. R. P. 734 550 
K l. 23e vom  23/9. 1938, ausg. 20/4. 1943.) L ü t t g e x .

N. V. Franken-Donders Vereenigde Aniline Fabrieken, Tilburg, Trockene, 
pulverförmige Wasch- und Reinigungsmittel, besonders fü r  Wollwaren und andere empfind
liche Textilien . A norgan, a lka l. Stoffe, wie Soda, Trinatriumphosphal, Metasilicat, 
w erden m it m ehr als 3 G ew ichts-%  Kartoffelmehl oder Stärke oder in  W. quellenden 
S tä rk ed e riw . verm ischt. Auch in  kaltem  W. quellende S tärke is t verwendbar. (Holl. P. 
53 973 vom  20/2. 1941, ausg. 15/2. 1943.) S c h w e c h t e n .

Westfalia Separator A. G., (E rfinder: Peter Steinacker), Oelde, Verdrängung 
eines Lösungsmittels aus einer Schleudertrommel bei der R einigung spezif. schwerer 
L ösungsm ittel, wie T ri, Asordin oder Peraw in, wobei sich  die ausgeschiedenen Ver
unreinigungen in  den R ingkam m em  der Schleudertrom m el ab lagem . Dabei wandern 
die spezif. schweren Schm utzstoffe in  zu r Achse h in  offene Schlam mkam mem u. die 
spezif. leichteren Verunreinigungen in  zur Peripherie h in  offene Schlammkammem. 
D as Verf. is t dad . gek., daß  vor dem  S tillsetzen der Schleuder W. in die Schleuder- 
trom m el eingeführt w ird. D er H aup tseh lam m raum  der Trom m el is t konzentr. um die 
D rehachse angeordnet u. w ird von dem  Schleudergut n ic h t durchström t. Zeichnung. 
(D. R. P. 735 893 K l. 82 b vom  12/3. 1941, ausg. 31/5. 1943.) M . F. M ü l l e r .

Antonino Laganä, Olii e grassi. P ia n te  erbacee o leifere e loro sem i. Coltura e industria
in  Ita lia  e  n e ll’Im pero. F irenze: E d . Carlo C ya. 1940. (634 S.)- L. GO.— .

Ricardo Ferrer, M anual m oderno para la  fabricación de jabon es. Tercera edición. Barcelona:
Im p. y  E d it . Serrahim a y  U rp í, S. L. 1943. (2C4 S .) 8o. p ta s . 12.— .

XVIII. Faser- u. Spinnstoffe. Holz. Papier. Cellulose. 
Kunstseide. Linoleum usw.

H. Rassonville, D as R eißen  —  eine hilfreiche Ergänzung der Spinnerei. Allg. 
über die Reißfaserngew innung. —  Sam m lung, B ew ertung u. D esinfektion von Lumpen 
(m it trockener H itze, m it heißem  W ., m it D am pf, m it Form aldehyd). Maschinen für 
die R einigung u. Zerfaserung der Lum pen u. anderes. (Ind . tex tile  59. 201—03, 221 
bis 222. 1942.) F r ie d e m a n n .

J. Colin Schofield, Zweck und A usführung bei der Tuchausrüstung. (Wool Rec. 
T ex t. W ld. 61. 245— 48. 254. 26/2. 1942. —  C. 1943. I .  2651.) F r ie d e m a n n .

F. G. Krüger, Behebung von Schwierigkeiten beim Appretieren von Kammgarn- 
slückware. (Vgl. C. 1943. I . 1345.) A uch fü r  W olle-Zellwollemisehware verwertbare 
A ngaben über V orappre tu r, F ärben  u . F e rtig ap p re tu r. (D tsch. Wollen-Gewerbo 75.
34. 10/1. 1943.) SÜVERN.

W illy  Müller, D er Flockenbast, seine Gewinnung und  Bedeutung. Hanf- u. Flachs
grünw erg sind die H aup trohsto ffe . D ie A ufbereitung  b esteh t aus Vorreinigen, Kochen, 
W aschen, T rocknen, W eichm achen, A uflockern, N achreinigen, Krempeln u. Stapeln. 
B leiche is t  unerw ünsch t. F lockenbast is t m it L einen u . n ich t m it Baumwolle in Be
ziehung zu bringen, die W erteigg. der B astfasern  sind auch  im  Flockenbast zu erhalten 
u . tex til auszunutzen. V erarbeitung d e r H anffasern  zu F lockenbast w irkt sich viel 
w ertvoller aus als zu n. H anffaser. W irtschaftlich  w ird  sich F lockenbast überall dort 
verw enden lassen, wo es sich um  bes. feste, s trapazierfäh ige Stoffe handelt. (Vierjahres
p la n  7. 189— 91. 15/5. 1943.) SÜVERN.

Folke Larsson, E iniges über Holzkonservierung. Allg. Hinweise zur Holzkonser
vierung durch  Im prägnierung  oder A nstrich  m it phenolhaltigen M itteln, waaserunlösl. 
M etallverbb., P igm entfarben (Abb.). (Svensk färg -tekn . T idskr. 35. 160—63. Mai 
1 9 ^ . )  W u lk o w .

Walter Brecht u nd  Nils Rosenlew, Versuch zur methodischen Erfassung der 
günstigsten Arbeitsbedingungen einer Papiermaschine dargelegt fü r  zwei Fertigungs- 
be.ispie.le (Spinnpapier und Zementsackpapier). (Suom en Paperi- ja  Puutavarale i i 
[F inn. P ap . T im ber J .]  25 . N r. 7. 49—78; N r. 8. 180— 94. Mai 1943. Darmstacit, 
Techn. H ochschule, In s t. f. Zellstoff- u . P ap ie rtcchn ik , F orsch u n gsin st, des \i«i- 
jah resp lanes. [O rig.: d tsch .]) WULKOW-

Theodor Ploetz, Über die spezifische W irkung einiger Säuren bei der hydrolyhsc ten 
Abspaltung von IlemiCellulosen aus Hölzern. U m  die Rolle der verschied. Säuren bei <
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Vorhydrolyse von pentosanreiclien Zellstoffrohm aterialien einw andfrei z u .p rü fen , h a t 
Vf. die Säuren auf ein etw a gleiches pn von 1,1 gebrach t; hierzu w aren z. B. bei HCl 
0,36°/o> b e iP 04H 34,80%  nötig . G eprüft w urden HCl, H B r, O xalsäure, H 2S 0 4 u. H 3P 0 4. 
Es ergab sich beim A ufschluß von Buchenholzm ehl, daß  die hydrolysierende W rkg. in  
der genannten Reihenfolge absteig t. I n  gleicher W eise w ird  die A usbeute vom  H olz 
u. der Pentosangeli. des R ückstandes von H Cl zu H 3P 0 4 im m er höher. Gewisse U n 
stimmigkeiten gegenüber den B efunden von J a y m e  (C. 1943. I . 1890) ergaben sich n u r 
bei HBr. F ür HCl bis H 2S 0 4 besteht, ein k la re r Z usam m enhang zwischen dem  zu
nehmenden Molekularvol. u . der abnehm enden H ydrolysierfähigkeit. D as abweichendo 
Verh. von H 3P 0 4 dürfte  sich aus seiner geringen Ionenbew eglichkcit erklären. (Papier
fabrikant 41. 17— 18. 10/2. 1943. H eidelberg, U niv ., Chem. In s t., In s t. f. d. Chemie des 
Holzes u. der Polysaccharide.) FRIEDEM ANN.

Karl Borst, Neue Wege in  der Zellw ollindustrie. Schilf, R apsstroh, H anf- u. 
Flachsschiiben als R ohstoffe. K eine .scharfe T rennung zwischen Cellulose u. Viscose- 
herstellung. Vereinfachung des H erst.-G anges. H ohlzellwolle h a t  bes. W ärm eh alt
vermögen, gibt den Geweben fülligen G riff u . zeigt günstige p liysikal. E igenschaften. 
Zellwolle stellt einen selbständigen R ohsto ff d a r  u . m uß sich verarbeitungsm äßig von 
den bisher bekannten Spinnverff. lösen. (V ierjahresplan  7- 187— 88. 15/5. 1943.) S üv .

Albin Jo h an sso n , AB-Zellioolle, e in  B eisp iel fü r  die Zusammenarbeit verschiedener 
Industrien. Allg. verständliche A usführungen über den A ufbau der AB-Zellwollfabrik 
in Älvenäs m it rund  7500 Ja to s  E rzeugung (Abb.). (Tekn. T idskr. 73. 264— 66. 8/5.
1943. Stockholm.) W u l k o w .

E. M. M argu in , D ie W irkung des Form aldehyds bei der Sthenosage,. D ie Sthenosage 
nach den Paten ten  von E s c i i a l i e r .  (1906— 1909). L abor.-A rbeiten  über Stli6nosage, 
bes. von GUYOT (1929), wobei die günstigsten  Bedingungen der B ehandlung, ih re  E inw . 
auf die Faserquellen u. die W rkg. der Quellung auf die endlichen Fasereigg. geprüft 
wurde. Vf. un tersuch t d a rau fh in : A rt der S thenosage, Eigg. der behandelten K u n st
seiden u. Theorie der Sthönosage. E s w erden eingehend besprochen: 1. S thenosage m it 
Formaldehyddampf u n te r B erücksichtigung des pH der sauren Lsgg., der Tem p., der 
Abquetschung u. der Z eit; —  2. B ehandlung in  Form aldehydlsg. u . 3. verschied. A rbeits
weisen. An den sthenosierten K unstseiden  h a t  Vf. das Färbeverm ögen, die T annin- u. 
die Sn-Aufnahme, die A lkalifestigkeit, das hygrom etr. Verh. u . die Zugfestigkeit geprüft. 
Die Anfärbefähigkeit sowie die A ufnahm e von T ann in  u . Sn nehm en s ta rk  ab , ebenso die 
Quellung in Alkali, w ährend die Zugfestigkeit im  trockenen u. m ehr noch im  nassen Z u
stand stark zunim m t. Säure is t zur S thenosage nö tig ; sie verw andelt die Cellulose te i l
weise in Hydrocellulose, w odurch die Z ahl der freien O H -G ruppen verm ehrt u. die A n
lagerung des Form aldehyds erle ich tert w ird. Bei der E rw ärm ung des Rk.-G em isches 
wirkt die Säure k a ta ly t. u. fö rd ert die F ix ierung  des Form aldehyds u n te r W .-A ustritt. 
(Rev. imiv. Soie T ext, artific . 15. 105— 15. 1940.) F r i e d e m a n n .

—, Die Adhäsionsverbesserung der K unstseide. U m  K unstseide oder Zellwolle 
aufnahmefähiger fü r K au tschuk , L acke usw. zu m achen, behandelt m an  die K u n s t
seide mit einer Lsg. oder D ispersion von Polyphenolen u. A ldehyden in  W asser. Ge- 
cignet-sind vor allem m -Phenole, wie Resorcin, Phloroglucin oder Orcin u. Form aldehyd . 
Als Rk.-Beschleuniger g ib t m an  N aO H  zu. (Ind . tex tile  59. 78, 121— 2 2 .2 0 9 .
1942.) F r i e d e m a n n .

H. Marsden, Schlichten von K unstseidenkelten. V I. V II. (V. vgl. C. 1943. I I .  91.) 
*i' ^ roc^ nen. der geschlichteten  K e tten ; Zahl der notw endigen Trockenzylinder, 
Abzugsgeschwindigkeit u. T em peratur. V II . W eiterbehandlung u. A bkühlung der K ette . 
(Text. M anufacturer 68. 115— 17. 155— 56. 1942.) F r i e d e m a n n .

Victor A. Schiffer, Schlichten von N ylongarn als Vorbereitung fü r  das Verwirken.
Aylon wird m it einem leichten Links?.wirn, einer Schlichte von e tw a 0,3 u. l°/o Öl an- 
geliefert. Beim Verarbeiten w ird das G arn  e rs t u n te r E in h a ltu n g  einer ganz bestim m ten 
■Spannung aufgezwimt. (R ayon T ext. M onthly  22. 73— 74. A pril 1941.) F r i e d e m a n n .

, Das Verpackungsmaterial von tausendfältiger Verwendbarkeit. I., I I ., I I I .  H er
stellung von Diophane aus Viscose. IV ., V I., V II. „Diophane“ , eine Transparentfo lie 
aus Visoose. H ersteller: T r a n s p a r e n t  P a p e r  L t d ., B u r y  (E ngland). G esam te 
Herst., Färbung, W etterfestinachen, V erarbeiten zu B euteln, Säcken usw. (Silk and  
l ö n  1 1  518‘ 538- 582— 86. 646— 50. 657. 716— 19. 15. 36— 38. 112. Febr. 

41-) F r i e d e m a n n .
E. R. Schwarz, Neue Fortschritte in  Textilprüfm ethoden. Ü bersich t über A rbeiten 

Au-r I0NAL ■B u r e a u  o f  S t a n d a r d s  u . der A m e r i c a n  S o c i e t y  f o r  T e s t i n g  
7.,a t e r i a l s - ®esPr°c h e n  w erden: B ew ertung von  Schlich ten  (das Drapeomeler u. das 

exometer von S c h i e f e r ) ,  E lastizitü tsm essungen, B estim m ungen der Luftdurchlässig-
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keit (A pp. des N a t io n a l  B u r e a u  o f  S t a n d a r d s  u . der L . E . G u r l e y  Comp.), 
der W .- u. der W arm edurchliissigkeit. (R ayon T ex t. M onthly 22. 89—90. Marc 

'1941.) F r ie d e m a n n .

Schlesische Zellwolle A. -G. (E rfinder: Otto Moldenhauer und  Rudolf Kummer),
H irschberg , Riesengebirge, Vorrichtung zur kontinuierlichen Herstellung von Alkali
cellulose. (D. R. P. 736 503 K l. 12 o vom  22/11. 1936, ausg. 19/6. 1943.) F a b e l.

Spinnstoffwerk Glauchau Akt.-Ges., G lauchau, und  Zellwolle- & Kunst
seidering G. m. b. H., Berlin, Herstellung von künstlichen Fäden, Fasern, Bändchen 
und dergleichen m it Einschlüssen. D ie E inschlüsse gelangen ers t nach  dem Austritt 
der Spinnlsg. aus den Spinndüsen in  die G ebilde bzw. en ts tehen  in  den Gebilden nach 
Verlassen der D üse; der Spinnvorgang w ird so geleitet, d aß  d ie geform te Lsg. aus den 
D üsenöffnungen in  Form  von k reisrunden  oder sonstw ie geform ten Einzelcapilkren 
t r i t t ,  die un m itte lb ar darau f einseitig koaguliert w erden, w orauf die n ich t koagulierten 
Innenseiten  m iteinander in  B erührung  gebrach t w erden, um  au f diese Weise gewisser
m aßen d u rch  V erklebung dieser n ich t koagulierten Teile ein  einheitliches Gebilde zu 
ergeben; dabei w erden unm itte lb a r vor der V erklebung in  den inneren K em  oder in 
die C apillaren Gas oder andere Stoffe eingeführt, anschließend w ird das Gebilde durch 
Strecken oder W alzen auf den gew ünschten Q uerschnitt gebracht. Als Spinnbad kann 
m an  ein solches m it erhöh ter O berflächenspannung verw enden. 7 Figuren. (F. P. 
879 548 vom  23/2. 1942, ausg. 25/2. 1943. D . P rior. 25/2. 1941.) P r o b st .

Cellulose Holdings Ltd., M ontreal, Quebec, Canada, Nachbehandlung von frisch 
koagulierten F ilm en und  Fäden aus regenerierter Cellulose (aus Viscose). Nach der Zers, 
der Viscose, aber vo r dem  Entschw efeln  w erden die G ebilde m it W .-Dampf bei einer 
Tem p. von w enigstens 70° behandelt. D em  W .-D am pf k an n  S 0 2 zugesetzt sein. Durch 
die B ehandlung w ird die Zers, beendet; außerdem  w erden flüchtige Verunreinigungen 
en tfern t. E s fo lg t dann  die übliche N achbehandlung. (E. P. 535 867 vom 2/1. 1940, 
ausg. 22/5. 1941. A. P rio r. 8/2. 1939.) F a b e l.

Julius Lindenmeyer, A ugsburg, Vorrichtung zum  Trocknen beziehungsweise Vor- 
trocknen von Zelltvolle, bei welcher das zu trocknende G ut du rch  die hohle Welle einer 
w aagerecht angeordneten Schleuder zugeführt u . aus dieser w ährend des Betriebes 
fo rtlaufend  entnom m en w ird. —  1 A bbildung. (D. R. P. 735 373 K l. 29 a vom 13/2, 
1938, ausg. 13/5. 1943.) P r o b st .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F ran k fu rt a . M., Herstellung von Oxalkylierungs- 
Produkten. P olyam ide oder Superpolyam ide w erden m it A lkylenoxyden zur Umsetzung 
gebracht, (F.P. 879 789 vom  28/2. 1942, ausg. 4/3. 1943. D . Prior. 20/5.1940.) P robst.

Jahresbericht über H olzschutz gegen H olzpilze, tierische Schädlinge und Feuer. Von Willy
Kinberg. F o lge  7. 1942. S tock h o lm-Vendelsö: W . K inberg; L eipzig: Breitkopf & Härtel.
1943. (III, 87 S.) 4°. RM. 10.50; skr. RM. 17.50.

XIX. Brennstoffe. Erdöl. Mineralöle.
André Raineau, D ie Brikettierung der fes ten  Brennstoffe. Bcsprechnung der prakt. 

erforderlichen Eigg. der agglom erierten B rennstoffe. D er M echanismus der Brikettie
rung  w ird k r it. e rö rte rt. Die B rikettp ressen  u . die zu brikettierenden Brennstoffe 
w erden besprachen. E s w erden Vorschläge gem acht, den  V erbrauch an Bindemittel 
(Pech) d u rch  eine geeignete A ufbereitung des B indem itte ls u . durch entsprechende 
P ressen  herabzusetzen. (Chim . e t  In d . 49. 69—75. F eb r. 1943.) W itt.

Kurt Säuberlich, Voruntersuchungen über die Lagerbeständigkeit von Braunkohlen
briketts. D ie D ruckfestigkeit von lagernden B rike tts  än d ert sich  durch  die atmosphär. 
V eränderungen n ich t. H ingegen is t  die B iegefestigkeit s ta rk  von der Temp. u. der 
re la tiven  F euch tigkeit der U m lu ft abhängig. Ih re  V eränderungen entspringen dem 
B estreben der B riketts , den W .-G eh. au f den jeweiligen hygroskop. P unk t einzustellen. 
Die Lage des hygroskop. P u n k tes  h än g t jedoch vor allem  von den atmosphär. Bedin
gungen ab  u. w echselt m it deren Schw ankungen, so daß  die B iegefestigkeit in ihrer 
Größe u. in  ih rem  zeitlichen A blauf beeinflußt w ird . (B raunkohle 42. 233—37.29/5. 194d. 
Freiberg i. S.) SCHUSTER.

B. W. Lossikow, Ober d ie  Stabilität von K oh le-M asutsuspensionen . IH .M . 
In  früheren A rbeiten w urde erw ähn t, d aß  in  der B ldg. stab iler Suspensionen das Quellen 
der K ohle eine wesentliche Rolle sp ielt, w as d u rch  Ä nderung der Viscosität mit der 
Zeit, sowie d u rch  den E infl. der M ahlfeinheit der K ohle u. der Temp. auf die Viscosität 
zum  A usdruck k o m m t .  In  vorliegender A rbeit w ird  das Quellen von 4 charnkterist. 
K ohlensorten (Donez-Magerkohle, Donez;-Gaskohle, T s c h e r e m c h o w o - B r a u n k o h le ,  Mos-
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kauer-Boghead) in  verschied, reinen K W -stoffen, Phenolen, Basen u. Gemischen dieser 
Stoffe, sowie in  M asut m it u . ohne Zusätze d,nrchgeführt. Die Geschwindigkeit der 
Quellung w ächst m it steigender Tem p. an. D er Q uellungsgrad wird am  s tä rk sten  
von der A rt des Lösungsm . u. der K ojileart beeinflußt. N ich t quellend verhalten  sich 
NapUtliene, auch polycycl. arom at. V erbb. sowie A sphaltene u. H arze des M asuts 
wirken nicht oder kaum  quellend. Am stä rk sten  quellend w irken Amine, bes. P y rid in 
basen, u. Phenole. D a alle Stoffe, die als gu te  L ösungsm ittel bekann t sind, a u c h 'g u te  
Quellungsmittel sind, w ird die Quellung als P rim ärprozeß der Auflsg. angesehen. Die 
Benetzungswärme der Lösungsm ittel is t  ih rem  Quellvermögen proportional. Die 
Feuchtigkeit der K ohle h a t  keinen w esentlichen E infl. auf die In te n s itä t des Quel
lungsprozesses. Der Z usatz  von a k t. Stoffen wie Phenol u. Chinolin zum  M asut fü h r t 
zu Suspensionen hoher S tab ilitä t sogar m it grob gem ahlenen K ohlen; die V iscositäten 
solcher Suspensionen sind aber sehr hoch. (HsBecTiiii Bcecoioänoro Teiuioiexm niecKoro  
HHCMxyia uMeuir 'I'cjiincca 7t3cp;KiiiicKoro [Ber. allruss. w ärm etechn. In s t. Felix  Dslier- 
sliinski] 14. N r. 5 .’ 26— 33. Mai 1941.) v . FÜNER.

Bengt Christiansson, Über niedrigsiedende Spaltprodukte aus Torf. Aus den bei 
der trockenen D est. von Torf nach  der üblichen K ondensation  h interbleibenden Gasen 
wurde durch A dsorption an  A-Kohle ein leichtes, zw ischen etw a 25— 200° sd. ö l  m it 
35—50% O-haltigen V erbb. erhalten . A n O -haltigen V erbb. konnte  nach  F rak tion ierung  
Mcthyläthylkcton, aber kein Aceton isoliert werden. A n K W -stoffen w urden n -P entan , 
n-Hexan, n -H ep tan , B zl., Toluol sicher, X ylol als w ahrscheinlich vorhanden 
nacligewiesen. (IVA 1942. 153— 66. 15/8. S tockholm , M otorbränsleutslcottets
Labor.) J .  SCHMIDT.

R. A. Mott, Backfähigkeit und  Blühverhallen von Kohle. A bhängigkeit der W erte 
fiir die Backfähigkeit u . den B lähgrad  von K ohlen im  C -H -Feld. Vgl. der Ergebnisse 
verschied. Methoden der B lähgradbestim m ung. Beziehungen zwischen den verschied. 
Ergebnissen. B ackfähigkeit u . V erkokungsverhalten . B lähg rad  von K ohlen u. deren 
Verwendung. Beschreibung der B ack- u . B lähvorgänge. K larste llung  der im  engl. 
Schrifttum gebräuchlichen Bezeichnungsweisen fü r  die B ack- u . B läherscheinungen. 
Schrifttum. (Fuel Sei. P ra e t. 21. 51— 61. 80—88. Ju li/A ug . 1942. Sheffield , 
Univ.) S c h u s t e r .

W. A. Selvig und  W. H. Ode, Inertes M aterial fü r  die B estim m ung der Back- 
ßhigkeit von Kohle. D ie L adefähigkeit sw erte einer K ohle schw anken m it der O ber
flächeneigenart u. -beschaffenheit des inerten  Z usatzm ateria ls. M it Sandproben ver
schied. H erkunft ergaben sich  s ta rk  voneinander abw eichende B ackfähigkeitszahlen. 
Von den verschied. H andelsm aterialien  erwies sich S ilicium carbid als bes. gleichförmig, 
so daß es für B ackfähigkeitsbestim m ungen geeignet erscheint. (Fuel Sei. P rac t. 21. 
46—51. M ai/Juni 1942. P ittsbu rgh , Pa.) S c h u s t e r .

Martin Kragl, E in flu ß  der Kohleneinsatzverhältnisse a u f die Betriebsweise mittlerer 
und kleiner Gaswerke. D urch  die V erarbeitung von halbkokenden K ohlen an  S telle 
von Fettkohlen m it gu ter B ackfäh igkeit h a t  sich der A nfall an  K leinkoks verm ehrt. 
Es ist jedoch durch verschied. M aßnahm en m öglich, dem  entgggenzuwirken. D urch 
die Anwendung von K ohlenm ahl- u . -m ischanlagen lä ß t sich der K oks weitgehend v e r
bessern. “Durch betriebliche M aßnahm en, B au  schm aler K am m ern , hohe O fentem pp., 
Verlegung der H aup tw ärm ezufuhr in  den oberen Teil der K am m ern  lä ß t sich die Treib- 
wrkg. u. dam it die N eigung zu r K oksbldg. bei halbkokenden G askohlen verbessern. 
Kleinkoksgeneratoren m it w ahlw eiser V erarbeitung von klein- u . grobkörnigem  K oks 
sind geeignet, größeren K leinkoksanfall aufzunehm en. N eben der V erw endung von 
Kleinkoks im eigenen B etrieb  in  G eneratoren u. u n te r D am pfkesseln lä ß t er sich  auch  
in Hausbrandöfen, die zur V erteuerung von K leinkoks eingerich tet sind, günstig  ver
werten. Schrifttum . (G as-u . W asserfach 8 6 .1 9 7 — 203. 21/5. 1943. G uben.) S c h u s t e r .

—, Die Verkohlung von Holz in  M eilern  in  Waldgebieten. A usführliche Schilderung 
der Arbeiten am  Meiler. Theorie der V erkohlung. Eigg. der Meilerkohle. (C arburants 
nat. 4. 145—48. Mai 1943.) R o s e n d a h l .

D. van der Meer, Teer als 'Nebenerzeugnis der Kohlenverkokung und  Gaserzeugung. 
Eigg. des Teers. A usbeuten aus der Steinkohle. Erzeugnisse d e r T eerdest. a ls  techn. 
Fertigprodd. u. ehem. Zwischenstoffe. (G asbelangen 10. 29—32. Mai 1943.) S c h u s t e r .

W. N. Raaben, Über die Untersuchung der Löslichkeit von Gasen in  Erdöl. (Vgl. 
C. 1940. I I .  2416.) D ie A bnahm e von Proben sowie deren A ufarbeitung zu r B est. 
to  Löslichkeit von Gasen im  E rdö l bei differenziellen u. p lö tzlichen E ntspannungen 
'vird besprochen. Der P robenehm er w ird  an  H an d  einer Zeichnung beschrieben. 
(Hewmiaa npoMMmjieiinocTL CCCP [Petro l.-Ind . U dS S R ] 22. N r. 5. 50— 58. Mai 1941. 
Moskau.) v . F ü n e r .
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Marne Sanford, Behandlung macht das saure Arlcansus-Erdgas fü r  die Industrie 
verwendbar. D ie E rdgase im  A rkansasgebiet sind, infolge ihres hohen Geh. an  H 2S nicht 
u nm itte lbar verw endbar. E ingehende Verss. haben jedoch ergeben, d aß  nach einer Ent
schwefelung n ach  dem  GiRHOTOL-Verf., das gleichzeitig eine T rocknung bewirkt, eine 
techn. Verwendung möglich is t. (Oil Gas J . 40. N r. 27. 32— 33. 13/11. 1941.) J . Schmi.

Horace W. Hindry, Eigenschaften und Anw endung eines Bohrschlammes auf Öl
basis. E s  w ird über die erfolgreiche A nw endung eines B ohrschlam m es, der an Stelle 
von W. ein schweres Heizöl als fl, M edium en th ielt, b erich tet. U m  dem  Bohrschlamm 
die erforderliche Schwere u. geeignete Geleigg. zu erteilen, e n th ä lt e r Austemschalen, 
K alkstein  oder B a ry t als B eschw erungsm ittel, sowie L am penruß; ferner noch geblasenen 
A sphalt. D er B ohrschlam m  is t gegen Zusatz von W. em pfindlich, so daß dieses nicht 
über 15%  betragen darf. Auch längeres E rh itzen  auf über 100° schäd ig t ihn stark. Die 
B ohrgeschw indigkeit is t  etw as geringer als die m it w asserhaltigen Bohrschlämmen. 
(Trans. Amer. In s t. m in. metalluxg. E ngr. 142. 70—75; P e tro l. Technology 4. 1—G.
1941. V entura, Cal., V. S t. A ., Shell Oil Co. Inc .) J .  S c h m id t .

Charles Rodd, Bestim m ungen der Leistungen von Erdölbohrungen nach der „Draw- 
down“-Methode. U m  die Leistungsm öglichkeit von E rdölbohrungen zu bestimmen, 
w ird neuerlich im  K ansasgebiet die ,,D raw dow n“ -M eth. angew endet. Hierbei wird das 
A bsinken des Ölspiegels bzw. des D ruckes in  A bhängigkeit der geförderten'ölm enge be
stim m t. D as Verf. liefert in  beiden Fällen  befriedigende W erte. (Oil Gas J . 39. Nr. 47. 
73— 74. 3/4. 1941. Chase, K ans., V. S t. A ., G ulf Oil C orpJ J . S ch m id t.

F. N. Alquist u n d  H. H. Miller, W irkung von Calciumchlorid in  Zementen für 
Erdölbohrungen. D urch den Z usatz  von 2— 3%  CaCU zum- P ortlandzem ent werden 
dessen A bsetzen u. A bbindezeit w esentlich verkü rz t, ohne daß  m an das W.-Zement
verhältn is zu ändern  b rauch t. A uch bei schnell abbindenden  Zem enten wird die Ab-, 
b indung durch  CaCl2 beschleunigt. D ie K ürzung  der A bbindungszeiten beträgt zwischen
30 u. 50% . (Oil Gas J . 40. N r. 10. 42. 45. 49. 50. 17/7. 1941. Dowell In c .) J . S ch m id t.

P. E. Fitzgerald, J. R. James u nd  Ray L. Austin, Laboratoriums- und Betriebs- 
beobachlungen der W irkung der Säuerung von sandigen Öllagern. E s  wurde an etwa 
300 B ohrkernen der E infl. der B ehandlung m it Säuren u n te rsu ch t. Im  Durchschnitt 
w urden aus den K ernproben 8 ,5%  in  den Säuren gelöst. Die V iscosität der Bohrkerne 
stieg s ta rk  an . Ebenfalls w ird  eine s tarke  E rhöhung  der P erm eab ilitä t erzielt, im Mittel 
lag sie um  300%> aher teilw eise noch erheblich  höher. Dagegen n im m t die Festigkeit 
der Proben m erklich ab , im  M ittel um  40,9% . (B ull. Amer. Assoc. Petrol. Geologists 25. 
850—70. Mai 1941. T ulsa, O kla., M idland, M ich., Casper, W y., V. St. A.) J . S chm idt.

Harry F. Simons, Transportable Dampferzeugungsanlage fü r  die Entfernung von 
P ara ffin  in  Illino is. E s  wird kurz eine A nlage beschrieben, die zum  Dämpfen von Bohr
löchern, Ö lleitungen oder L agerbehältem  d ien t, um  aus diesen abgelagertes Paraffin zu 
entfernen. (Oil Gas J . 39. N r. 47. 70— 71. 3/4. 1941.) J . S ch m id t.

Ray C. Fish, Destillatförderung verbunden m it Druckkonstanthaltung. Bei der Erdöl
förderung aus sogenannten D estillatbohrungen (öl als Gas gefördert) wird das Öl aus 
dom G as durch  retrograde K ondensation  m itte ls  partie lle r E n tspannung  abgeschieden. 
F ü r  die K onstan th a ltu n g  des D ruckes im  öllager w ird das R estgas wieder komprimiert 
u. in  das ö llager zurückgedrückt. D ie Ö labscheidung aus dem  Gas erfolgt entweder 
durch  einfache E n tspannung  (etw a 80%  der K W -stoffe abgeschieden), oder unter 
gleichzeitiger K üh lung  au f — 5 bis — 18° (E rhöhung  der A bscheidung auf 90—92%), 
oder d u rch  A bsorption in  Öl bei e tw a 85— 140 a t  (E rhöhung  der Ausbeute auf etwa 
98% ). (Mines Mag. 31. 423—26. Sept. 1941. D enver, Col., V. S t. A., Steams-Roger 
M anufacturing Co.) J . S ch m id t.

J. Th. Hackmann und J. P. Wibaut, Über diebasischen StickstoffVerbindungen aus 
gespaltenen Destillaten von kalifornischem Erdöl. 53. M itt. über Derivate von Pyridin und 
Chinolin. (52. vgl. W a g t e n d o n k  u. W ib a u t , C. 1 9 4 3 .1. 839.) Aus gespaltenen Destil
la ten  von kaliforn. E rdö l w urde ein G emisch von bas. N-Verbb. isoliert, K p .1>5 bis 125°. 
D er bis 172,5°/760 m m  sd . Teil des Gem isches w urde sehr planm äßig untersucht; 
dieses G emisch besteh t aus Homologen des P y rid in s, ebenso auch der folgende Teil 
des Siedebereiehes 172,5— 215°/760 m m ; in  diesem  Siedebereich wurden nur drei F rak
tionen p lanm äßig  un tersuch t. D er Teil im  Siedebereich 215°/760 m m  bis 147,5°/30 mm 
w urde wieder p lanm äßig  u n te rsu ch t. D ie U nters, im  Siedebereich 135— 147,5°/30 mm 
w urde von H. P. L. Gitsels ausgeführt. —  A ußer den  Pyridinhom ologen enthalten 
diese F rak tionen  Chinolin, Isochinolin  u . Homologe dieser Verbindungen. Die über. 
147,5°/30 m m  sd. F rak tionen  w urden n ic h t u n te rsu ch t; wahrscheinlich enthalten 
diese F rak tionen  zahlreiche Homologe von Chinolin u . Isochinolin. —  Insgesamt wurden
31 bas. N -Verbb. als P ik ra te  u ./o d e r P ik ro lonate  isoliert. Alle diese Basen gehören 
außer einer zur P yrid in -, Chinolin- oder Isochinolinreihe. Identifiziert wurden alle
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möglichen Isom eren der M onom elhylpyridine  u. der D im ethylpyridine; 2,3,6- it. 2,4,6- 
Trimethylpyridin, 4 -Ä thylpyrid in  u. 3 isom ere M ethyläthylpijridine, in  denen die CH3- 
Gruppe in 2-Stellung s teh t (2,4; 2,5 u. 2,6); 2-Ä thyl-4-m elhylpyridin; Chinolin, 5 isomere 
Melhylchinoline (2-, 3-, 4-, 7-, 8-) u. 2,8-Dimethylchinolin; Isochinolin; 1-M ethyl- u.
3-Methylisochinolin. —  N eben diesen V erbb. w urden 5 Basen unbekann te r S tru k tu r  
isoliert: C7H ^N  (K p. e tw a 147°), die 2 isom eren Basen CSH n N  (K p. 157,6 u. 167,5°) 
u. Ci0H16N  (Kp. 188°) sind  w ahrschein lich  Pyridinhom ologe; die aus der F rak tio n  
vom Kp.30 142,5— 145° isolierte Base C ^H .^N  is t vielleicht ein Trim elhylpyrindan. —  
Es wird die H ydrierung  des Basengem isches d u rch  ehem . u. k a ta ly t. M ethoden ge
schrieben, ein Ü berblick über die bisherigen U ntcrss. über den N -G eh. von R oherdöl, 
die N-Vcrbb. aus D est.-P rodd . des E rdöles u . die N-Verbb. aus gespalteten  D estillaten  
(vgl. B r a t t o n  u .  B a il e y , C. 1 9 3 7 . I .  3749 u. a.) gegeben. —  N ach den U nterss. in  
vorliegender A rbeit kom m en in dem  Bascngem isch aus den gespaltenen D estillaten  
im Siedebereich 129°/760 m m  bis 147,5°/30 m m  schätzungsw eise e tw a 60 vcrschied. 
Verbb. vor; das M aterial en th ä lt danach  m ehr B estandteile, als dio P yrid in- u. Chinolin
fraktionen aus S teinkohlenteer. —  Die re la tiven  Mengen der isolierten Verbb. aus dem  
Basengemisch können n u r annähernd  geschätz t werden. D er größere Teil der B e
standteile kom m t in  Mengen von 1 %  oder weniger bis zu 2°/0 vor, berechnet au f die 
Gesamtmenge des B asengem isches; n u r das 2 ,3 ,6-Trim eihylpyrid in  is t e tw as m ehr, 
wahrscheinlich bis zu -3%. —  Die U nterschiede zwischen den R esu lta ten  von BRATTON 
u. Ba il e y  (1. c.) w erden d isku tie rt.

V e r s u c h e .  Z ur Verfügung s tan d  ein  N -haltiges ö l, das in  einer Erdölraffinerie 
in S h e l l  P o i n t  (Cal.) e rha lten  w urde. Dio in  einer DüBBS-Anlage erhaltenen 
Spaltöle („recovered oil“ ) w urden zuerst m it einer verd . Lsg. von wss. N H 3 gewaschen, 
wobei saure Substanzen (,,acid o il“ ) in  Lsg. gingen; dann  folgte B ehandlung m it einer 
freie HjSO.! en thaltenden  Lsg. von (N H 4)2S 0 4, in  der sich  die bas. B estand teile  lösten. 
Danach würden die wss. F ll. m it wss. N H 3 a lkal. gem acht u. die bas. ö le  als oben 
schwimmende Schicht getrennt. Diese w urde n ach  w eiterem  W aschen m it verd. wss. 
NH3 als dunkles ö l m it unangenehm em  G eruch e rha lten  (A) u. gereinigt. D ie A us
beute an rohem bas. ö l (A) w ar e tw a 10%  des G ewichtes von dem  Spaltö l. E s en th ie lt 
auch nichtbas. Substanzen. D as gereinigte bas. Öl (B) en th ie lt 8,19 resp. 8 ,29%  N  
u. 1,07 resp. 1,12%  S. A usgehend von 1 kg ö l A g ib t B  bei D est. im  V akuum  594 g 
Destillat D, das bei 125°/1,5 m m  übergeht. D as Spaltö l A e n th ä lt ca. 66%  bas. Sub
stanzen. E ine andere A ufarbeitungsm eth ., R ed . von A ., g ib t 75—76%  der G ew ichts
menge von A in  G estalt sek. B asen. —  E s-w erden  w eiter verschied. M ethoden zur 
Trennung der reinen Substanzen aus dem  gereinigten bas. ö l B  durch  D est., f rak tio 
nierte E xtrak tion , T rennung u. Iden tifiz ierung  der Basen durch  Salze beschrieben; 
alle Pikrate u. P ikrolonate, die in  der P y rid in - u . Chinolinreihe u n te rsuch t w urden, 
waren unlösl. in  PAe. u. D iä th y lä th e r, w odurch sie zur T rennung von Basen m it anderer 
Struktur verw endet w erden können; Pikrolinsäure  erw ies sich als bestes F ä llungs
mittel für Pyrid in- u . Chinolinbasen. W eiter w erden dio Identifizierung der Basen 
durch Oxydation m it K M n 0 4 zu P yrid in - u . C hinolincarbonsäuren, die T rennung von 
dampfförmigem P yrid in  u. H omologen durch  selektive A bsorption u. die R ed. der 
N-Base m it N a u. A. zu sek. B asen, d u rch  k a ta ly t. H ydrierung  u. du rch  elelctrolyt. 
Red. beschrieben. —  E s  w erden folgende V erbb. iso liert u . iden tifiz iert: F rak tio n  
Kp.7C0129°: 2-M ethylpyridin. P ikrat, F . 168° (A .); aus M ethylalkohol. —  Pikrolonat, 
C6H7N-CI0H 8O5N 4, F . 214— 215° (viel A .); hellb raune K rysta lle , aus A. oder M ethallyl- 
alkohol. — F rak tion  143— 144°/760 m m : 3-M ethylpyrid in . P ikrat, F . 153° (Aceton).
— Pikrolonat, C,,H7N • C10HgO6N 4, F . 205— 206° (A .); hellbraune K ry sta lle , aus CH3OH; 
die Base gibt bei O xydation Nicolinsäure. —  2,6-D im elhylpyridin. P ikrat, F . 164° 
(Äthylacetat). —  Pikrolonat, C7H BN • C10H 8O5N 4, F . 206° (Eisessig); hellbraune K ry 
stalle. — 4-M ethylpyridin. P ikrat, C0H 7N -C 6H 3O7N 3, F . 167° (A.). —  Pikrolonat, 
CYHjN-C^HgOäNi, F . 262— 263° (E isessig); gelbe N adeln ; die Base g ib t bei O xydation 
Isonicolinsäure. —  F rak tio n  K p .7()0 147°: Base C-H 0N . P ikrat, C7H „N-C0H 3O7N 3,
F. 114—115» (CHjOH); gelbe N adeln , aus CH3OH. —  Pikrolonat, C7H 9N -C 10H 8ÖEN 4,
F. 172° (A.); hellbraune K ry sta lle , aus CH3O H ; die freie Base g ib t bei O xydation eino 
Carbonsäure, die aus CH3OH k ry s t., schm , n ach  Sublim ierung bei 15 m m  bei 170 bis 
171°; ist nicht ident, m it P icolinsäure; S tru k tu r der Base C;H„N is t noch ungew iß. —  
Fraktion Kp.,„0 155— 156°: 2,4-D im ethylpyridin. P ikrat, C7H 9N -C 0H 3O7N 3, F . 184 
bis 185° (M ethallylalkohol); N adeln , aus N itrom ethan . —  Pikrolonat, C7H 0N -C i0H 80 5N 4,
F. 207— 209° (M ethallylalkohol); gelblichbrauno K rysta lle , aus CH3O H ; die Base 
gibt bei Oxydation Pyridin-2,4-dicarbonsäure. —  2,5-D im eihylpyridin. P ikrat, F . 170° 
(Nitromethan); gelbe N adeln , aus Ä thylalkohol. —  Pikrolonat, C7H,>N■ C10H 8O5N 4, 
F -171—172° (CHjOH); rö tlichb raune K ry s ta lle ; die Base g ib t bei O xydation P yridin-
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2,5-dicarbonsäure. —  F rak tio n  K p .700 157,6°: 2,3-D im ethylpyridin. Pikrat, 0 , 1 0 '  
C0H 3O7N 3, F . 186° (CH jO H); N adeln , aus Eisessig. —  Pikrolonat, .G rH jN • Cj0H 8O5i\t4,
F . 223— 225° (CH3O H ); rö tlichbraune N adeln ; die Base g ib t bei O xydation Pyridin- 
2,3-dicarbonsäure. —  Base CSH UN . P ikrat, C8H n N  •C(1H 30 7N 3, F . 121° (Lg./Bzl.). — 
Pikrolonat, CsH u N -C 10H 8O5N 4, F . 183— 184° (CH30H )J K ry sta lle , aus CH30 H ; hat 
w ahrscheinlich die S tru k tu r eines M ethyläthyl- oder P ropylpyridins. —  Fraktion 
Kp.-do 160°: 2-M ethyl-6-äthylpyridin. P ikrat, C gH ^N -CGH 30 7N 3, F . 130° (Äthyl- 
ace ta t). —  Pikrolonat, C9H n N -C 10H 8O5N 4, F . 165— 166,5° (0H 30 H ); Nadeln, aus 
CH3OH. W urde iden tifiz iert du rch  Vgl. m it einem  syn the t. P roduk t. — Fraktion 
K p .,60 165°: 4 -Ä thylpyrid in . P ikrat, F . 168— 169° (Eisessig); gelbe N adeln; aus Eis
essig; w ird am  L ich t dunkel. —  Pikrolonat, C7H 9N • CI0H 8O5N.), F . 241— 242° (Diaeeton- 
alkohol); dunkelgelbe N adeln , aus E isessig; die F rak tio n  en th ä lt neben dem 4-ÄthyI- 
py rid in  anscheinend noch 3 -Ä thylpyrid in . —  F rak tio n  K p .7(!0 167,5°: 2,4,6-Trimethyl- 
pyrid in  (K ollid in ). P ikrat, F . 156° (A .); K ry sta lle  aus CH3OH. —  Pikrolonat, C8H uNl 
CujHgOjNj, F . 229— 230° (A .); goldfarbene P lä ttchen . —  3,5-Diniethylpyridin. Pikrat, 
C .H sN ■ C6H 30 ;N 3, F . 244—245° (Aceton). —  Pikrolonat, CjHoN-CjnHgOsNi, F. 239 
bis 240° (Aceton). —  Base CSH X1N . Pikrolonat, C8H n N • C10H 8O6N ,, F. 143—145° 
(Ä thylacetat); gelblichbraune N a d e ln ,'a u s  CH3O H ; die Base is t wahrscheinlich ein 
M ethyläthylpyridin. —  F rak tio n  K p .700 170— 172,5°: D a diese F rak tio n  sehr kompli
ziert zusam m engesetzt is t, w urde sie zunächst frak tion ie rt ex trah ie rt, nach J a n tz en  
(„D as frak tion ierte  D estillieren u. das frak tion ierte  V erteilen als Methoden zur Tren
nung von Stoffgem ischen“  S. 101. Dechem a-M onographio N r. 48, Bd. 5, 1932). — 
E x tra k t I . 2-M ethyl-5-äthylpyridin  (A ldehyd-K ollidin). P ikrat, F . 168— 169°; Kry
stalle, aus CH3OH. —  Pikrolonat, 0 8H UN -C 10H 80 5 N 4, F . 153— 154° (A.); Krystalle, 
aus CH30 H . —  E x tra k t I I .  2-M ethyl-4-äthylpyridin. P ikrat, CaH u N  \C0H 3O7N3, F. 139 
bis 140° (A .); gelbe N adeln , aus CH3OH. —  Pikrolonat, C8H UN • C10H 8OjjN4, F. 196° 
(CH3O H ); gelbe K rysta lle , aus CH3O H ; g ib t bei O xydation Pyridin-2,4-dicarbon$äurt,
—  E x tra k t I I I .  • 2- Ä tliyl-4-m ethylpyridin. P ikrat, C8H n N -C 6H 30 7N 3, F. 122—123° 
(A .); gelbe K rysta lle , aus Ä thylalkohol. —  Pikrolonat, CaHijN-CioHsOjNj, F. 172 
bis 173° (A ceton); N adeln , aus CH30 H , le ich ter aus A ceton; die Base gibt bei Oxy
dation  Pyridin-2,4-dicarbonsäure. —  E x tr a k t I V ;  e n th ä lt 2 B asen, die auch in Ex
t r a k t  I I I  u. V Vorkommen. —  E x tra k t V. 3,4-D im ethylpyridin. Pikrat, C7B jN ■ 
C„H30 7N 3, F . 163° (A.), N adeln. —  Pikrolonat, C7H !1N 'C ll0H 8O5N.1, F. 227-228° 
(Aceton); gelbe K rysta lle , aus CH3O H ; die Base g ib t bei O xydation Pyridin-3,4-di- 
carbonsäure. —  E x tra k t V I. 2,3 ,6-Trim ethylpyrid in . P ikrat, C8H 1IN-C6H;)0 ;>>T3;
F . 148— 149° (A .); dunkelgelbe K rysta lle , aus Ä thylalkohol. —  Pikrolonat, CgB^N' 
C ^H sO jN j, F . 228— 229° (A.); dunkelbraune K ry sta lle , aus CII3OH; die Base gibt 
bei O xydation Pyridin-2,3,6-tricarbonsäure. —  E x tra k t V II  en th ä lt hauptsächlich 
2,3,6-T rim ethylpyridin neben wenig 3 ,4-D im ethylpyridin. —  E x tra k t V III enthält 
hauptsäch lich  2,3,6-T rim ethylpyridin neben wenig 2,4,6-Trim ethyIpyridin. — Fraktion 
K p .760 188°, K p .30 95°; Base C10/ / 15iV. Pikrolonat, C10H l5N -C 10H 8O6N4, F. 176-178°; 
goldfarbene K rysta lle , aus CH30 H ; is t w ahrscheinlich ein Methyldiäthylpyridin. — 
F rak tio n  K p. 7C0 235°, K p .30 1 26°: Chinolin. P ikrat, F . 201— 203° (A.). — Pikrolonat, 
C9H 7N -C 10H 8O5N 4, F . 219— 220° (D iacetonalkohol); dunkelgelbe. N adeln; die Fraktion 
e n th ä lt noch andere, n ich t un tersuch te  Pyrid inbasen. —  F rak tion  *Kp.,00 241,5°, 
K p .30 126°: Isochinolin. P ikrat, F . 224— 225° (A.); N adeln , aus Nitromethan. — 
Pikrolonat, C0H 7N • C10H 8O5N 4, F . 250— 252°; die F rak tio n  e n th ä lt auch noch andere 
Pyrid inbasen . —  F rak tio n  K p .760 247°, K p .30 1 36°: C hinaldin (2■ Methylchinolin)■ 
P ikrat, F . 194— 195° (A.). —  Pikrolonat, C10H 9N -O 10H 8O5N ,, F . 235—236°; Krystalle, 
aus N itrom ethan . Die F rak tio n  e n th ä lt noch andere P yrid inbasen. —  Fraktion Kp.30 
135— 137,5°; w urde durch  frak tion ierte  E x t r a k t i o n  (1. c.) g e t r e n n t ;  identifiziert wurden 
8-M ethylchinolin. P ikrat, F . 198— 200° (verd. A.) u . Chinaldin', andere, nicht zur 
Chinolinreihe gehörende Basen sind  v ielleicht Pyridinhom ologe m it  4 oder 5 Alkyl
gruppen, deren P ik ra te  n ich t w eiter u n te rsu ch t w urden. —  F rak tion  K p.30 1 37,5 bis 
140°: du rch  frak tion ierte  E x trak tio n  w urden e rh a lten : 2,8-Dimethylchinolin. Pikrat,
F . 176— 179°. —  7-M ethylchinolin. P ikra t, F . 238— 239°. —  1-Methylisochiwlin. 
Pikrat, F . 231— 233° (verd. A.). —  3-M ethylisochinolin. Pikrat, F . 197—198°. 
Andere P ik ra te  sind w ahrscheinlich Pyrid inbasen. —  F rak tion  K p.3o 142,5—145°: 
Die F rak tio n  w urde in  36 E x tra k te  gete ilt; in  geringer Menge wurde 2,8-Dimethyl
chinolin  gefunden. —  3-M ethylchinolin. P ikrat, F . 187— 190°. —  4-Methylchinolin. 
Pikrat, F . 215°. —  Base Cn H ltN . P ikrat, Cn H l6N -C 6H 30 7N3, F . 145—147° (A.); 
die folgende F rak tio n , K p .30 145— 147,5°, e n th ä lt noch größere Mengen dieser Base.
—  Die Base Cn H 15N  gehört weder zu r P yrid in -, noch zur Chinolinreihe; K p.7co 
bis 258°; n n 20 =  1,53 40; D .2°4 0,993; is t  s tä rk e r bas. als die Methylchinoline; ab-
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sorbiert C 02 aus der L u it;  e n th ä lt ein terfc. N -A tom . (Recueil T rav . chim . Pays-B as 
62. 229—53. A pril 1943. A m sterdam , U niv. u. Labor, der N. V. De B ataafsche Petroleum  
Maatschappij.) B u s c h .

Edwin R. Littmann und  J. R. M. Klotz, Naphthensäuren. I I .  (I. vgl. C. 1941.
II. 1578.) L ite ra tu rberich t (126 Z ita te , vorw iegend A. PP .) über die Gewinnung, 
Reinigung, Eigg. u . V erwendung von aus E rdölen  gew innbaren N aphthensäuren . (Chem. 
Reviews 30. 97— 112. Febr. 1942. New Y ork, S tanco In c .) J .  S c h m id t .  '

R. Koetschau, Über Beziehungen zwischen E x tink tion  und  Alterung von Schm ier
ölen. Die E xtinktionsm essungen im  P U L F R IC H -Photom eter m it N itra lich t von na tü rlich  
beanspruchten u. künstlich  gealterten  Schmierölen w erden besprochen u. ausgew ertet, 
sowie durch w eitere U nterss. m it m onochrom at. H g-L ich t ergänzt. —  Drei gleichviscose 
öle (6,5 E . bei 50°) w aren 48, 96 u. 144 S tdn . bei 120° in  Ggw. von Cu künstlich  ge
altert worden. Gegenüber dem  N aphthenöl u . dem  A sphaltbasisöl h a tte  das P araffin 
basisöl eine deutliche A usnahm estellung re la tiv  g röß ter O xydationsstab ilitä t. Die 
E xtin k tion sq u otien ten  gingen m it dem  steigenden Geh. an  inN orm albenzinU nlöslichem  
parallel. —  Bei zwei hoehviseosen Flugm otorenschm ierölen bew irkte eine 24-, 48-, 
72- u. 96-std. Laufzeit auf dem  P rü fs tan d  eine rasch  einsetzende V erflachung der absol. 
Farbkurven bei unverhältn ism äßig  sta rk er Ä nderung der Farbtiefe . D ie V erkürzung 
der Dauer künstlicher A lterung erschien danach  aussichtsreich. —  N ach Verss. von
E. KADMER is t der „Selbstversch leiß“ von A utoölen nach  längerem  G ebrauch gering
fügig. Der Steilheitsgrad der absol. F a rb k u rv e  än d e rt sich  dem gem äß w enig; die 
Extinktionsquotienten s ind  auch  n ach  K a d m e r s  Verss. gu t b rauchbar, um  die ölo 
entsprechend den übrigen K ennzahlen  zu beurteilen. —  Die A usw ertung früher von 
Vf. ausgeführter A lterungsprüfungen eines deutschen M otorenschm ieröls im  p rak t. 
Fährbetrieb u. auf dem  P rü fs tan d  h a tte  lineare Beziehungen zwischen E x tink tions- 
quotienten u. VZZ. sowie in  N orm albenzin U nlösl. ergeben, sofern ölfrem de Stoffe ohne 
Einil. blieben. —  Die beobachtete überaus große E m pfind lichkeit der E x tin k tio n s
beziehung gab die V eranlassung, die M essung im  P U L F R IC H -Photom eter durch  A n
wendung von m onochrom at. H g-L ich t zu verschärfen . M it den H g-Linien 7092/82 A, 
5791/70 Ä, 5461 A ,  4358 A  u. 4047 A  ergab die Extinktionsm essung von d re i leichten 
Spezialturbinenölen n ach  der bes. m ilden 48-std. A lterung im  BAA DER-G erät m it Glas-, 
Cu- u. Pb-Spulen bei 95° ein k lares B ild  der P roportionalitä t zwischen VZZ. bzw. 
„Empfindlichkeiten“ u . E x tin k tio n . Zum  Vgl. w urde dabei der Zuwachs der B a a d e r -  
Testwerte sowie der E x tink tionsw erte  zugrunde gelegt. D ie E xtinktionsdiiferenzen 
(„Extinktionsem pfindlichkeiten“ ) erwiesen sieh hier besser geeignet als die in  anderen 
Fällen verwendeten Q uotienten. —  D as außerordentliche Anwachsen der E x tink tions- 
koeff. im Violettgebiet (H g-Linien 4358 Ä u. 4047 Ä) selbst u n te r ganz m ilden A lterungs
bedingungen fü h rte  schließlich zu vergleichenden einfachen K urzalterungen im  R eagens
glas bei 115° in  Ggw. von  Cu; d ie 'E rh itzu n g sd au er betrug  2, 4 u . 6 S tunden. D urch 
die Extinktionszuwachsm essungen der 6 S tdn . gealterten  Proben konnte  der E ffek t 
des BAADER-Testes in. p ra k t. linearer A bstufung bei den un te rsuch ten  Turbinenölen 
abgebildet werden. D er W ert der spek tralpho tom etr. M eth. im  R ahm en  der A lterungs
prüfung von Schmierölen, bes. in  Ggw. von  Cu als K ata ly sa to r, is t  d am it bewiesen. 
Bereits nach kurzer E rh itzungsdauer k ö n n en  aufschlußreiche D aten  zur B eurteilung 
des Verh. von Schmierölen im  G ebrauch gewonnen w erden. D er kurvenm äßige V erlauf 
der Alterung lä ß t sich durch  die Messungen der „E xtink tionsem pfind lichkeit“ auf e in 
fache Weise verfolgen. (Oel u . K ohle 3 9 . 213— 224. 22/2. 1943. H am burg .) LlNDEM ANN.

W. Rohrmann und  H. Stolte, Über ein neues Tabellenwerk zur E rm ittlung der 
Viscositätstemperaturkonstanlen von Schmierölen. D as von  den Vff. zusam m engestellte 
Werk gliedert sich zur H aup tsache  in  3 Tabellen. D ie 1. en th ä lt D ifferenzen von Vis- 
eositätswerten u. d ien t zu r E rm ittlu n g  der R ich tungskonstan ten  m  u. zur E rrechnung 
von Viscositäten bei beliebigen anderen  T em peraturen . D ie 2. Tabelle e n th ä lt die Pol- 
höhe VP, w ährend die 3. es g es ta tte t, die V iscositäten u. die R ich tungskonstan te  einer 
Mischung aus zwei oder m ehr Ö lkom ponenten zu errechnen. V oraussetzung fü r die 
Benutzung der Tabellen is t die K enn tn is zweier das V iscositätstem p.-V erh. bestim m ender 
Größen. Der G ebrauch der Tabellen w ird  an  Beispielen e rläu te rt. (Oel u . K ohle 39. 
224—26. 22/2. 1943. B erlin, A bt. Chemie d . W irtschaftlichen  Forsch.-G esellschaft 
m- b. H .) L in d e m a n n .

H. Porsch, 'Extraktion von Pech. 2. M itt. (1. M itt. vgl. C. 1940. I. 2887.) E s 
wird die von N e l l e n s t e y n  u . a. behaup te te  A bhängigkeit der Löslichkeit von Pech 
mit verschied. L ösungsm itteln  von der O berflächenspannung un tersuch t. D abei w ird 
festgestellt, daß diese A bhängigkeit n ic h t fü r alle L ösungsm ittel, sondern n u r fü r eine 
ganz beschränkte A uswahl von L ösungsm itteln  gültig  is t, d ie einen ganz bestim m ten 
ehem. Charakter haben. G u t lösen n u r arom at. L ösungsm ittel. E s w ird die U nter-
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Scheidung zwischen s ta rk  arom at. u. schw ach arom at. L ösungsm itteln  gemacht. Bei 
den starken  A rom aten is t  eine A bhängigkeit von der O berflächenspannung vorhanden, 
bei den schw achen A rom aten n ich t. S tarke A rom aten sind  z. B. Bzl., Toluol, Styrol, 
P yrid in , N itrobenzol. Schw ach arom at. sind  u. a . X ylol, Ä thylbenzol, Tetralin, die 
M ethylnaphthaline u. A nilin. Ferner w ird bei den m eisten Lösungsm itteln  eine starke 
A bhängigkeit von der Lösungsm.-M enge festgestellt u. es w erden die Folgerungen daraus 
gezogen. (Techn. M itt. K rupp , Forschungsber. 6. 57— 61. F ebr. 1943.) L in d e m a n n .

J. Hiles u n d  J. K. Thompson, E in e  einfache A pparatur zur Bestimmung der 
Schmelztemperatur von Kohlenasche. B eschreibung eines S ilitstabofens zur Best. der 
Schm elztem p. von K ohlenasche an  Kegeln in  reduzierender oder oxydierender Atmo
sphäre. D er Ofen kann  zur Schnellelem entaranalyse nach  B e l c h e r  u . S p o o n e r  
(vgl. B e l c h e r ,  C. 1943. II. 201) b enu tz t werden. (Fuel Sei. P rac t. 20. 135—37. 
Ä ug./Sept. 1941. Sheffield.) SCHUSTER.

G. F. C. Searle, D ie Bestim m ung des Dichteverhältnisses von Stadtgas zu Luft 
bei gleicher Tem peratur und  gleichem D ruck m it H ilfe  eines Rauchmanometers. Be
schreibung des R auchm anom eters. E rm ittlu n g  d e r D . aus dem  Vgl. de r Höhe einer 
L uft- u . Gassäule u n te r V erwendung dos R auchm anom eters zur Anzeige des Gleich
gew ichtes zwischen L u ft- u . G assäule. F estste llung  des D .-V erhältnisses von Gas u. 
L u ft durch  Auswägen in  einer A lum inium flasche. (Proc. physic. Soc. 54. 278—88. 
1/5. 1942. Cam bridge, Cav. L ab .) WlTT.

E. V. Abenius, M otala, Schweden, A ufbereitung von Torf. D er Torf wird ge
stochen u. im  Freien  zum  Trocknen ausgebreitet, wobei der trockene Torf von Zeit zu 
Zeit von der Oberfläche ab gek ra tz t w ird. H ierbei soll von hum ifiziertem  Torf aus
gegangen w erden, der vo r dem  Ablegen durchgeknete t u. verp reß t w ird. Während des 
Ablegens oder auch h in te rher un te rw irft m an  ih n  einer vibrierenden Bewegung. Hier
durch  w ird eine g la tte  O berfläche geschaffen, w odurch w iederum  das Abkratzen des 
trockenen Torfes erle ich tert w ird. (Sohwed. P. 105760 vom  12/4. 1941, ausg. 27/10.
1942.) J . S c h m id t .

Robert George Dibble, Toronto, Can., Behandlung von staubhaltiger Kohle oder
dergleichen du rch  A ufspritzen von au f 40— 200° erh itz tem  Heizöl oder dgl. unter er
höhtem  D ruck . (Can. P. 399 430 vom  11/12. 1939, ausg. 23/9. 1941.) H a u s w a ld .

Rütgerswerke A .-G. (E rfinder: Leopold Kahl), Berlin, Gewinnung schwer- 
flüchtiger Erzeugnisse aus Pechen, Teeren, B ilutnen, Kohlen, Harzen, Wachsen und 
ähnlichen Ausgangsstoffen  d u rch  Z erstäuben des vorgew ärm ten Ausgangsstoffes inner
halb  eines hocherh itz ten  W asserdam pf- oder G asstrom es, der n u r kurze Zeit (Bruchteile 
einer Sekunde) m it dem  zerstäub ten  A usgangsstoff in  M ischung is t. Gemäß der Er- 
erfolgt die 'Vermischung m it dem  D am pf- oder G asstrom  bei einer Tem p., bei der noch 
keine Zers, der n ichtflüch tigen  Anteile des Ausgangsstoffes e in tr itt u. zwar innerhalb 
einer ö rtlich  s ta rk  begrenzten, d . h . n ich t viel m ehr als e tw a 20 cm langen Eintrittszone 
des Ausgangsstoffes. D as Gemisch w ird hierauf unm itte lb ar au f eine Temp-. abgekühlt, 
die un terhalb  der Zers.-Tem p. des in  ihm  en thaltenen  A rbeitsgutes liegt. In Ab
änderung dieser A rbeitsweise kann  die V erm ischung bei einer Tem p. erfolgen, bei der 
eine gelinde, im  w esentlichen zu schw er flüchtigen Erzeugnissen führende Zers, der 
n ichtflüchtigen A nteile des A usgangsstoffes e in tritt . (D. R. P. 735469 Kl. 10 a vom 
13/1. 1938, ausg. 15/5. 1943.) H a u s w a ld .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F ran k fu rt a. M. (E rfinder: Hans Bähr, Ludwigs
hafen), Gewinnung von Teer und  festem  K oks durch Schwelen eines G e m i s c h e s  von festen 
kohlenstoffhaltigen Stoffen, wie Kohlen und  dergleichen, m it von leichten Ölen freien Druck
hydrierungserzeugnissen von Kohlen oder ölhaltigen Rückständen der Druckhydriernng von 
Kohlen, Teeren oder M ineralölen, d ad . gek., d aß  die zerkleinerten  kohlenstoffhaltigen 
Stoffe u n te r Z usatz der D ruckhydrierungserzeugnisse zu einer festen M. v e r p r e ß t  u- 
bei einer Tem p. von etw a 550° oder d a ru n te r verschw elt werden. (D. R. P- 735 726 
ICI. 10a vom  8/5 .1938 , ausg. 25/5. 1943.) H a u s w a ld .

Josef Dapper, Düsseldorf, Absaugung flüchtiger Destillalionserzeugnisse aus dem 
Innern  der ICohle von unterbrochen betriebenen waagerechten Kammeröfen m ittels durch 
Deckenöffnungen in  die O fenkam m er zu r B ldg. von G asabzugskanälen in  die Kohle 
eingeführter R ohre. (D. R. P. 734 619 K l. 10a vom  26/7. 1930, ausg. 20/4.
1943.) H a u s  w a l d .

Heinrich Köppers G. m. b. H., Essen, Schachtofen zur stetigen Gaserzeugung
aus festen Brennstoffen, wie Braunkohlenbriketts. (D. R. P. 734 365 Kl. 24e vom 
15/5. 1936, ausg. 14/4. 1943.) L in d e m a n n .

Soc. Civile D’Études et de Recherches Techniques S.C.E.R.T., Frankreich, 
Holzverkohlung. D ie D est.-G ase w erd en  ob erh a lb  d e s  T a u p u n k tes  im K o n ta k t rni
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RASCHIG-Ringen oder K ügelchen aus F lin ts te inen  en ttee rt u . dann  un terhalb  d e s  
Taupunktes g e k ü h lt . Die hei der K ondensation  freigewordeno W ärm e w ird zur V er
dampfung der anfallenden wss. Essigsäure, M ethylalkohol u . A ceton en thaltenden 
Fl. benutzt. (F. P. 878 922 vom  2/10. 1941, ausg. 9/2. 1943.) H a u s w a l d .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F ran k fu rt a. M. (E rfinder: Mathias Pier,
Heidelberg), Darstellung von Toluol. Die im  w esentlichen über 325° sd. A nteile von 
kohlenstoffhaltigen Stoffen, wie Mineralöle, Teere, E x trak tio n s- u . D ruckliydrierungs- 
prodd. von K ohlen, werden zunächst m it selektiven L ösungsm itteln  in  einen H-reiclien 
u. einen H -arm en A nteil zerlegt. L etzteren  fü h r t m an  durch  spaltende D iiickliydrierung 
in Mittelöl über. Dieses un te rw irft m an  dann  der arom atisierenden D ruckhydrierung, 
z. B. bei 100—500 a t  in  Ggw. von O xyden der Fe-G ruppe, V erbb. von M n oder Ti, 
seltenen Erden oder den O xyden der M etalle der 6. G ruppe, bei Tem pp. oberhalb 490°, 
z. B. 500—650°. Bes. v o rte ilhaft sind  schw ach hydrierend  w irkende Sulfide, z. B. von 
Fe, Mn u. Zn, zusam m en m it z. B. 1— 35%  von Sulfiden des Mo, W, V, R h , Ge, Co 
oder Ni. Aus dem  D ruckhydrierungsprod. w ird  das Toluol z. B. d u rch  D est. oder m it 
Hilfe eines Lösungsm . abgetrenn t. (D. R. P. 734 721 K l. 12o vom  20/3. 1937, ausg. 
22/4.1943.) L in d e m a n n .

Dr. C. Otto & Comp. G. m. b. H., Bochum  (E rfinder: Walter Oppelt, Bochum- 
Dahlhausen), Aufarbeitung des bei der Dampfphasenbeliandhmg von Benzol und ähn
lichen Kohlenwasserstoffen mittels Bleicherde anfallenden Polymerisates. D as Polym erisat 
wird unter m itte lbarer W ärm ezufuhr au f über 250° e rh itz t u. w ährend der E rh itzung  
von einer Temp. von ca. 150° ab  W .-D am pf eingeleitet. V orteilhaft is t  die Dam pfm enge 
gewichtsmäßig etw a gleich der Menge des harzartigen  R ückstandes. Bei einer D est.- 
Endtemp. von 270— 280° fä llt  H arz m it einem E rw eichungspunkt zwischen 50 u. 60° 
an, bei 290° E ndtem p. liegt der E rw eichungspunkt über 70°. D as H arz  is t  sp runghart 
u. braun u. b ildet lackartige Überzüge. G leichzeitig werden größere Mengen Leichtöl, 
ferner Naphthalin  u . Schweröl gewonnen. (D. R. P. 734 436 K l. 12r vom  11/4. 1940, 
ausg. 15/4.1943.) L i n d e m a n n .

Gräflich Schafigotsch’sche Werke G. m. b. H., G leiwitz (E rfinder: Karl Drees 
und Georg Kowalski, O dertal, Oberschles., un d  Josef Chlosta, G ranschütz über 
Weißenfels), Verfahren zur kontinuierlichen Polytnerisation von Steinkohlenhochtempe- 
rahirteer oder -teeröl, z. B. 80% ig. W aschöl, von 160—200° sd. B zl.-F rak tion  oder rohem  
Anthrazenöl, durch  B ehandlung in  fl. F o rm  m it hochgespanntem  W echselstrom  (1000 
bis 100000 V). Bei der Voltolisierung w erden niedrigfrequente Ström e (z. B. 50 Perioden) 
angewendet u . die A usgangsstoffe anfangs zu  vorher m itte ls  elektr. E n tladungen  po ly 
merisierten fe tten  ö len , z. B . L ebertran , zugesetzt. N ach  E rreichung  des gew ünschten 
Polymerisationsgrades w ird kontinuierlich  oder period. das B ehandlungsgut teilweise, 
z. B. zu 25—50% , durch  frischen A usgangsstoff nach  M aßgabe des fertig  polym erisiert 
abgezogenen E ndprod. ersetzt. M an e rh ä lt viscose öle  oder Harze, die z. B . eine Vis- 
eosität von 6° E  bei 50°, den F lam m p u n k t 174°, die N eutralisa tionszeit 0,5 haben  u. 
bei - 7 » fließen. (D. R. P. 734 435 K l. 12r vom  23/3. 1937, ausg. 15/4. 1943.) L in d e m .

Shell Development Co., San Francisco, ü b ert. von: Gerald L. Hassler, B erkeley, 
Cal., V. St. A., Vorrichtung zur analytischen Bestim m ung des Gehaltes an Koldenwasser- 
sloffen in  Gasgemischen, bes. in  E rdgasen. D ie K W -stoffe w erden u n te r Z uführung 
von Sauerstoff zu C 0 2 ve rb ran n t u . die C 0 2 w ird in  eine M etallliydroxydlsg. eingeleitet, 
die ein unlösl. M etallcarbonat zu bilden verm ag. D ie M etallliydroxydlsg. is t  in  einer 
elektrolyt. Zelle un tergebrach t, wo die e lek tr. L eitfäh igkeit der Lsg. festgeste llt w ird. 
Durch die Abscheidung des unlösl. M etallcarbonats än d e rt sich die L eitfähigkeit der 
Lsg., die einen R ückschluß auf die gebundene C 0 2 u. d a m it auf den Geh. an  verb rann ten  
K\\7-stoffen zu läß t. —  Zeichnung. (A. P. 2 230 593 vom  31/10. 1938, ausg. 4/2. 
I9« - )  M . F . M ü l l e r .

Aldo Mandö. Dalle ligniti ai carburanti sintetici. Firenze: Tip. Giannini e Giovannelli. 1940.

X X n. Leim. Gelatine. Klebmittel usw.
R. L. Datta und N. N. Bose, Stärkekleber m it Metallchloriden. F l. B ürokleber (I) 

aus Kartoffelstärke 100 (G ew ichtsteile), ZnCl2 36, CaCl, 47,- W. 870, verw endbar als 
etikettier-, B uchbinder-, B ilderleim , von  heller F a rb e , hoher K leb k ra ft, langer H alt- 

f cko' H erst. erfolgt d e ra r t, d aß  ZnCl2 u . CaCl2 u . d a ra u f  S tä rk e  u . 70 W . langsam  
aut erhitzt, nach etw a 1 S tde. in  zerkleinertem  Z ustande in  800 kochendes W.
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eingetragen w erden. Die P aste  w ird  durch  B eu te lfilte r f i ltr ie r t u . a u f  D . 1,10 eingestellt. 
M ischungen von I m it Mais- oder W eizenstärke geben ebenfalls K lebepasten , welche 
P ap ie r n ich t nässen u . keine Schrum pfung verursachen. Z. B . besteh t eine gallertartige 
K lebepastc aus M aisstärke 100 (G ew ichtsteilen), ZnCl2 35, CaCl2 40, W. 550, I  350. 
K onserv ierungsm itte l 0,15. (M anufact. Chem ist, p liarm ac. fine  ehem . Trade J . 11. 
197— 98. J u l i  1940.) S c h e if e l e .

E. E. Halls, Polyvinylacetatklebstoffe. (Vgl. C. 1943. I I .  699.) Klebstoffe u. 
K itte  von P o lyv iny lace ta ten  (I) ergeben feste  Fugenverbb . bei porösen u. nichtporösen 
M aterialien. I  zeigen g u te  L öslichkeit in  zahlreichen organ. Lösungsm itteln, lassen 
sieh in  verschiedenen V iscositätsgraden herste llen  u . du rch  M ischpolymerisation mit 
Polyvinylchlorid  w eiter m odifizieren. A uch b esteh t V erträg lichkeit m it anderen 
F ilm bildnern  (C ellu losederiw . usw .). I  lassen sich in  F orm  von P u lver, Lsgg. u. Leini- 
film en  anw enden , in  le tz te re r F orm  bes. zu r Verb. von M etallen u. von Glimmer u. 
M etall. E le k tr . D urchschlagsfestigkeit e tw a 1000 V /m il. U nters, von zwei Typen von 
I  in 3 bzw. 2 verschied. Konzz. m it 10—37°/0 F estgeh ., SZ. 0,G—9,0 (M ittel etwa 1,0) 
au f V erh. bei V erleim ung von gesch ich teten  P henop lasten , Sperrhölzern, Schichtstoff 
m it P ap ier, Sperrholz u . Messing, S chichtstoff u . M essing, Sperrholz u . Weichgummi, 
A sbestzem entp latten . D ie verle im ten  P roben w urden a) 21 Tage wechselnder Temp. 
u. F euch tigkeit (65 u . 100% ), h) s tänd iger W .-Lagerung, c) 2 Tage Tempp. von 
— 40 b i s — 50° ausgesetzt. R e su lta te : günstig  sind  I  in  höherer K onzentration. Stän
dige W .-Lagerung zers tö rt die V erleim ungen; K ä lteb e stän d ig k e it durchw eg gut. Unter 
seh r feuch ten  B edingungen is t  bei V erw endung von K lebstoffen m it I  Vorsicht am 
P la tze . (P lastics 7 . 189—93. Mai 1943.) S c h e i f e l e .

I .  Cr. Farbenindustrie Akt.-Ges., F ran k fu rt a. M. (E rfin d er: Karl Frank,
B ad Soden, T aunus), Säurefeste und  säurcdichte K itte  m it Silicatbindung. Die gemäß 
H a u p tp a te n t u n te r V erw endung von A lkalisilicat u . u n te r Zusatz hochsd. organ., 
A lkalien ohne Verseifen lösender F ll. hergestellten  K itte  können auch  ohne letzteren 
Z usatz  hergestellt werden. —  25 (g) K O H  u. 75 Q uarzglasm ehl werden gemahlen 
verm isch t u. m it 50 Sand  fe inster K örnung  verarbeite t. M it 5 ccm W. zu einem streich- 
baren  M örtel verarbeite t, se tz t m an  diesem noch 5 G ips zu . Innerhalb  von 6 Stdn. 
e rh ä r te t die M. an der L u ft. G ute H aftfestigkeit an Glas u . große Säuredichtigkeit. 
(D. R. P. 7£1618 K l. 22 i vom  3/1. 1941, ausg. 12/2. 1943. Zus. zu D. R. P. 723 584;
C. 1942. II. 2110.) MÖLLERING.

Gustav Huhn, Berlin, D ichtungsmasse fü r  Stopfbüchsen von Kreiselpumpen, bes. 
fü r Kraftfahrzeug-Kühlwasserpumpen, bestehend aus einer M ischung von Torf, Fett
u. G raph it, gek. du rch  die V erw endung von B lum entorf. (D. R. P. 736 388 Kl. 59 b 
vom  18/2. 1941, ausg. 16/6. 1943.) M . F . M ü l l e r .

X X n i. Tinte. Hektographenmassen u. a. Spezialpräparate.
Artmann & Co. (E rfinder: Joseî Burgmer), W uppertal-B arm en, Herstellung von 

Kohlepapier aus stark porenhaltigem Seidenpapier, bei dem  die durch  die Poren des 
Papiers h indu rch tre tende  K ohlepapierfarbe m itte ls  einer au f der Rückseite der einzu- 
färbenden Papierbahn  m itlaufenden  Schm utzfläche aufgenom m en u. abgeführt wird, 
dad . gek., daß  die einzufärbende P ap ierbahn  in  einem  A rbeitsgang zweimal an der Stelle 
des F arbau ftrages d e ra r t vorbeigeführt w ird , d aß  beim  ersten  Vorbeigang’die Bahn als 
Sehm utzfläche fü r die beim  zw eiten V orbeigang 'einzufärbende Papierbahn dient. 
(D. R. P. 733 798 K l. 55 f  vom  14/10. 1936, ausg. 2/4. 1943.) P r o b s t .

Anciens Établissements Tonnelier, F ran k re ich , Schreibmaschinenfarbband. An 
Stelle des b isher übhehen  Gewebes verw endet m an  e in  B and  aus reinem  Holzcellulose- 
p ap ie r vom  T ypus des „ K ra f t“ -Papiers in  e iner S tärke von  0,05— 0,30 mm. V orteilhaft 
is t es ferner, w enn das P ap ie r m öglichst w enig geleim t, sa tin ie rt oder kalandriert ist, 
d am it es g u t saugfähig fü r die F arbe  b le ib t. D ie le tz te re  m uß einen größeren Anteil 
an pflanzlichem , tie r. oder M ineralöl oder G lycerin haben , u . kann  z. B. folgende Zus. 
besitzen : 25 (°/0) schw arzes P igm ent, 28 R icinusöl, 23 O lein, 23 Bzn. als V erdünnungs
m itte l. (F. P. 878059 vom  8/8. 1941, ausg. 11/1. 1943.) * K a l i x .

V e ran tw o rtlich : D r. JI. P flücke, B erllnW  35, S ig lsm undstr. 4. —  A nzelgenlelter: A nton Buiger, Berlin- 
Tem pelhof. —  Z ur Z e lt g ilt  A nzelgenprclsliste N r. 3. —  D ruck  vo n  M etzger & W lttlg  ln  Leipzig O 1. 

V erlag Chem ie, G. m . b . H . (k. G eschäftsführer: E d. G. KLreuzhage), B erlin  W  35, W oyrsebstr. J7


